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Das Profil einer der „Frauen ohne Namen” 
aus dem ergreifenden. sozialkritischen Film-mit internationaler Besetzung, der 1950 den Golde- 
nen Lorbeer erhielt: und durch, die Dt. London Filmjetzt zu uns kommt. ‚Foto: Navona/Dt. London Film 





„Die Dubarry“ im Atelier 
Fama (F A. Mainz) und Standard (Franz 
.Tapper) gingen am 8. August ins Wandsbek- 
Atelier. der Real mit dem Musik-Film „Die 
Dubarry". Sary Barabas spielt und singl 
die Titelrolle. neben ihr erscheinen Willy 
Fritsch, Eva-Ingeborg Scholz und Albert 
Lieven. Die Regie führt Georg Wild- 
hagen, die musikalische Betreuung der Mil- 
löker-Musik liegt in Händen von Theo Macke- 
ben. - 

Das Drehbuch schrieb Wildhagen zusammen 
mit Franz Gribitz, An der Kamera Willy 
Winterstein; KostümeSeltenhammer, 
Tänze Jens Keith, Verleih Europa-Film. 


Drei neue Real-Filme 

Die Real-Filmat den Erih Engel-Film 
„Kommen Sie am Ersten“ mit Hannelore 
Schroth, Günther Lüders, Ernst Lothar, Käte 
Pontow und Joachim Tege abgedreht und be- 
reitet den nächsten Erich Engel-Film vor: „Die 
Stimme". 3 

In Auftrag gegeben wurde ferner das Drehbuch 
für den Erih Lüth-Stoff „Der genarrte 
König“. Als nächster Film geht „Auch ein 
Mensch* ins Atelier. 

Der. Albert Benitz-Film aus der Trebitsch- 
Produktion der Real „Hamburg — Hafen 
am Meer” wuarde unbesehen von Holland, 
Norwegen, Frankreich, dem Saarland und 
Schweiz gekauft. & -sto 


Nächstes’ Vorhaben in Bendestori 
Aus gegebener Veranlassung teilt die Junge Film- 


Union mit: 

Nach dem Abdrehen des Willi-Forst- 
Films „Es geschehen noch Wunder”, 
ging die Meteor-Film, Dr. Jonen, mit 
ihrem Farbfiilm „Heidelberger Ro- 
manze“ ins Atelier. 

Danach ist der Agfa-Color-Farbfilm „Die 
Czardasfürstin“ mit Marika Rökk, evt. 
Johannes Heesters, Regie: Georg Jacoby vor- 
gesehen. Den Verleih dieses Films hat wieder 

. die Herzog-Film-GmbH. 

Als weitere Vorhaben stehen ein Willi- 
Forst-Film, im Verleih der Deutschen 
London-Film, und der Film „Der Dämon" 
nach dem Roman „Wanda“ von Gerhard 
Hauptmann im Herzog-Verleih auf dem Pro- 
gramm. Voraussichtlich wird dann der Farb- 
film „Ulenspiegel“ in deutsch-englischeı 
und französischer Version folgen. 


Ostermayr bleibt in Bayern 

Peter Ostermayr gelang es in letzter Minute, 
die Finanzierung des Farbfilms „Die Mar- 
tinsklause“ nach langwierigen Verhand- 
lungen, an denen sich auch die Bayerische 
Staatskanzlei sowie Finanz- und Kultusmini- 
sterium beteiligten, in Bayern sicherzustellen. 

Wie bekannt, wollte die Ostermayr-Film 
wegen der ungünstigen Finanzierungsverhält- 
nisse mit diesem Film nach Hamburg. über- 
siedeln, dreht aber nun doch in Geiselgasteig. 
Einer Vereinbarung mit der Jungen Film- 
Union zufolge, wird Peter Ostermayr im 
nächsten Jahre im Rahmen des Kreditvolu- 
mens der JFU in Bendestorf zwei Filme pro- 
duzieren. Geplant sind die Neuverfilmung von 
„Spielim Sommerwind nd „Ferien 


vom Ich“. Wg. 
Rodolfo Loewenthal in Geiselgasteig 
Der mexikanische Filmproduzent Rodolfo 


Loewenthal, der vergangene Woche vor 
geladenen Gästen im Vorführraum der Mün- 
chener Kammerlichtspiele zum ersten Male in 
Deutschland seinen Film „Der Groll der Erde“ 
zeigte, stattete auch kurz vor seiner Weiter- 


fahrt nach Paris der Bavaria in Geiselgasteig 
einen Besuch ab. Er ließ sich in Gesprächen mit 
Fritz Thiery und einigen Produzenten die 
Möglichkeiten der derzeitigen Filmproduktion 
ir. Deutschland bekanntmachen. Wie Loewen- 
thal versicherte, würde ihn auch die augen- 
blickliche Krise nicht abschreeckn, in De.utsch- 


land zu produzieren. 


Spielfilm. um München 

Hanns Prechtl von der Germania- 
Film wird in Kürze mit seiner ersten Produk- 
tion unter dem Titel „Solang der alte 
Peter“ ins Atelier. gehen. Das Buch, bei dem 
München im Mittelpunkt stehen wird, schrieb 
Hannns Prechtl. Er wird auch Regie führen. 
Siegel-Monopol übernahm den Verleih 
für 1951/52. Wg- 


Uraufführung „Der Verlorene“ am 7. September 

Der erste neue deutsche Film Peter Lorres 
bei der National „Der Verlorene” kommt 
am 7. September gleichzeitig in Köln: (Rex am 
Ring), Duisburg Gloria-Theater) und Hagen 
(Viktoria-Theater) zur Uraufführung, nachdem 


Wg- 


er bereits Anfang August im Düsseldorfer Re-. 


sidenz-Theater als Interessentenvorführung ge- 
zeigt worden war, wo er lebhafte Diskussionen 
unter den Theaterbesitzern auslöste, (Gt) 


David O. Selznick-Filme in Deutschland 

'Selznick Releasing Organization in 
Deutschland hat dem. Verleih Schorcht- 
film für 1951 die Auswertung von sechs, für 
1952 die Auswertung von vier Spitzenfilmen 
ser David-O.-Selznik-Produktion übergeben. Es 
handelt sich um Welterfolge wie „Rebecca" 
mit Laurence Olivier und Joan Fontaine 
und Farbfilme wie „Duell in der Sonne“ mit 
Jennifer Jones, Gregory Peck und Joseph Colt- 
ten, wie „Die Abenteuer des Tom Sawyer" 
oder „Der Garten Allahs“ mit Marlene Diet- 
rich und Charles Boyer. (Siehe auch Seite 427 


- dieser Ausgabe.). 


Neue Rekorde mit „Hoffmanns Erzählungen“ 


Der große Powell- und Preßburger-Farbfilm _ 


aus der Korda-Produktion „Hoffmanns Erzäh- 
lungen“ ist nach wie vor in Europa und Über- 
der Rekordbrecher bisher bekanner Spielzeit- 
rekorde. 

Das Londoner Carlton-Theatre verlängerte den Film die 
16. Woche, in New York läuft er die 17., in Chicago und 
Washington-die 15., in Philadelphia die 14. und in Los 
Angeles die 9. Woche. Auf Grund der Vorverkaufszahlen ist 
in diesen Plätzen noch mit monatelanger Spielzeit zu rech- 
nen. In Paris wurde der Film die 5. Woche verlängert, wo 
am Champs Elysdes das Theater täglich mehrfach ausver- 
kauft ist. R 

Diese Laufzeiten sind im Sommer. besonders 


beachtlich. 


Columbia-Filmgesellschaft wählt „Deutsche Car- 
men 1951” 

‚Am 31, August gelangt in 40 westdeutschen 
Städten der Columbia-Farbfilm „Liebes- 
nächtein Sevilla"mitRita Hayworth 
und Glenn Ford in den Hauptrollen zur deut- 
schen Erstaufführung. 

Aus diesem Anlaß führt die Columbia-Film- 
gesellschaft gemeinsam mit den. Theater- 
besitzern und der Presse in ganz Deutschland 
die Wahl „Deutsche Carmen 1951" 


durch. 

In jeder der Erstaufführungsstädte werden je drei örtliche 
„Carmen“ durch eine Jury gewählt, die sich aus Journa- 
listen, Lichtbildnern, Modeschaffenden, Kunstmalern, Gra- 
phikern, Filmsachverständigen und einem Juristen zusam- 
mensetzt. Die erste Siegerin aus jeder Stadt nimmt an einer 
Endwahl teil, während der die „Deutsche Carmen 1951“ er- 
mittelt wird. Die Endsiegerin aus dieser letzten Wahl sowie 
die zweite Siegerin erhalten eine Freifahrt und einen acht- 
tägigen Aufenthalt in Italien als Preise. Die drei „Carmen“ 
jeder Stadt erhalten Geschenke, die von führenden Ge- 
schäften gespendet werden, 


Deutscher Rommel-Film kommt! 


Der seit längerer Zeit vom Constan- 
tin-Filmverleih vorbereitete Dokumentar- 
Film „Rommel“ ist bereits in seiner Her- 
stellung soweit gediehen, daß mit seiner end- 
gültigen Fertigstellüng bis September dieses 
Jahres gerechnet werden kann. Dieser Doku- 
mentar-Film setzt sich in der Hauptsache aus 
den im In- und Ausland seinerzeit auf den 
Kriegsschauplätzen gedrehten Bildstreifen der 
beiderseitigen Bildberichterstatter zusammen 
und schildert in eindrucksvoller Form das Leben 
dieses im zweiten Weltkrieg berühmten und 
durch seine Menschlichkeit auch beim Gegner 
geachteten Generals. 


422 


Der zur Zeit in Deutschland weilende be- 
kannte amerikanische Produzent und Film-Kom- 
ponist Boris-Morros hat.sich nach Besich- 
tigung mehrerer Muster-Bildstreifen dieses 
Films entschlossen, die Musik zu schreiben. 


Im Ausland hat die Nachricht, daß. Deutsch- 
land einen derartigen Dokumentarfilm zur Zeit 
in Vorbereitung hat, größtes Echo hervorge- 
rufen. Ausländische Verleihfirmen haben bereits 
schon jetzt mit dem Constantin-Filmverleih 
Fühlung aufgenommen, um sich diesen Film zu 


j sichern. > 


Friedrich Pflughaupt gestorben 


In Hamburg verstarb im Alter von 59 Jahren 
Friedrich Pflughaupt, der langjährige Mit- 
arbeiter Carl Froelichs, Als. Carl Froelich im 
Jahre 1924 bei der Europäischen Filmallianz den 
Henny Porten-Film „Mutter und Kind“ drehte, 
holte er Friedrich 'Pflughaupt, der ursprüng- 
lich Bankkaufmann: gewesen war, als Finanz- 
berater und Geschäftsführer zu sich. Er blieb in 
dieser Eigenschaft und .als Prod.ktionsleiter 
bis Kriegsende bei Froelich-Film. Unter seiner 
Produktionsleitung entstand der- erste deutsche 
Tonfilm „Die Nacht gehört uns“ mit Hans Albers 
und Charlotte Ander. Mit seinem Namen sind 
die Spitzenerfolge „Traumulus“, „Wenn wir alle 
Engel wären“, Heimat“ u.v.a. verbunden. Nach 
dem Kriege siedelte Friedrich Pflughaupt von 
Berlin nach Hamburg über und produzierte für 
die Sphinx-Film „Meine Nichte Susanne". Neue 
Projekte waren sorgfältig vorbereitet und stan- 
den kurz vor der Verwirklichung. Mitten aus 
der Arbeit riß nun der Tod einen der erfahren- 
sten und erfolgreichsten Filmmänner, die das 
heutige Filmdeutschland so nötig hat und so 
wenig zu nutzen versteht. Friedrich Pflughaupt 
ist nicht mehr. Wie immer, macht erst der Tod 
die Werte deutlich, Und wer erst jetzt auf Pflug- 
haupt bauen wollte, kann nur noch resignieren: 
zu, 8pat = hesto 


Schnell noch lesen 


.... daß der deutsche Film „Nachtwache“ in Schwe- 
den einen ausgezeichneten Erfolg verzeichnen konnte und 
in Stockholm 19 Wochen in Erstaufführung auf dem Spiel- 
plan blieb. Der Film lief in Schweden unter dem Titel 
„Iro“ (Glaube). h 

....daß der Film der JFU „Die Sünderin“ von der 
Nordisk-Tone-Film für einen namhaften Dollar-Garantie- 
betrag für Schweden erworben wurde und im Oktober in 
Stockholm anlaufen soll. 

...daß dass Kulturfilm-Institut in Berlin mit 
Dr. Hans Cürlis und seinem Kameramann Otto Cürlis 
nach einer Aufstellung in-dem neu herausgekommenen 
„Katalog der deutschen Kultur- und Dokumentarfilme von 
1945—1951“- für diesen Zeitraum die meisten Kulturiilme, 
nämlich 25, gedreht hat, davon 12 ohne Auftrag, Zuschuß 
oder Kredit. E 

.., daß Georg Otto Stindt gewissermaßen als Fort- 
setzung und Ergänzung seines 1923 herausgekommenen er- 
folgreichen Buches „Lichtspielals Kunstform“ 
in Kürze ein neues Werk „Die Kinematurgie* her- 
ausbringt. i 

.. . daß die deutsche Schönheitskönigin 1951, die achzehn- 
jährige Vera Marks bereits einige Angebote zu Film- 
probeaufnahmen bekommen hat. 


... daß -der Südwestiunk in einer Glossensendung die 
„Superlativ-Film-Propaganda“ angeprangert hat. Die Sen- 
dung schloß mit dem Aufruf „Lauter Lügen!“ und dem Vor- 
schlag an die Filmtheater, dem Publikum durch Schilder das 
eigene Risiko der Filmbesichtigung klarzumachen. 

... daß Ullrih Haupt, einst von Gründgens in Berlin 
an die Rampe des Staatstheaters und vor die Babelsberg- 
Kameras gebracht, aus den USA zurückkehrt, um wieder bei 


- Gründgens in Düsseldorf zu spielen. 


... daß Arno Assmann am 12. 9. in Hamburgs Besen- _ 
binder-Hoftheater ein Hamburg-Schauspiel von Friedrich 
Hartau, dem camera-Dramarturgen, aus der Taufe hebt: 
„DerLordvonBarmbek“. 

... daß Axel v. Ambesser ein Buch „Frauen ohne 
Männer“ geschrieben hat, das der Münchener Desch-Verlag 
herausbringt. 

>... daß Fritz Kortner, der neben seinen Münchener 
Bühnenverpflichtungen auch bei Gründgens in Düsseldorf 
gastieren wird, unter dem Titel „Der Iiflandring“ die Ge- 
schichte des deutschen Theaters von der Neuberin bis zur 
Dorsch geschrieben hat und demnächst herausgibt. 

... daß Käte Dorsch und Hannelore Schroth für 
die neue Spielzeit Gastverträge mit dem Stadttheater Lü- 
beck abgeschlossen haben. 

... daß Adolf Wohlbrück nad 20jähriger Film- 
tätigkeit erstmalig wieder in Deutschland Theater spielen 
wırd. Gründgens engagierte ihn für Christopher Frys „Venus 
im Licht“ und Curt Goetz‘ „Towarisch“ (mit Sybille Binder) 
nach Düsseldorf. 

... daß Herta Worell eine künstlerische Odyssee 
hinter sich bringen mußte (einziger Star-Film mit Hans 
Stüwe „Du bist entzückend, Rosemarie“), bevor Werner 
Finck 1950 ihr Kabarett-Talent entdeckte und damit eine 
20jährige Irrfahrt endlich in die richtige Bahn lenkte. Heute 
kann Herta Worell überall gastieren und wird von der 
Presse einmütig als Sonder-Klasse akzeptiert. 

... daß Helene Thimig Hoifmansthals „Jedermann“- 
Spiel jetzt auch vor dem Münster in Basel inszeniert und 
damit zum ersten Mal die Salzburger Tradition über die 
Grenze erweitert. 

.. daß Harold Lloyd in Deutschland filmen will und 
zu diesem Zweck die Ateliers in Hamburg, Berlin, Göttin- 
gen, Wiesbaden und München besichtigt. Sein Produzent 
Paul Gordon hat 50 000 DM ausgeschrieben für eine Film- 
Idee, 100 000 DM für ein Drehbuch! 

... daß R. A. Stemmle sein neuestes Hörspiel „Kolonne 
Rabbatz“ dem Südwestfunk Baden-Baden und Radio Bre- 
men zur Geeminschaitssendung überlassen hat. Das Hörspiel 
ist nicht mit dem zur Zeit in Arbeit befindlichen CCC-Film 
„Sündige Grenze“ identisch, sondern stellt vielmehr eine 
Zusammenstellung des bei den mehrmonatigen Vorarbeiten 
des Films zusammengetragenen Tatsachenmaterials dar. 


„Irgendwo in Europa“ bei Nordmark-Film 

Der Radvanyi-Film „Irgendwo in Europa“ er- 
scheint bei Nordmark-Film im Verleih und nicht, wie wir 
in unserem Artikel „Film auf den Ruhrfestspielen“ irrtümlich 
meldeten, im Central-Europäischen Filmverleih. 


Ausgabe 33/51 


FILMWIRTSCHAFT 





einalrahradn für Geiselgasteig 


Notkundgebung richtet Appell an den bayerischen Staat 


Am 9. August fand auf Einladung der „Arbeitsgemeinschaft der Filmschaffenden“, der 
Fachgruppe Film im DGB und des Betriebsrates der Bavaria in einer leerstehenden 
Geiselgasteiger Halle eine Notkundgebung statt, an der rund 2000 Filmschaffende aller 


Sparten teilnahmen. 


Nach der Begrüßung durch Dr. Johannes 
Eckard t, der das Präsidium der Kundgebung 
übernommen hatte, erklärte Ludwig Bader als 
Sprecher des Betriebsrates der Bavaria, daß 
nach den schon notwendig gewordenen Ent- 
lassungen und der Arbeitslosigkeit unter den 
Schauspielern und Komparsen noch Tausende 
iht Brot verlieren werden, falls nicht sehr 
schnell wirksame Hilfe erfolge. 


Für die Fachgruppe Film im DGB erklärte 
Walter Nürnberg: „Es ist nicht nur unver- 
ständlich, sondern nachgerade unverantwort- 
lich, daß das modernste Filmatelier West- 
deutschlands vollkommen brachliegt. Während 
in Norddeutschland die Ateliers samt und son- 
ders belegt, ja sogar zum Teil überbelegt sind, 
schläft und träumt Geiselgasteig.“ Was sich in 
anderen Ländern der Bundesrepublik längst 
herumgesprochen habe, daß der Film ein gutes 
Exportgeschäft sein kann und ja auch ohne 
Zweifel ständig an Bedeutung gewinne, wolle 
die bayerische Regierung nach wie ‚vor nicht 
wahrhaben. Da mit einer Filmbank in aller- 
nächster Zeit noch nicht zu rechnen sei, führte 
Nürnberg weiter aus, sei es notwendig, eine 
konkrete Zwischenlösung zu finden. Er sei wei- 
ter der Ansicht, daß — wie aus den Äuße- 
rungen Finanzministers Zietsch zu ersehen sei 
— die Regierung .offenbar zu einseitig. beraten 
werde. 


Sofortmaßnahmen, bei denen der Staat in 
erster Linie mithelfen müßte, seien die’ Forde- 
rung des Tages. 


Regisseur Dr. Harald Braun vertrat die Mei- 
nung, daß es hier nicht um Quotafragen, Film- 
krise, Bürgschaftsprobleme oder Filmbank gehe, 
sondern vielmehr um die Erhaltung der baye- 
rischen Filmmetropole Geiselgasteig. Es käme 
darauf an, ob künftig noch deutsche Filme in 
Bayern gedreht werden oder nicht. In keinem 
anderen deutschen Land werde der Film so 
wenig liebevoll behandelt, wie in Bayern. Des- 
halb der erste Entlassungsschub in Geisel- 
gasteig, deshalb der Stempelgang von tausen- 
den. freischaffender Mitarbeiter, deshalb die 
tödliche Flaute im Geiselgasteiger Terminkalen- 
der für die nächsten Monate. Er geißelte in 
scharfen Worten die Verlagerung vom Künst- 
lerischen zum absolut Kommerziellen, die un- 
mögliche Lage eines Regisseurs von:heute, der 
nicht — wie gewohnt — ausschließlich seinen 
künstlerischen Ambitionen nachgehen könne, 
sondern im Kleinkram, im ständigen Kampf mit 
Behörden und Finanzierungssorgen ersticke. 

Film kein Defizit für den Staat 

Erwin Gitt (als Sprecher der Broduktions- 
leiter) ging dann mit geharnischten Zahlen dem 
Unsinn, daß der Film für den Staat ein Defizit- 
geschäft sei, zu Leibe. Er erklärte, daß allein 
aus der vorjährigen Geiselgasteiger Produktion 
1% Millionen DM nur an Lohn- und Ein- 
kommensteuer abgeführt wurden. Hierbei 
sind der gesamte Bavaria-Betrieb, die Verleiher 
und Theaterbetriebe in München nicht berück- 
sichtigt. Die Vergnügungsteuer für die 
im vorigen Jahr in Bayern hergestellten Filme 
erreichte die Höhe von über 20 Millionen DM. 
Die Umsatzsteuer betrug bei den Verlei- 
hern auch für die Vorjahrsproduktion etwa 
11 Millionen DM und die der Theaterbetriebe 
etwa 2%2 Millionen DM. Gitt wies darauf hin, 
daß jeder gute deutsche Film durch den Export 
80 bis 100000 DM an Devisen bringe. 


Für jeden deutschen Film, der’ in der Pro- 
duktion ausfällt, gingen dem .deutschen Staat 
durch den Import eines ausländischen Films 
wichtige Devisen verloren. Es stehe fest, ‘daß 
der Staat bei jedem einzelnen Fimprojekt, das 


mit etwa 600000. DM hergestellt werde, allein 
Einnahmen von 800 000 DM vereinnahme. 

Arbeitsminister Oechsle sprach daraufhin 
einige tröstende Worte. Er betonte, daß er die 
bestehenden Sorgen nicht nur erst seit heute 
kenne und versicherte, daß der bayaerische Staat 
auch bisher seine Hilfe .nicht versagt habe. Es 
wurden Staatsbürgschaften in Höhe von etwa 
22 Millionen DM erteilt. Mit diesen Staatsbürg- 
schaften wurden nicht gerade immer die besten 
Erfahrungen gemacht. Für etwa 3 Millionen DM 
mußte die Bürgschaft in Anspruch genommen 
werden. Kein Wunder also, daß man im Finanz- 
ministerium sehr ‚skeptisch sei. 


Er versprach aber auch, daß es in Zukunft 
anders werden und der Film nicht nur fiskalisch 
behandelt würde. Bis zur Gründung einer Film- 
bank müsse unbedingt eine Übergangslösung 
gefunden werden. Zu- diesem Zweck fänden 
schon in den nächsten Wochen Besprechungen 
mit der Zentralbank statt. { 


Ein wichtiger Faktor sei ein Aufhören der 
Zersplitterung wie eine Einschaltung der Ge- 
werkschaften. 

Für die Kleindarsteller drükte Hıns Nützels 
sein Bedauern darüber aus, daß ausgerechnet die Volks- 
vertreter bei dieser doch so eminent wichtigen Angeleqen- 
heit durch Abwesenheit glänzten. Die Late s”ner Kol- 
legen sei erschütternd. Wenn wirklich einmal die Chance 
einer kleinen. Rolle gekommen sei, scheitere die UÜber- 
rabme cft daran, daß der letzte quite Anzug längst ins 
Leihhaus getragen werden mußte. 


Als vorletzter Redner ergriff der Vorsitzende 
des Verbandes filmtechnischer Betriebe, Gerd 
Klingenberg, das Wort. Er erläuterte, welche 
immensen Möglichkeiten in dem 370000 qm 
großen Filmgelände mit seinen acht Aufnahme- 
hallen, den vier Synchronateliers, der Musik- 
aufnahmehalle den zwei Schneidehäusern 
stecken. Er erwähnte das große Kopierwerk, 
das allein 35 Millionen Meter Film im Jahr 
verarbeiten kann. 


„Rechnen wir einmal ganz vorsichtig“, führte Herr Klin- 
kenberg aus, „daß in, Bayern im Jahre ohne große 
Schwierigkeiten 50 abendfüllende Spielfilme wedreht wer- 
den können, von denen jeder — auch vorsichtig gerech- 
net — mindestens 700 000 DM kosten soll, so bedeutet 
das für das Land einen Jahresumsatz von 35 Millionen 
DM. Daven gehen nach einem alten Erfahrungsisatz rund 
47 Prozent, also 16 450 000 DM an diie filmtechnischen Be- 
triebe weiter und über diese weiter an die eigenen Ar- 
beiter, die Lieferanten und nicht zuletzt an die Finanz- 
ämter.“ 


(Fortsetzung umseitig) 





Auf der Notkundgebung in Geiselgasteig am 9. 8. 1951 
Unser Bild zeigt (v. I. n. r.): Carl Wery, Karl Schönböck, 
Märia. Holst und Willy Birgel, 


Filmindustrie 


in Deutschland 


war der Titel einer Sonderausgabe, die wir 
vor einigen Wochen herausbrachten, um vor- 
wiegend Filmsachbearbeitern beim Bund, in den 
Ländern, Städten, Gemeinden und last not least 
Redaktionen der Tagespresse die volkswirt- 
schaftliche Bedeutung des Films als In- 
dustrie konkret vorzustellen. 

In der Einleitung schrieben wir u.a.: „Die Lö- 
sung dieser Aufgabe schließt zugleich die Ga- 
rantie für eine gesunde Entwicklung und damit 
auch die wichtigste Grundlage für den so oft 
diskutierten künstlerischen Standard ein.“ 

Die Resonanz dieser Ausgabe (in der der Be- 
griff „Filmindustrie“ selbstverständlich nicht 
als spartentrennendes Element, sondern in wei- 
tem Sinn als umfassende Plattform für die in- 
dustriellen und wirtschaftlichen Belange aller 
Sparten dargestellt wurde) war erfreulich stark 
und fand ihren Ausdruck in zahlreichen Briefen 
und einer Reihe von Presseartikeln. 


Stimmen zum Thema 


Im Querschnitt kann gesagt werden, daß fast 
ausschließlich hinter allen Außerungen die ernst 
gemeinte Ahsicht zu spüren war, den Film als 
Industrie verstehen und die ‚vielfältigen Zu- 
sammenhänge erkennen zu lernen. Natürlich 
gab es Ausnahmen. Filmkunstpachtende „Mehr- 
Licht“-Redakteure z.B. wollten die beim Film 
nun einmal nicht wegzuleugnenden Relationen 
zwischen der industriellen Ausgangsbasis und 
den künstlerischen Gestaltungsmöglichkeiten 
um keinen Preis begreifen und formulierten 
eine komische Notiz. Wir können uns hier da- 
mit begnügen, — mehr Licht zu wünschen. 

Für die Fachwelt dagegen wird es interesant 
sein, an einigen von vielen bemerkenswerten 
Stimmen zum Thema ermessen zu können, 
welche gegensätzlichen Eindrücke bei der ein- 
dringlichen Betonung filmwirtschaitlicher Grund- 
tendenzen entstanden sind bzw. entstehen. 

Ein Oberstadtdirektor schreibt: 

„Wir ‘dürfen Sie in diesem Zusammenhang darauf hin- 
weisen, daß die Stadt X. als eine der ersten deutschen 


Großstädte bezeichnet werden kann, die einen eigenen Etat- 
tilel im Haushaltsplan für Filmförderung hat.“ 

Der Bürgermeister einer größeren süd- 
deutschen Stadt: meint: 

„Dabei stellte ich fest, daß sich der Inhalt dieser Zeit- 
schrift vorwiegend mit der Wirtschaitlichkeit des Films be- 
schäftigt und bin der Uberzeugung, daß schlechthin alles, 
was mit dem Film zusammenhängt, Okonomie, Kultur usw., 
eine außerordentlich und steigende Bedeutüng im volks- 
wirtschaftlichen Sinne erlangt hat ... Die Organisation 
und Wirtschaftsform der in der Filmindustrie tätigen Men- 
schen ist als Grundlage schon seines Umfanges wegen wich- 
tig, aber im Endziel doch von sekundärer Bedeutung, 
wesentlich ist, daß allmählich wieder der deutsche Film ein 
höheres, bildendes Niveau erhält, wie es in größerem Maße 
die Filme vor dem Jahre 1933 besaßen... * 

Der Leiter einer Stadtbildabteilung 

stellt iest: 
: „Die Bildstellen nehmen mehr und mehr Anteil an dem 
Filmwesen, wobei die ersten Anzeichen enger Zusammen- 
arbeit mit den Lichtspieltheatern innerhalb der Bereiche 
der Bildstellen sich abzeichnen. 


EinRegierungsdirektor sagt: 

„Gerade die Kulturfilme sind es, die unsere heutige her- 
anwachsende Jugend zu guten deutschen Menschen heranzu- 
ziehen in der Lage sind ... daß in erster Linie gute 
deutsche Filme gezeigt werden, die zwar im Augenblick noch 
recht rar sind, aber im Laufe der Zeit hoffentlich wieder zu 
den Leistungen kommen, die der deutsche Film früher ein- 
mal gezeigt hat.“ 


Von dem Vorstand einer bekannien Wirt- 
schafts-Prüfungs-Gesellschaft er- 
fahren wir: 

„Selbstverständlich habe ich mir zu all den 
schwebenden Problemen eine eigene Meinung 
gebildet. Die Meinungen innerhalb der deut- 
schen Filmwirtschaft sind im Augenblick aber 
so gegensätzlich und, ich möchte sagen, häufig 
vom reinen Interessenstandpunkt dikliert, daß 
ich mich in den öffentlichen Streit nicht ein- 
mischen möchte.“ S 

Ein Prälat (!) kommt zu folgender Er- 
kenntnis: 

„Die angeführten Zahlen beweisen die hohe 
Bedeutung der Filmwirtschaft für die gesamte 
Volkswirtschaft. Überraschend ist dabei für den 
Außenstehenden.. die Tatsache, daß Filmexport 
Warenexport.. nach. sich. zieht... Ebenso über- 
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raschend aber auch ist, daß die drei Komponen- 
ten der Filmwirtschaft: Produktion, Verleih und 
Theater in so scharfem Gegensatz zu einander 
stehen, obwohl sie doch, volkswirtschaftlich ge- 
sehen, ein Ganzes hilden. Zu den Streitiragen 
Stellung zu nehmen,‘ geht selbstverständlich 
über meine Kompetenz hinaus. Ich nehme aber 
an, daß dieser Kampf über kurz oder lang 
einer verständnisbereiten Zusammenarbeit wei- 
chen wird, — weil garnichts anderes 
übrig bleibt.“ 


Von einem bekannten Autor lesen wir: 

„In den Diskussionen und Polemiken um den deutschen 
Film in den letzten Monaten ist viel gesprochen und ge- 
schrieben worden von Leuten, denen neben der notwendigen 
Sachkenntnis auch oft die Legitimation durch die Interessen- 
gruppen fehlte, für die zu sprechen sie sich herausnahmen. 
Wir sollten uns wieder angewöhnen, nach dieser Legiti- 
malion zu fragen, ehe wir zuhören oder gar drucken. Der 
deutsche Film nach der Kapitulation hat bis jetzt im Kampie 
um seine Existenz fast alle Rundem verloren. Oft nur, weil 
er sich über seine Gegner, die nicht nur im Auslande, son- 
dern auch in den eigenen Reihen, im Bundestag und in den 
Länderverwaltungen sitzen, nicht klar war. 


Vor dem nächsten Treifen heißt es also die 
Fronten weiter zu klären und die wahren Vor- 
aussetzungen aufzudecken und abzugrenzen. Da- 
zu sich noch mehr bewußt zu werden, daß es 
ganz direkt um Sein oder Nichtsein des deut- 
schen Films geht...“ 

Und eine bekannte Tageszeitung schließt 
ihren Artikel: 


„Aber auch hier erweist sich des „Bufimis“ entwicklungs- 
störende Funktion, denn der Erfolg wäre doch praktisch bei 
dem herrschenden Steuersystem, daß nicht nur auf jeden 
deutschen Film m e h r Steuern entfallen als er selbst kostet, 
sondern daß auf den deutschen»-Film ein Vielfaches 
seiner Kosten an Steuern entfallen würde. Ungefähr wie 
beim Kaffee, von dem der Bundesminister zwei Tassen mit- 
trinkt, wenn wir eine Tasse zu uns nehmen, oder bei den 
Zigaretten, von denen mitunter eine verrauchte Zigarette 
zu Gunsten des Fiskus fünfmal bezahlt werden muß. Das 
ist kein Leistungswettbewerb. Da ist keine Investitionsmög- 
lichkeit vorhanden. Da wird auch eine Filmbank nchts dar- 
an ändern. Da kann nur enzig und allein die Einsicht hel- 
fen daß „Fronen“ und „Fronwirtschaft“ zur Verkümmerung 
führt. Zur Verkümmerung der Filmwirtschaft und der Film- 
kunst in diesem Falle. 


Daß diese Filmkunst mit Wasser kochen 
kann, haben wir gerade in den letzten Tagen 
an dem grandiosen Werke... beobachten kön- 
nen. Ein Film, der im Hinblick auf die sach- 
lichen und persönlichen Kosten mit äußerster 
Sparsamkeit ausgeführt worden sein dürfte. Mit 
einer Sparsamkeit, die fast als aufdringlich an- 
gesprochen werden könnte. i 

Nichts steht in Westdeutschland dem entge- 
gen, mit ähnlicher Wirtschaitlichkeit zu arbeiten, 
denn wahre Kunst braucht nicht verschwende- 
risch zu sein, kann mit Wasser kochen, — aber 
der Hahn darf nicht 
werden.“ 


Konsequenzen für Filmwirtschaft 


Wir geben diese Auszüge bewußt ohne Ein- 
zelkommentare wieder in der Überzeugung, daß 
die kurz vermittelten Andeutungen genug Sub- 
stanz enthalten, um zu fachlich notwendigen 
Rückschlüssen führen zu können. ,„ 

Der dominierende Tenor allerdings, der in 
der Forderung nach der wesentlichen Gemein- 
samkeit und dem beständigen Leistungsniveau 
auf ökonomisch vernünftiger Basis gipfelt, ver- 
dient nicht nur gehört, sondern auch unmiittel- 
bar und real umgesetzt zu werden. Es dürfte 
nicht schwer fallen, zu entdecken, daß von den 
hier skizzierten Reaktionen auf das Thema 
„Filmindustrie in Deutschland“ über die Geisel- 
gasteiger Notkundgebung bis zu den erneut 
bevorstehenden Bonner Verhandlungen um die 
Konsolidierung des Filmmarktes eine thematisch 
verbindende Linie gezogen werden kann, die 
eindeutige Konsequenzen verlangt. Sie liegen 
keinesfalls in einer möglicherweise neu begin- 
nenden und seither zweifellos schon sattsam 
bekannten Versteifung auf „unerläßliche An- 
sprüche”, die die Sparten hinter verschlossenen 
Türen oder öffentlich bis zur fachlichen Be- 
wußtlosigkeit gegeneinander stellen könnten. 

Die Konzeption für den September muß wohl 
endlich einmal — und zwar überall — prinzi- 
piell anders aussehen. Nicht zuletzt deshalb, 
— „weil garnichts anderes übrig bleibt“. 

Auch in diesem Zusammenhang muß wieder 
der Hinweis unterstrichen werden, daß der kon- 
zentrierte Wille zu wirklich lebens- und lei- 
stungsfähigen Unternehmen lohnenswertere und 
aussichtsreichere Verhandlungs-Aspekte und Lö- 
sungsmöglichkeiten schafft, als die taktisch 
wechselvolle und widerstrebende Verfolgung 


von sparteneigenen Standpunkten. Ihr Durch- 


und Zuende-Diskutieren bewegt sich erfahrungs- 
gemäß in Zeiträumen, die vom Schreibtisch aus 
sicherlich begründet zu vertreten sind. 

Die Praxis (aller Sparten) dagegen hat jetzt 
keine Zeit mehr zu verlieren, um sich darüber 
klar zu werden, in welcher Form ihre Existenz 
garantiert werden kann. 
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Bayr. Finanzminister rechnet mit Verlust 


Vor der Vollversammlung des bayerischen 
Landtags gab Finanzminister Friedrich Zietsch 
bekannt, daß dem Staat durch Übernahme von 
Ausfallbürgschäften bei der Finanzierung von 
Filmen ein Verlust von 4 bis 5 Millionen DM 
entstanden sei oder noch entstehe. Insgesamt 
seien bisher die Ausfallbürgschften für neun 


Filme in Höhe von 4116 827 DM fällig gewor-' 


den. Noch laufende Bürgschaften für weitere 
30 Filme mit einer Gesamtsumme von 15. Mil- 
lionen DM dürften aller Voraussicht nach eben- 
falls teilweise in Anspruch genommen werden. 
Wie der Minister in einem Interview der Mün- 
chener „Abendzeitung“ mitteilte, sei es seine 
Pflicht, die Gelder des Steuerzahlers auf das 
Sorgfältigste zu verwalten. Er habe daher ange- 
ordnet, daß eine Bürgschaft des bayerischen 
Staates nur noch erteilt werde, wenn der Pro- 


duzent -. . 

1. mit mindestens '/, Eigenkapital an seinem Film be- 
teiligt ist; 

2. eine Bank nachweist, die — einschließlich Maklerge- 
bühr — nicht mehr als 12 Prozent Zinsen fordert; 

3. mit einer ständigen treuhänderischen Überprüfung 
seiner Produktion durch die Treuhand-Union oder eine 
ähnliche Institution einverstanden ist; 

4. einen Verleiher namhaft macht, der eine bestmögliche 
Auswertung des übernommenen Films gewährleistet. 


„Bayern ist weiterhin bereit”, so erklärte der 
Minister, „die Filmproduktion, der wir sowieso 


schon in weit größerem Maße entgegengekom- 
men 'sind, als anderen Industriezweigen, auch 
in Zukunft im Rahmen unserer Möglichkeiten 
nach Kräften zu fördern.“ : ® 

Der Finanzminister appellierte an die Film- 
produktion, sich von unseriösen Elementen zu 
befreien, um die Bürgschaftsverpflichtungen des 


„Staates, die dadurch entstanden sind, daß die 


Filme ihre Kosten nicht eingespielt haben, auf 
ein Minimum zu reduzieren. Nur die Einnahmen 
an Vergnügungssteuern und das Bestreben, das 
Filmgelände von Geiselgasteig zu erhalten, wie 
die dortigen Arbeitskräfte nicht der öffentlichen 
Fürsorge zur Last fallen zu lassen, hätten das 
Risiko der Bürgschaftsübernahme des Staates 
als tragbar erscheinen lassen. Weigl 


It 


Es kann der Sache grundsätzlich nicht schaden, wenn 
Fehler oder finanzielle Gefahrenquellen offen genannt wer- 
den. Nur sollte man dabei die objektive Relation nicht ver- 
schweigen. Finanzminister Zietsch, dessen Anordnungen 
für eine strengere Bürgschaftsbehandlung berechtigt und 
begründet sind, hätte nicht vergessen sollen darauf hinzu- 
weisen, daß der bayerische Staat aus der Vorjahrproduktion 
z. B. über 20 Mill. an Vergnügungssteuern, 1,5 Mill. Lohn- 
und Einkommensteuer (ohne den Bavaria-Betrieb, die Ver- 
leiher- und Theaterunternehmen) und außerdem die hüb- 
sche Summe von 11 Mill. an Umsatzsteuer von Verleih und 
Theaterbesitz eingenommen hat. Macht — beispielsweise — 
rund 33 Mill. DM. D. Red. 


Solide Finanzierung A und O der Industrie 


Der Verfasser des Arikels — als 
 Theaterbesitzer und Inhaber eines Studios wohl- 
berechtigt, seine Meinung zu veröfientlichen — setzt 
sich mit aktuellen Problemen der Filmfinanzierung 
kritisch auseinander. 

Kaum in einer anderen Industrie mangelt es so an kla- 
ren Konzeptionen wie in der Filmindustrie der Bundes- 
republik. Vielleicht liegt das mit daran, daß betont künst- 
lerische Persönlichkeiten, Könner in ihrem Fach, seit 1945 
auch als Geschäftsleute operieren. Filmkaufleute, Per- 
sönlichkeiten, die organisatorisch und wirtschaftlich fun- 
diert das große Gebiet der Filmwirtschaft beherrschen, 
sind rar: und wo sie sich neu 'entwickeln, werden sie von 
„Super-Filmhasen“ mit verschiedensten Mitteln behindert. 

So spricht man seit der Währungsreform von einer „Film- 
krise“, die gar keine ist. Denn: die Ware Film ist nach 
wie vor stärkstens gefragt, das Publikum ist auch kaum 
wählerischer geworden. Und der gute deutsche Film, der 
wenigstens ungefähr an die Durchschnittsqualität der Pro- 
duktionen von 1930—45 heranreicht, geht unter seiner wie- 
der auf dem deutschen Markt befindlichen ausländischen 
Konkurrenz durchaus nicht unter. Die Theaterbesitzer wer- 
den in ihrer Mehrheit bestätigen, daß „Dr. Holl“, „Nacht- 
wache“ und „Das doppelte Lottchen“ die Kasseneinnahmen 
selbst amerikanischer Farbfilme, schlagen. Das deutsche 
Publikum wird zu jeder Zeit einen guten deutschen Film 
einem mittelmäßigen ausländischen Film vorziehen, der das 
Hauptkontingent der Importware stellt, 

Das Übel der Krise, von der wir täglich sprechen, liegt 
nicht bei der Ware Film, sondern in der Art ihrer Fi- 
nanzierung! Und nicht zuletzt in der Methode der halben 
Lösungen, die immer nur knapp für ein Jahr reichen, weil 
die Verantwortlichen nicht die wahre Situation darlegen. 

Wie gesagt, der gute deutsche Film leidet keinesialls, 
aber die von einer teilweise falschen Konzeption von Mi- 
nisterialbeamten staatsverbürgte, konkurrenzunfähige, ni- 
veaulose Wave, deren Gehaltlosigkeit schon im Drehbuch 
zu erkennen war, ist beim Theaterbesitzer nicht mehr unter. 
zubringen. Soll er nun auch den Weg der Pleite von 


Dutzenden Produzenten und Verleihern gehen? 





Es ist nicht zu glauben, 
daß „Mein Freund Hanvey“ sich so intim mit der schönen 
Tänzerin aus „Die schwarzen Teufel von Bagdad“ einläßt. 
Beide werden sich demnäcst in Universal-Filmen vor- 
stellen. Die Leiterin der Pressestelle des Verleihs, Frau 
Madeleine Stahlberg, ließ sich diesen netten Gag ein- 
fallen und präsentierte in einer geschickten Montage die 
beiden Darsteller aus verschiedenen Filmen unter dem 
Motto „Für jeden Geschmack“ auf der Convention der Ame- 
rikanischen Universal, Foto: Universal International 


‚Produzent, ' 


Es muß ein scharfer, trennender Strich unter die Ver- 
gangenheit gezogen werden. Die „Skandale“ sind nicht Ur. 
sache, sondern Wirkung einer dilettantischen Finan- 
zierungsmethode. Die Verknüpfung von Sache und 
Person muß beseitigt werden; genau so, wie es der Staai 
sich angelegen sein lassen muß, an die Bürgschafts-entschei- 
denden Sachbearbeiter-Positionen in Kordinierung einen 
Beamten zu setzen, der die Filmmaterie wirklich beherrscht 
und nicht erst einen fachkundigen Rechtsanwalt befragen 
muß, Der Film darf nicht irgendeinem Referat mitzuge- 
schanzt werden, sondern bedarf der Pflege. 

Der Produzent muß die Kredit- bzw. Bürg- 
schaftshilfe bereits bei der Vorfinanzierung spüren. 
Es ist die Kalamität der bisherigen Produktion, daß: sie 
nicht in der Lage ist, Staffeln vorzubereiten, weil sie 
kaum das Geld hat, die Rechte für zwei Drehbücher voll 
zu bezahlen, Unter drei Filmen im Jahr ist aber erfahrungs- 
gemäß eine Produktionsfirma unrentabel. Wichtiger als das 
Warten auf eine „Säuberung“, die ganz allein nebenher 
läuft, ist die gemeinschaftliche Planung der Produzenten, — 
nicht in Form von Konzentration einiger mehr oder weni- 
ger verschuldeter Firmen, sondern durch eine echte Konzen- 
tration, Am Beginn des Produktionsjahres muß man wis- 
sen, wieviel und welche Filme man drehen will und wie- 
viel Kredite oder Bürgschaften erforderlich sind, - 

Die Prüfung der Vorhaben durch eine Bank und Treu. 
handgesellschaft muß nach wirtschaftlichen und künstleri- 
schen Gesichtspunkten erfolgen, Im Gremium der Prüfer 
darf kein Vertreter der Konkurrenz des Antragstellers sit- 
zen. Ein kleiner Ausschuß beim Finanzminister soll endgül- 
tig über die Bürgschaftszuerkennung entscheiden. Der An- 
tragsteller soll auch die Chance haben, diesen Ausschuß 
des Finanzministers anzurufen, wenn er wohlbegründet eine 
Vernachlässigung seines Projektes durch die Bank nach- 
zuweisen in der Lage ist. Der lange Weg des Produzenten 
über diverse Länder- und Bundesministerien muß durch 
Koordinierung abgekürzt werden. 

Wenn man endlich die Gelegenheit wahrnimmt, jene 
gemeinschaftlich an einen Tisch zu bringen, die — jeder 
für sich — dem deutschen Film helfen wollen, aber durch 
Mißverständnisse, Vorurteile und Intrigen voneinander ge- 
trennt sind, wird die Stagnation ein Ende haben und ein 
echtes Filmfinanzierungsprogramm {zu dem man auch Ver- 
leiher und Theaterbesitzer hören soll) zustandekommen, für 
dar die hier genannten Voraussetzungen unerläßlich sind. 





Sofortmaßnahmen für Geiselgasteig 
(Fortsetzung von S. 422a) 


Peter Ostermayr, der vor 30 Jahren den 
ersten Spatenstich zur Gründung der Film- 
metropole Geiselgasteig getan hatte, führte u.a. 
aus: 

„Wir wehren uns deshalb mit aller 
Energie gegen eine Kollektivschuld 
des deutäSchen Nachkriegsiilmes. Mit der 
gleichen Energie wehren wir uns dagegen, daß der 
deutsche Film zum Tummelplatz von 
Spekulanten wird. 

Wir sind durchdrungen von der Verantwortung, die 
wir auf uns nehmen, wenn wir heute jn dieser, aus der 
Not geborenen Situation den ernsten Appell und die Bitte 
an den bayerischen Staat richten, der deutschen Film- 
produktion zu helfen, und zwar sofort zu helfen! Auf den 
Film kann keine Nation verzichten, diie Anspruch erhebt, 
als Kulturnation zu gelten.“ 

Dr. Eckardt verlas abschließend eine einstim- 
mig angenommene Resolution: $ 

„Die heutige Versammlung aller im. Film 
Tätigen in Bayern erwartet von der bayerischen 
Staatsregierung, durch sofortige Maßnahmen 
sicherzustellen, daß noch in diesem Jahr minde- 
stens zwölf Spielfilme in Geiselgasteig und die 
notwendige Anzahl von Kulturfilmen herge- 
stellt werden. Die Versammlung rechnet damit, 
daß die Produktion von zwölf Filmen die Zeit 
überbrückt, die bis zu der in Aussicht gestellten 
Gründung einer Filmbank noch vergeht. Sie 
verlangt im Interesse des deutschen Films, daß 
in Zukunft die Filmschaffenden in allen Fragen 
des Films zu Rate gezogen werden.“ 


Baro 
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Zur Filmwirtschaftskammer 


Notlage verträgt keine Experimente 


In Nr. 32/51 veröffentlichten wir unter der Uberschrift „Vorschlag zur Marktordnung:» 


Filmwirtschaftskammer“ einen Artikel, der uns aus Vorstandskreisen der süddeutschen 
Theaterverbände zugegangen war. Inzwischen wurden die Initiatoren der Filmwirtschaftskammer-Idee 
von uns gebeten, konkrete Einzelheiten ihres Planes bekannt zu geben. 

Heute nimmt Gustav Zimmermann, Geschäftsführer des WdF Hessen, zur Filmwirtschaitskam- 
mer das Wort und stellt dazu einleitend fest, daß man auf der Suche nach einer echten Repräsentanz 
der Filmwirtschaft nicht übersehen solle, daß für die derzeitige Situation weder das Versagen der 
Spio (als Organisation) noch der Filmwirtschaftsverbände oder ihrer Mitglieder verantwortlich gemacht 
werden könne; — vielmehr müßten die Ursachen im Mangel an Verständigungsbereitschaft einzelner 
Funktionäre gesucht werden. Versammlungen der Sparten glichen überdies vielfach Selbstgesprächen, 
denen Beifall geklatscht wird. So könnten keine positiven Gespräche mit den Partnern über Gesamt- 


iragen zustande kommen. 


Zimmermann mißbilligt diese unnötig verschärfte Haltung zwischen Angehörigen eines Wirt- 
schaftszweiges, tritt für die Stärkung aller Film-Wirtschaftsverbände (deren Bestehen er alsprivat- 


wirtschaitliche Grundlage und geschlossene Ausdrucksmöglichkeit 


freiwilliger Ent- 


schlüsse für notwendig hält) auf produktiver Basis ein und schreibt zur Filmwirtschaitskammer im ein- 


zelnen: 

Die Errichtung einer Filmwirtschaftskammer 
als freiwillige Unternehmerorganisation aller 
drei Sparten durch den Erwerb der Einzelmit- 
gliedschaft ist gegenüber der bisherigen Spio 
nur ein Namenswechsel. 

Man brauchte die Spio daher nur umzutaufen 
und an Stelle der Spartenmitgliedschaft die Ein- 
zelmitgliedschaft auf freiwilliger Basis einzu- 
führen. Dadurch wären die Spartenverbände 
aber völlig überflüssig und auch nicht mehr 
lebensfähig. 


Die Verbände sind von unten nach oben auf- 
gebaut und bilden eine organisch wachsende 
Spitzenorganisation, die „Spio“. Die Filmwirt- 
schaftskammer in der bisher dargestellten 
Form aber wäre ein riesiges Sammelbecken für 
Einzelmitglieder aus allen Sparten. Diese müßte 
man erst wieder vonoben nach unten spar- 
tenmäßig aufgliedern, um zu einer. arbeitsfähi- 
gen Organisationsform zu gelangen. 

Ausgerechnet zu einem Zeitpunkt, wo es dar- 
auf ankommt, die deutsche Filmwirtschaft so 


Zum letzten Mal: GATT-Abkommen und Quota 


Auf die vom Geschäftsführer des ZdF, Hans Kahlert, in unserer Ausgabe Nr. 31/51 veröffentlichte Aus- 
legung des GATT-Abkcmmens nimmt nachfolgend noch einmal Horst v. Hartlieb, Syndikus des Verleiher+ 


verbandes, Stellung. 


Mit: einem weiteren Kommentar von Dr. Baum (Produzentenverband) zu dem o.a. Abkommen, den wir 


anschließend veröffentlichen, hatten nunmehr 


ljekannt zu geben. 


Wir betrachten die Debatte als abgeschlossen. 


Die Debatte über „GATT und die Quota” hat 
wenigstens in drei Punkten zur Klarstellung 
geführt: 3 

1. Es besteht Einigkeit darüber, daß nach 
Ratifikation des GATT-Abkommens eine 
Liberalisierung der Importe eintritt und dem- 
gemäß Importkontigente nicht mehr erlaubt sind. 

2. Es besteht Einigkeit darüber, daß nach 
Ratifikation des GATT-Abkommens die Spiel- 
termin-Quota die einzige Möglichkeit für einen 
gesetzlichen Schutz der neuen deutschen 
Produktion auf dem Gebiet der Marktregelung 
bildet. 

3. Selbstverständlih sind auch nach Rati- 
fikation des GATT-Abkommens freiwillige 
Vereinbarungen auf dem Gebiet der Markt- 
regelung möglich, soweit sie keine Diskriminie- 
rung enthalten und soweit sie nicht gegen die 


- sehr engen Vorschriften der Kartellbestimm.un- 


gen verstoßen. Äußerst fraglich ist nur, ob 
solche freiwilligen Vereinbarungen ‚die not- 
wendige, totale und vollstreckbare Lösung 
bringen können. 


alle 


Wirtschaftsverbände Gelegenheit, ihre Auffassung 


4, Im letzten Punkt muß ich vollen Umfangs 
bei meinen Behauptungen im letzten Artikel 
bleiben. Die unbestrittenen Protokolle über die 
maßgebenden Sitzungen ergeben einwandfrei, 


. daß auf der Spio-Kommissions-Sitzung vom 


11. Jamıar 1951 in Hamburg „die beteiligten 
Sparten (einschließlich Filmtheater) einer ge- 
setzlichen Quotaregelung zum Schutz der neuen 
deutschen Produktion grundsätzlich zugestimnnt 
haben"; während auf der Kommissions-Sitzung 
vom 26. Januar 1951 in Frankfurt/Main ledig- 
lich beschlossen wurde, „unter Verzicht auf 
einen gemeinsamen Vorschlag zur tech- 
nischen Durchführung einer 
Quotaregelung zum Schutz der deut- 
schen ‚Produktion durch die Spio bis zum 
10. Februar 1951 die schriftliche Stellungnahme 
der drei Spartenverbände (Prod.aktion, Verleih 
und Filmtheater) einzuholen und sie an die zu- 
ständige Stelle des Bundes weiterzuleiten.“ 

Hieraus kann jeder Dritte selbst entnehmen, 
daß meine diesbezüglichen "Behauptungen der 
Wahrheit entsprechen. RA. Horst v. Hartlieb 


GATT-Abkommen: Faktor der Handelspolitik 


Es ist zu bedauern, wenn Erörterungen über 
eine handelspolitische Frage, wie der um das 
GATT-Abkommen und die Zusammenhänge 
zwischen dieser Vereinbarung und einem deut- 
schen Spielquoten-Gesetz für Filme, durch Ein- 
führung zivilrechtlicker Gedankengänge in 
solche Wirtschaftsprobleme ins Akademische ab- 
gleiten. \ 

Am handelspolitischen Charakter des GATT- 
Abkommens bestehen keine Zweifel, da es den 
Abbau von Handelsbeschränkungen und Zoll- 
tarifen behandelt. Es ist damit als ein Instru- 
ment der Außenhandelspraxis gekennzeichnet. 
Die Vereinbarungen kommen durch das Aus- 
handeln um die einzelnen Positionen zustande. 
Der Konzession im einen Fall müssen Zuge- 
ständnisse im anderen oder auch in der Technik 
der Anwendung außenhandelspolitischer Mittel 
entsprechen. KESTRE 

Im Falle des Außenhandels mit dem Handels- 
objekt „Film“, ist die Liberalisierung der Film- 
einfuhr gegen den Preis der Spielquotenrege- 
lung ausgehandelt worden. 

Das Spielquoten-Gesetz ist damit eine Kom- 
pensation für ein handelspolitisches Zuge- 
ständnis. 

Ohne das Spielquotengesetz wird dieses 
Zugeständnis gleichzeitig zum totalen. Verzicht. 
Das Gesetz tritt also an die Stelle des früheren 
Kontingent-Gesetzes und stellt genau wie dieses 
ein Mittel 'der Handelspolitik dar. 

Seinem Inhalt nach ist es eine Marktregelung 
auf der Grundlage von Kontingenten. Im han- 
delspolitischen Sprachgebrauch wird es dement- 
sprechend als „contingents a l’Ecran” bezeichnet. 

Der mit dem Gesetz verfolgte wirtschaftliche 
Nutzeffekt steht in engem Zusammenhang mit 


N 


der Regelung des internationalen Zahlungsver- 
kehrs und mit der Handelsbilanz im Handel der 
nationalen Wirtschaften untereinander. 

Träger der Handelspolitik ist ausschließlich 
der Staat. Die im Zusammenhang damit stehen- 
den Regelungen können also unter keinen Um- 
ständen durch private Abmachungen über eine 
freiwillige Konsumbereitschaft ersetzt werden. 

Fragen des Ausgleichs der Handelsbilanz kön- 
nen nicht dem Ermessen privater Stellen über- 
lassen bleiben. 

Völlig unmöglich ist es, dem Ermessen unter- 
liegende Abgaben wie einen „Filmgroschen" 
oder die Schaffung einer „Filmbank“ in diesem 
Zusammenlang überhaupt zu nennen. 

Der wirtschaftliche Effekt des Spielquoten- 


. Gesetzes ist der Schutz des deutschen. 


Films, nicht seine Finanzierung. 


Der Wert der Finanzierungsvorschläge ist im übrigen 
zweifelhaft, da der eine Partner seinen Anteil unmittelbar 
zur Verfügung haben möchte, um seine Schulden zu be- 
zahlen, während er dem anderen — in diesem Falle der 
Produktion — zumutet, seinen Anteil gegen Zinsen bei 


der Bank zu entleihen. 


Es gibt in der Frage des Spielquoten-Gesetzes für die 
Bundesregierung keine Alternative. 

Sie muß ein Spielquoten-Gesetz durchsetzen, wenn sie 
nicht in den Verdacht mangelnder handelspolitischer Funk- 
tionsfähigkeit kommen will. 

Aber auch vom Standpunkt der Vernunft aus würde es 
weder im Inland noch im Ausland jemals verstanden 
werden, wie ein Staat in der Lage der Bundesrepublik auf 
ein handelspolitisches Zugeständnis überhaupt verzichten 
könnte, nachdem er soeben eine Krise, die ihren. Ursprung 
inder Liberalisierung des Außenhandeis halte, 
überwunden hat: 

Aber qewiß, es gibt noch andere gesetzliche Systeme | 
für die Anwendung eines handelspolitischen Prinzips die- | 
ser Art. i 


Leider — muß man sagen — werden sie für den 
Theaterbesitz wesentlich fühlbarer sein als .ein Spiel- 
quoten-Gesetz. 


Baum 
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schnell wie möglich wieder zu befriedigenden 
Leistungen kommen zu lassen, will man sich 
mit einem organisatorischen Experiment be- 
fassen? ; 

Eine Filmwirtschaftskammer - als Zwangs- 
organisation nach der Art von Industrie- und 
Handelskammern mit den Befugnissen einer 
Körperschaft des öffentlichen Rechts ist ebenso 
gefahrvoll wie rückschrittlich. 

Erst wenn erwiesen sein sollte, daß der bis- 
herige Organisationsaufbau der deutschen Film- 
wirtschaft auf freiwilliger Basis tatsächlich nicht 
imstande ist, die in der deutschen Filmwirt- 
schaft notwendigen Regelungen und Ordnungs- 
prinzipien zu schaffen und die erforderlichen 
Produktionsmittel aufzubringen, müßte die Frei- 
heit zu Gunsten einer Zwangsorganisation auf- 
gegeben werden. Es erscheint weit zweckmäßi- 
ger, die Bundesstellen zu veranlassen, daß sie 
auf dem Gebiet der Filmwirtschaft Anordnungen 
und Gesetze erlassen, die die Billigung der 
drei Filmwirtschaftssparten gefunden haben und 
dann zwangsläufig befolgt werden müssen, weil 
die Exekutivorgane des Staates die Befolgung 
erzwingen, im übrigen aber sich jeder Unter- 
nehmer in der deutschen Filmwirtschaft ohne 
Organisationszwang frei betätigen kann. 

Nachteile einer Filmwirtschafitskammer als 
Zwangsorganisation im  öffentlich-rechtlichen 
Sinne. 

Die, Filmwirtschaft würde weit mehr als bis- 
her verbürokratisiert, und die Mitglieder einer 
Filmwirtschaftskammer hätten infolge der 
Zwangsmitgliedschaft nicht mehr die Wertschät- 
zung in der Person, wie in den bisherigen Wirt- 
schaftsverbänden auf freiwilliger Basis. Die Bei- 
tragsleistung würde nach einer Umsatzmeßzahl 
erfolgen müssen und weit höher sein, als in 
den bisherigen Wirtschaftsverbänden. Da Kör- 
perschaften des öffentlichen Rechtes auch 
Zwangsvollstreckungsbefugnisse haben,, wäre 
die Eintreibung der Pflichtbeiträge durch den 
Vollziehungsbeamten zu erwarten. (Dadurch 


FSK-Entscheidungen 


für Werbevorspanne beachten 


Die Freiwillige Selbsikontrolle der Filmwirtschaft bittet 
alle Filmtheater-Besitzer dringend, sorgfältig darauf zu 
achten, daß zu jugendireien Filmen und in Verantaltungen, 
die von Jugendlichen besucht werden, nur solhde Werbe- 
vorspanne gezeigt werden, die als Jugendirei erklärt 
worden sind. 








hätten allerdings die hauptamtlich bei der Film- 
wirtschaftskammer tätigen Direktoren, 
Geschäftsführer und Angestellten 
ihre Einkünfte besser gesichert, als in den frei- 
willigen Berufsorganisationen.) 

Gewerkschaften fordern eine paritätische 
Mitwirkung in allen Wirtschaftskammern zur 
Realisierung des überbetrieblichen Mitbestim- 
mungsrechtes. 

Sie vertreten den Standpunkt, daß die bis- 
herige Zusammensetzung der Industrie- und 
Handelskammern der von den Gewerkschaften 
angestrebten Selbstverwaltung der Wirtschaft, 
deren Demokratisierung nur durch die gleich- 
berechtigte Mitwirkung der Arbeitnehmer 
in allen Stufen zu erreichen sei, nicht ent- 
spreche. 

„ Eine Filmwirtschaftskammer würde daher 
auch’ unter diesem Gesichtspunkt denkwürdige 
Auswirkungen haben können. 

Ich bin davon überzeugt, daß das Gros der 
Filmtheaterbesitzer und sicher auch die meisten 
Produzenten und Verleiher sich nicht für die 
Errichtung einer Filmwirtschaftskammer als 
Zwangsorganisation begeistern lassen. Man 
sollte die mit Auflösung der Reichsfilmkammer 
wiedergewonnene Handlungsfreiheit nicht allzu 
eilfertig wieder preisgeben. 

Die Spio allerdings muß wieder arbeitsfähig 
sein. 

Sie muß ein neues Rückgrat bekommen und 
zu einer wirklichen Repräsentanz und Spitzen- 
organisation .der deutschen Filmwirtschaft wer- 
den. Vielleicht sollte sie schon in Anbetracht der 
ihr zugehörigen „Selbstkontrolle“ zu einer Kör- 
perschaft des Öffentlichen Rechts erhöben wer- 
den, damit sie zu größerem Ansehen kommt 


und eine gewisse Exekutivgewalt zur Durc- - 


setzung ihrer Beschlüsse gelangt. - 

„Filmwirtschaftskammer“ klingt sehr amtlich, 
erinnert an die Reichsfilmkammer und läßt sich 
auch leicht in Bundesfilmkammer umwandeln. 
Nomen est omen! Ein gebranntes Kind scheut 
das Feuer! 

Ich lasse mir lieber von einem Berufskollegen 
einmal die Meinung sagen, als mich von einem 
Disziplinarvorgesetzten reglementieren und be- 
strafen, wie es bei allen „Kammern“ noch üblich 
war. Gustav Zimmermann 
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F unkturm 
blickt auf Film-Berlin 


Mitten in den Urlaubswochen (in der Film-Fach- „ 
sprache hält sich seit Jahren als Kennzeichnung die- 
ses Monats das Wort „Saure-Gurken-Zeit”) bietet 
Berlin einige Überraschungen: fünf Filme in den 
Ateliers (s. unsere laufend ersechinenden Repor- 
tagen), UÜberflutung der Filmtheater, eine Ufa- 
Presse-Bombe und erfolgreicher Start eines neuen 
deutschen Films in der Waldbühne. 

Unser Berliner H.R.-Korespondent gibt darüber 
nachfolgend einen Bericht, dessen Stil in Anbetracht 
der Sommergrade die Hintergründe feuilletonistisch 
auflockert. 

Vor einigen Monaten hatte anläßlich des 
fünfjährigen Bestehens der Defa deren Regis- 
seur Kurt Maetzig einen Vorschlag gemacht, 
der auf einen Filmaustauschzwischen 
Ost und West hinzielte, freilich nur auf 
solche westlichen Filme, die östlich genehm 
sind, wozu beispielsweise „Es kommt ein Tag" 
und „Das doppelte Lottchen”“ zu zählen wären, 
er hatte darüber hinaus sogar ost-westliche Ge- 
meinschaftsproduktionen gefordert, bei deren Fi- 
nanzierung sich der Osten nicht kleinlich zeigen 
wollte und ein Filmfestival zugleich in Ost- 
und Westdeutschland mit den gleichen Ost- und 
West-Filmen hier wie dort. Einige westdeutsche 
„Abgesandte”, vornehmlich Atelierarbeiter wa- 
ren bei dieser Kundgebung anwesend, aber — 
wie es scheint — haben sie in München diesen 
Vorschlag nicht genügend publiziert, denn bisher 
hat man nichts mehr von Maetzigs Verlangen 
gehört. : 


Jetzt aber, hat dieses geforderte Ost-West- 
Gespräch einen anderen Verlauf genommen als 
man Defaseits gedacht hat. Vielleicht hat man 
damals nicht die sogenannten „Weltjugendfest- 
spiele“ in Rechnung gestellt, die inzwischen an- 
gelaufen sind und die alltäglich Tausende der 
Teilnehmer aus Ostdeutschland und aus den 
Oststaaten ins westliche ‚Berlin ziehen, die trotz 
Barrikaden und trotz polizeilich gesicherter Sek- 
torengrenzen in hellen Scharen ins westliche 
Berlin auf Stunden oder Tage „überlaufen“”. 


Diese „UÜberläufer" sind es zur Zeit, die Westberlins 
Kinos füllen, wenn auch .nicht zum finanziellen Vorteil, 
denn der spielt keine zwingende Rolle bei dem ideellen 
„Geschäft“, aber diese -jungen Marschierer sind froh, wenn 
sis einmal gratis in einen westlichen Film marschieren 
dürien. So was gibt's bei ihnen heutzutage nicht nur sel- 
ten, sondern fast gar micht. Wenn man die Misinung die- 
ser Jugendlichen (und auf ihre Meinung wird ja wesent- 
licherer Wert in der ostdeutschen Zonexgelegt als auf die 
Meinung Ausgewachsener) hört, dann kann man nur 
sagen: sie sind bedient von jeglichem Ost-Import. Die 
filmische Holzhammermethode hat sich gerächt. Und jeder 
schlechteste westliche Film erscheint ihnen noch immer 
besser als das, was ihnen drüben vorgeführt wird. Wovon 
einige Defa-Filme, dies geht aus dem Ost-West-Gespräch 
hervor, ausgenommen sein dürfen. Die jedoch haben wie- 
der den Nachteil, daß sie den letzten ostdeutschen Ort 
gar nicht erreichen, weil sie zuver „zurückgezogen“ worden 
sind. Siehe „Beil von Wandsbeck”, 


Waldbühnen-Erfolg 


Man kommt diesen ostdeutschen Jugendlichen 
in jeder Beziehung in Westberlin entgegen. 
Nicht nur mit freiem Eintritt in den Film- 
theatern, sondern auch mit Sondervorführungen 
westlicher Filme. Täglich im Titania-Palast und 
viermal in der großen Waldbühne, die gegen 
ganz geringes Entgelt in Ostmark Sonderpro- 
gramme vom Stapel läßt. 


Apropos: Waldbühne. 


Direktor Tuntsch hat dort in diesem Jahre 
noch viel vor. Laut Abkommen mit Wettergott 
Petrus wird er dort am 1. September eine 
„Italienische Nacht“ von neunstündiger Dauer 
veranstalten, bei der der südamerikanische Film 
„Diekeusche Susanne” (Prisma -Ver- 
leih) seine Erstaufführung erleben wird. Als be- 
sonderer Gag ist ihm dabei zugefallen, diesen 
Film aktweise mit Unterbrechungen zu zeigen. 
Außerdem sollen die Vorführer angewiesen 
werden, auf erwartete Zwischenrufe des Publi- 
kums zu reagieren. Warten wir diese Neuerung 
des Jahres 1951 ab. 


Bisher jedenfalls ist Herr Tuntsch nicht schlecht ge- 
fahren und seinem Publikum ist nach der letzten Pre- 
miere höchstes Lob zu zollen. Da sind „Die Frauen 
des Herrn S.“ so glänzend angekommen, wie es 
sich der kritische Skeptiker und der skeptische Kritiker 
nicht haben träumen lassen. 


Ufa-Presse-Bombe 


In Vorahnung dieser Tatsache gab National 
zu mitternächtlicher Abschlußstunde einen 
Presse-Empfang. Ein Dutzend der Darsteller war 
größtenteils fliegend in die Hauptstadt geeilt, 
ein Kabarettprogramm zu machen und abermals 
dem bekannten Schlager „Ich hab so Sehnsucht 
nach dem Kurfürstendamm“ Rechnung zu tragen. 

Auch Produzent Kirchhoff war in ihrem 
Kreise zu begrüßen. Angesprochen auf die 
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In Westdeutschland 


Filme unter dem Juli-Brennglas | 


Mit seiner Hitze und Schwüle einerseits und 
seinen. Gewittern und Unwettern andererseits 
zeigte der Juli in Westdeutschland dem Film- 
geschäft die kalte Schulter. Durchschnittsergeb- 
nisse mußten im allggmeinen schon als Erfolge 
bezeichnet werden. Überraschungen standen zu 


Enttäuschungen im Verhältnis 1:10. Allerorts 


hatten außerdem Kirmesse und Schützenfeste 
Konjunktur und auch die sportlichen Ereignisse 
erreichten ihre attraktiven Höhepunkte des 
Sommers. Wie jedes Jahr kamen auch in diesem 
Juli Überläufer und Reprisen verstärkt zum 
Einsatz. Ende Juli spielten von den elf Düssel- 
dorfer Premierentheatern nicht weniger .als acht 
Reprisen. 


Im einzelnen zeigten sich in Düsseldorf fol- 
gende Ergebnisse im Filmgeschäft der Ur- und 
Erstaufführungstheater: 


Auch in diesem Monat war die neue deutsche Produktion 
terminmäßig sehr schwach und den Ergebnissen nach sehr 
unterschiedlich vertreten. Verhältnismäßig qut Schnitt 
Schweikarts „MelodiedesSchicksals“ (National) 
zehn Tage lang im Burgtheater ab, während „Sehnsuct 
des Herzens“ (Dietz, Apollo, 7 Tage nur nachmittags) 
und „ zukunftaus zweiter Hand“ (Herzog, Ka- 
mera, 4 Tage) mäßige Durchschnittsgeschäite blieben. Der 
österreichische Film „Auf derAlmdagibt'skoa 
ni hr nd“ (Union, Burgtheater, 13 Tage) hatte hingegen Er- 

olg. 

Die Spitzenfilme des Monats waren: „NeptunsTocd- 
ter“ (MGM, Residenz, 14 Tage, Metropol und Atrium je 
7 Tage), „Das dunkelrote Siegel“ (Deutsche Lon- 
don, Europa, 9 Tage) und mit einigem Abstand auch der 
Mark-Twain-Film „Mit eiserner Fanst“ (Warmer 
Bros., Asta-Nielsen und Metropol, je 7 Tage). 

Relativ günstig lagen die Kriminal- und Wild-Wesi-Filme 
wiederum: „DerletzteBandit“ (MGM), „Inspek- 
tor Goddard“ (Paramount), „Die Menschen- 


falle“ (Super), je eine Woche im Asta-Nielsen, „Weiße 


Banditen“ (Europa, Karlplatz, 7 Tage), „Der Mei- 
sterdieb von Paris“ (Rank) und „Cowboy- 
liebe“ („Liebe in der Wildnis“), „Karten, Kugeln 
und Banditen“ (beide Gloria), je eine Woche in der 
Kamera, „Ladung für Kapstadt“ (Columbia, Licht- 
burg, 7 Tage) und „Von Banditen überfallen“ 
(Viktoria, Karlplatz, 3 Tage). Bessere Filme dieser Katego- 
rie — wie der andernorts durchaus erfolgreiche „Tumak, 
der Herr des Urwaldes“ (Prisma, 7 Tage) und 
„Tanzin denAbgrund“ (Rank, 4 Tage), beide im 
Karlplatz-Theater — versagten. 


Grotesken wie Bud Abbott und Lou Costellos „Unter 
Kannibalen” (Universal, Kamera, 7 Tage) und „Top- 
per geht auf Reisen“ (Prisma, Karlplatz, 3. Tage) 
zogen genug lachfreudige Gemüter an. 

Erstaunliches tut sich auf dem Sektor der Revue- und 
Musikfilme Hollywoods: Während der schwarz-weiße 
„Träum Du!” („Mein Traum bist Du“ bzw. „Ich träume 
nur von Dir“) (Warner Bros.) für die Lichtburg noch ein 
gutes sieben-Tage-Geschäft wurde, kam „Allotria in 
Florida” (Centiox, Apollo, 7 Tage) trotz seiner Techni- 
color-Vorzüge über den mittleren Durchschnitt nicht hinaus 
und„DerHimmelvoller Geigen“ (Warner Bros., 
10 Tage) und „Erfüllte Träume“ (MGM, 7 Tage), 
beide im Alhambra-Theater, versagten sogar vollends. 
„Iehtanz mich in dein Herz hinein“ (RKO, 
Kamera, 3 Tage) zeigte gleichfalls nur mäßige Zugkraft. 

Der berühmte Oscar-Film „Der Mann, der herr- 
schen wollte“ (Columbia) mußt nach fünf Spieltagen 
bereits wieder abgesetzt werden. Aber auch im übrigen war 
verwunderlich, welche Filme einer durchschnittlichen Be- 
sucherresonanz verhaftet blieben: „Kismet“ (MGM, 7 
Tage) und „türmische Höhen“ (RKO, 7 Tage nur 
nachmittags), beide im Apollo-Theater, „MeinGlüc k in 
Deine Hände“ (Columbia) und „Endstation 
Mond“ (Constantin) je eine Woche im Europa-Palast, 
„Opfer einer großen Liebe“ (Warner Bros., 
Residenz, 7 Tage), „In Frieden leben“ (Central-Eu- 
ropäischer, 7 Tage) und „Entführung ins Glück” 
(Deutsche 'London, 3 Tage), beide im Burgtheater, „Im 
Namendes Gesetzes (Schorct, Alhambra, 7 Tage) 
und „.....undderHimmellachtdazu!* (Cent- 
fox, Lichtburg, 7 Tage). 

Unter den Reprisen und Überläufern lagen „Derblaue 
Engel“ (Super, Residenz, Metropol und Atrium, je 7 Tage) 
und „schneider Wibbel“ (Schonger, Alhambra, bis- 
her 24 Tage) ebenbürtig und führend im Rennen, gefolgt 
von „Ehe mit Hindernissen“ („Wie sagen wir es 
unseren Kindern“) (Viktoria, Lichtburg,- 7 Tage). „Die 
Fledermaus“ (Lloyd, Metropol, 7 Tage) und „Leise 
{flehen meine Lieder“ (Deutsche London, Burg- 
theater, 4 Tage) kamen über den Durchschnitt nicht mehr 
hinaus. Bemerkenswerte Zweitaufführungserfolge in Pre- 
mierentheatern hatten „SchützeBummin Nöten“ 
(Constantin, Metropol und Atrium, je 7 Tage) und „Fu- 
ria“ („Stürme der Leidenschaft”) (Döring, Lichtburg zu- 
sammen mit Filmpalast Derendorf und Eller Lichtspiele, je 
7 Tage). 

Das Atrium-Theater praktizierte eine Reihe Nachaui- 
führungen mit guten Ergebnissen: „Dr. Holl“ (National) 
und „Bitterer Reis“ (Schorcht), je eine Woche, „Eine 
HeiligeunterSünderinnen“ (Deutsche London) 
und„DasHerzmußschweigen“ (Deutsche London) 
je drei Tage. Auch hierbei blieb ein Technicolor-Farb- und 
Musikfilm „Liebe anBord“ (MGM, 4 Tage) im Durc- 
schnitt stecken, während „Derdritte Mann“ (Deutsche 
London, 4 Tage) in Düsseldorf als ausgespielt angesehen 
werden muß und deshalb versagte, K.O0.G 


Hochsommerliche Flaute am Kurfürstendamm 


Wenn man die Berliner Theaterbesitzer nach 
den diesjährigen Julikassen fragt, machen sie 
traurige Gesichter. Der Sommer, der lange auf 
sich warten ließ, ist nun schließlich doch über 
die Stadt gekommen. Und um dem Publikum 
den Urlaub vom Filmtheater recht leicht zu 
machen, waren die Verleiher hinsichtlich der 
Auslieferung repräsentativer Filme sehr spar- 
sam. Viele Theater hatten ernste Programm- 
sorgen und konnten sich über manchen Wechsel- 


tag nur mit Wiederaufführungen hinwegnhelfen. 
Der geschäftliche Höhepunkt des Monats war der zwei- 
teilige Gloria-Film „Zorros Geisterreiter“. Es 
iing ganz harmlos mit dem Massenstart in einer Reihe 
zweitrangiger Theater an. Vom ersten: Tage an war der Be- 
such ganz ausgezeichnet. Als auf die viertägige Lauizeit des 
ersten Teils die dreitägige des zweiten folgte, setzte ein 
derartiger Ansturm ein, daß die Polizei zu Hilfe gerufen 
werden mußte. Mittlerweile waren die anderen Theater 
hellhörig geworden, immer größere Häuser bewarben sich 
um den Film, bis ihn schließlich sogar ein Uraufführungs- 
theater dem kleinen Kino von nebenan nachspielte. 
‘ Einigen Wirbel gab es um „„ucreziaBorgia“. Ein 
äußerst reißerischer Vorspann hatte das Publikum neugierig 
gemacht; es gab zum ersten Wochenende überfüllte Häuser 
und einigermaßen enttäuschte Gesichter, denn die er- 
warteten Sensationen waren mittlerweile der Schere zum 
Opfer gefallen. Der Film hat auch insofern in Berlin eine 
recht unangenehme Situation heraufbeschworen, als er ohne 





Presse-Bombe eines Fachblattes in bezug auf ' 


die Ufa-Nachfolge-GmbRH äußerte er 
strikt: „Das werden wir uns nicht gefallen 
lassen.“ Er meinte damit jene Produzenten, die 
als echte Ureinwohner Berlins, in diesem be- 
zeichneten Gremium überhaupt nicht dabei 
waren. ! 

Dies also eine weitere Sensation in der 
„Sauren-Gurken-Zeit": daß man dafür die Son- 
der-Ufi-Regelung, die in Berlin zweifelsohne 
bevorsteht und sicherlich auch durchgesetzt wer- 
den wird, Namen nennt, die von „ihrem großen 
Glück“ noch keine Ahnung haben. Immerhin: 
nicht schlecht, daß es überhaupt geschah. Viel- 
leicht wird nun endlich einmal jemand der Fach- 
welt Rede und Antwort stehen,: der bislang 
behauptete, es sei in dieser Frage überhaupt 


noch nichts geschehen. 

Warten wir also zunächst ohne Kommentar zu diesem 
Falle die weiteren Ereignisse ab. Der wachsam kritische 
Posien wird zur rechten Zeif wieder bezogen werden. H,R. 


Zulassungskarte gespielt wurde und die Theater sich darauf 


ıberiefen, den Schnittwünschen der Selbstkontrolle entspro- 


chen zu haben. Nachdem auch einige Erstaufführungstheater 
mit dem Film gute Aniangserfolge erzielt hatten, wurde er 
vom Markt zurückgezogen. Zum Ruhme verschiedener Ber- 
liner Theaterbesitzer muß gesagt werden, daß sie sich trotz 
ihrer Programmsorgen standhaft weigerten, den Film ein- 
zuseizen. 

Einige Uraufiührungstheater konnten sich mit long run- 
Erfolgen über die stille Zeit hinwegspielen. So hielt die 
Filmbühne Wien den am 18. Juni eingesetzten National- 
Film „Dr. Holl“ den ganzen Juli über bis weit in den 
August hinein auf dem Spielplan, sehr zum Leidwesen der 
ungeduldigen Erstaufführungstheater. Das Marmorhkaus kam 
mit dem Festspielfilm „Vier im Jeep“ (Emka) bis zum 
22. Juli, der Film wurde dann in verlängerter Uraufführung 
mit gleich gutem Erfolg weitergespielt. Der Columbia-Film 

„DerMann,derherrschen wollte“ hatte im 
Marmorhaus einen in Anbetracht der Jahreszeit recht erireu- 
lichen Zuspruc. Das Delphi hatte mit dem Sonderprogramm 
„Lachen ohne Ende“, das aus fünf Kurzlustspielen 
der Stummiilmzeit besteht, einen guten Griff getan. Die 
Filme mußten weit über die vorgesehene Spielzeit hinaus 
prolongiert werden. Vorher hatten „Die Menschen- 
falle“ (Super) und „Kokain“ (Amerikanische Univer- 
sal) recht befriedigende Ergebnisse erzielt. 

Im Filmtheater Paris gab es eine sechswöchige Lauizeit 
mit dem Adler-Film „Keine Ferien für den ileben Gott“. Der 
in der Waldbühne gestartete Theo Lingen-Film „Hilfe, 
ichbin unsichtbar“ (Deutsche London) erwies sich 
als verlockende Filmkost für heiße Tage. Die Reprise 
„Kitty und die Weltkoönferenz* (Lloyd) war 
ein gutes Durchschnitisgeschäft. Das Capitol konnte mit 
„Rendezvous in Paris“ (Prisma) zufrieden sein. 
Im Studio fand „Pasport to Pimlico* (Rank) ein 
amüsiertes Publikum. In der Kurbel herrschte Hochspannung 
bei dem Paramount-Film „Dulebstnoch 105 Minu- 
tem". 

Bei der Masse der Filmtheater gab es gute Ergebnisse 
mit,DieschwarzeRose“ (Centfox), „Inspektor 
Goddard“ (Paramount), „Der Vaterder Braut“ 
(MGM), „DeralteSünder* (Union), „DerGeigen- 
macher von Mittenwald“ (Unita), „Das Mä- 
deiausderKoniektion“ (Deutsche Commerz) und 
der Reprise „Napoleon iistan allem schuld“ 
(Astor). Für eine Reihe primitiver Wildwestfilme gab es 
genügend Publikum. Die Filme „Die Dritte von 
rechts“ (Allianz) und „DasdoppelteLotichen* 
(National) erwiesen sich in Wiederaufführung als unver- 
mindert zugkräftig. 

Selbstverständlich müssen alle Angaben über beiriedi- 
gende Juli-Ergebnisse mit hochsommerlichkem Vorzeichen 
gerwertet werden. Cormo 


Das „Kiki“ in Berlin 

wurde am 15. Juli wegen Umbaues geschlossen. Neuer- 
öffnung am 21. September 1951 in schöneren und größeren 
Räumen — 700 Plätze (320 früher), mit modernster Klima- 
und Tonanlage, neuer Hochpolster-Bestuhlung. Gesamtaus- 
führung der technischen und ‚Inneneinrichtung Ufa-Handel, 
Berlin. s 


at U, 
war 


dus 
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Südbaden 
Regierung ohne Interesse 


Badische Theater heute noch ohne Requisitions- 
scheine und Entschädigungen u \ 
Die deutschen staatlichen Institutionen schen- 
ken meist der Filmwirtschaft als Nehmende die 
gleiche Aufmerksamkeit, wie sie ihr als Ge- 


[7 ” ” 
Ein Blick genügt... 
Die unter der Rubrik „Ein Blick genügt...“ laufend erscheinende Aufstellung gibt die Reso- 
nanz von Premierenfilmen bei Publikum und Presse in verschiedenen Großstädten Deutsc- 


lands wieder. Die Angaben schließen keineswegs aus, daß die Filme bei Nachspielern und an an- 
deren Plätzen eine abweichende Beurteilung und und Anziehungskraft finden, 


Ur- und Erstaufführungstheater und ihre Laufzeiten 


enics sea läge sn ut ee Titel Theater Platzzahl Laufzeit Allgemeines Kritik in 
ührungsposition besitzt hierin das Land Baden, h Tähe p 
; resseurteil der IFW 
das bestenfalls von der Regierung des Landes B h g 
Württemberg-Hohenzollern noch übertroffen erim 
werden könnte. Trotz intensiver Verbandsarbeit AROEMeElRe Glück Roxy 998 7 anerkennend 29/51 
des WdF Baden ist nahezu jede Denkschrift, r. Holl Filmbühne Wien 890 53 anerkennend 13/51 
A fi A ® . Du lebst noch 105. Minuten Kurbel 60 7 unterschiedlich 25/51 
jede Anregung, jeder Versuch zur Rückführung zn komischer Sektor in London Studio 35 7 lobend 26/51 
der Filmwirtschaft auf normale Verhältnisse ein Gehaßt, gejagt, gefürchtet mehr. Theater EEE. unbeachtet 31/51 
Stoß ins Leere, der schon während der Suche ei ERae ge ; 1169 ” anerkennen ve 
# 2 : : m crezia Borgia mehr. Theater \ _— ablehnend 23/51 
nach der Zuständigkeit (der beliebten!!) unter Der Mann, der herrschen wollte Marmorhaus: 600 14 lobend 28/51 
Aktenstößen versickert und fast resignierende Das schweigende Dunkel Ciabma 565 7 zwiespältig 31/51 
Wirkung ausstrahlen könnte. Dieser Vorwurf ıst Spielfieber FT Berlin 535: 7 durchschnittlich 29/51 
der badischen Regierung — leider — nicht er- Todeszelle Nr. 5 Cinema 565 7 durchschnittlich 30/51 
sparbar. i RE i 
Ein bezeichnendes Licht auf diese Tendenz Hannover 
wirft die Tatsache, daß bis heute für die 32 Der alte Sünder Regina 704 4 anerkennend 12/51 
"Theater Südbadens, die von der Besatzungs- sure Mesa Grande ale ‚2eE n anerkouneni 18/51 
macht im Jahre 1945 — vor nunmehr 6 Jahren! Dschungelgangster, 1. und 2; Teil Regina 4 7 anerkennend 32/51 
— beschlagnahmt wurden, keine ordnungs- Basel im Abendkleid eh 1019 7 anerkennend 23/51 
e- ee . ; ; er Greifer etropol 560 3 unbeachtet 23/51 
gemäßen Requisitionen vorliegen. Bis dato us Ruhelose Liebe (Liebesaftaire) Weltspiele 1073 3 gut 15/51 
in allen deutschen Landen (außer Baden un Die schwarze. Rose Palast-Theater 1019 9 mäßig 20/51 
Württemberg-Hohenzollern) diese Angelegen- Skandal in der Botschait Weltspiele 1073 7 unterschiedlich 50/50 
heiten mehr oder weniger befriedigenden Lö-_ Tumak der Herr des Urwaldes TER UINMON en anerkennend 30/51 
est = niversum 765 anerkennend 30/51 
sungen entgegengeführt worden. In Südwest- « Unter dem Himmel von Paris Hochhaus 400 60° begeistert 13/51 
deutschland hingegen sind die Verträge, die SEE aD nuler von Kenya nein pi durchschnittlich 6/51 
s nd den orros Geisterreiter eiropo & wohlwollend 30/51 
u EI a En Zweikampf am Red River Schankufü-Tinden 1042 3 durchschnittlich 33/51 
eaterbesitze niversum 765.3 durchschnittlich 33/51 
wurden, nach wie vor die einzige Rechtsgrund- ; 
lage für die Beschlagnahme und ihre Begleit- Düsseldorf 
umstände. 2 | 
In der Mehrzahl der Fälle sah — und sieht heute noch — EST ua bene z ee .. . un 2081 
die Entschädigung für Theaterbeschlagnahmen in Baden Deren ® / 
5 Ya geheimnisvolle Rächer Karlplatz 600 3 durchschnittlich — 
folgendermaßen aus: Der Eintrittspreis wird in zwei Wäh Karten, Kugeln und Banditen Die Kamera 300 7 durchschnittlich 11/51 
rungen erhoben in der Höhe von 50 ifr. und 0,50 Mark. Napoleon ist an allem schuld Burgtheater »»” 7 sehr gut 14/51 
Von den 50 Piennigen erhält der Theaterbesitzer 45 Panik-am roten PIE Asta Nielsen 2 et 1a 
Piennig als „Entgelt“. Erfahrungsgemäß sind die be- Das dunkelrote Siegel Europa 17600 9 anerkeuhant 33/51 ° 
schlagnahmten Theater meist nur unbefriedigend aus- in Rriskon lichen Burgtheater sorl beweidtar 3orsı 
gelastet. Selbst Kinos in großen Orten oder Städten haben Inspektor Goddard Akte Bilelsen 2 8 einen SE 2ssi 
in zahlreichen Fällen oft nicht mehr als 20 Besucher in Neptuns Tochter Metränol Er, ls Zweitauffüh gr 
einzelnen Vorstellungen aufzuweisen. Daß mit den aus Neptuns Tochter Freitag in 7 Nenzenit a; rung ut 
diesen „Besucherscharen“, auf die im übrigen der Theater- Weiße Banditen Karlplat 5 ana en e er 
besitzer keinen Einfluß hat, da ihm für diesen Zweck nicht Kılunkllahs:zweitärHand Die Basar / = i wen ei 
einmal das übliche Mittel einer Insertion zur Verfügung ä a ; g , 
steht, erzielten „Vergütungen* weder die Personal-, Be- 
triebs- noch Heizungskosten zu decken sind, liegt auf der Hamburg 
Hand. Die indirekte Schädigung des Theaterbesitzers aber i ; 
durch die Beschlagnahme des Hauses an den günstigsten Engel im Abendkleid Waterloo 1032* 7 durchschniitlich 23/51 
Geschäftstagen und zu den besten Programmzeiten ist nur Festung der Fremdenlegion Capitol u. a. — 7 unterschiedlich 11/51 
abschätzbar. Sie ist jedoch bedeutender, als man in der Re: an ler ET VEetahude rd 5 unterschiedlich 35/50 
Regel annehmen möchte. 5 n zier Sekunde rania 65 durchschnittlich 49/50 
So fällt der „Friedrichsbau“ (Freiburg) mit seinen. 750 Sklaven des Lasters Passage 1000 19 unterschiedlich 21/51 
Plätzen am Samstag/Sonntag nahezu völlig aus. Das Städt-  Zorros Geisterreiter Kurbel u. a. — 04 unterschiedlich 51 —- 
chen Gernsbach mit seinem 750-Platz-Theater verliert den Zorros Rache Kurbel u.. a. ; — 3 durchschnittlich 30/51 
Mittwoch und den Samstag, eine Tatsache, die bei den Zwei Frauen Stern soo 4 schlecht 11/51 
wenigen Spieltagen der Woche besonders hart trifit. Die Das dunkelrote Siegel Harvestehude 909.7 unterschiedlich 33/51 
Situation in Rastatt (Residenz-Lichtspiele, 800 Pl.), Offen- Lucrezia Borgia camera 524 21 mäßig 23/51 
burg (Stadthallen-Lichtspiele, 945 Pl.), Lahr (Schwarz- Montana Kurbel 405 7 mäßig 15/51 
wald-Lichtspiele, 870 Pl.), Villingen (Theater am Ring, Piratenliebe ‚Waterloo 1032 4 mäßig "45/50 
860 PI.), Konstanz (Scala, 580 Pl.), Baden-Baden (Film- Skandal in Paris bali 650 7 wohlwollend 22/51 
palast, 530 Pl.), Singen (Kunsthalle, 560 Pl.), Säckingen Die Ungetreue Waterloo 1032 3 unterschiedlich 20/50 
(450 Pl.) usw. ist ähnlich gelagert. Zaubernächte in Rio Passage 1000 7 gut 5/51 
Selbst Regierungskreise — sprich „Ressort Mü . 
Finanzen“ — beklagen sich über die rückläufige ünchen 
Tendenz des Kinobesuches. Ungünstige Spiel-  Allotria in Florida Kammerlichtspiele 639 ,7° lobend 21/51 
tage und Spielzeiten aber sind, wie jedererfah- st Ar ar Schande Filmtheater Sendlinger Tor 6 4 anerkennend 46/50 
rene Schaumann bestätigen wird, geradezu ein pas Eee ale Teil Fehr Tera Bi gr wer Em 
Mittel zur Unterbindung des Kinobesuches. Endstation Mond Schiller-Theater 817 14 lobend . 24/51 
Man sollte von der Regierung eines demokrati- en RR AR MALRORLERS 0 7 gut 12/51 
egen diese SUGeRM en von Tunis athaus- spiele 680 9 durchschnittlich 35/50 
a er XFur gend BENDS f Ansrkegei wer Bababe} 47.7 anerkennend 31/51 
‚tut, r Sekunde egina-Tagesfilmtheater 78 6 mäßi 49/50 
schläge zur Legalisierung .der Beschlagnahmen Bee an Bord Luitpold-Theater 1192 8 anerkennend 11/51 
mit Eingangsbestätigungen zu, beantworten, in Di Mammı der herrschen wollte a alu a Ber are 28/51 | 
Eine j ® : } T m 26/51 
denen dringliche Angelegenheiten zu „laufen Montana Theater am Lenbachplatz 650 10 , durchschnittlich 15/51 
den Sachen“ avancieren. Sonst könnte u. a. Sarg ME e ea ERROR SR 1600 7 durchschnittlich 25/51 
= : letzten Eingangs- as Tal der Gehetzten roßkino Kongreß-Saal 1600 7 mäßi ER 
nicht geschehen, ee a u S en © Tingel-Tangel-Gräfin Filmtheater am Bahnhof ar 7 mäßig Fre 
bestätigung eines Postulates über die 9-  Verführt Merkur-Filmtheater 0 7 mäßig 24/51 
nahmen inzwischen fünf Monate vergangen Weh dem, der liebt Schauburg 1.975: 08 durchschnittlich 19/51 


sind, ohne daß die Tätigkeit der Regierung in 
dieser „laufenden Sache“ auch nur die kleinste 
Welle geschlagen hat. 

Summarisch gesehen: die Regierung des Lan- 
des Baden hat in diesen Angelegenheiten, die 
mehr als dringlich sind, nichts erreicht und ver- 
schweigt das, oder — sie hat bisher nichts darin 
getan. Denn es ist nicht einmal eine Teilforde- 
rung erzielt worden, weder daß 

1. die beschlagnahmten Theater ordnungsgemäß requiriert 
wurden... 

2. die Theaterbesitzer Vergütungen erhalten, die den 

sachlichen Umständen angemessen sind... 

3. Die Zahl der Vorstellungen auf die tatsächlich vor- 
handenen Bedürfnissen entsprechende Zahl reduziert 
wurde... 

4. die Terminierung der beschlagnahmten Vorstellungs- 
zeiten mit den örtlichen Marktbedingungen in Ein- 
klang gebracht wurden. 


Man bedenke in Freiburg unter anderem, daß 
die „Untertanen“ nicht für die Regierung da 
sind, sondern daß es vielmehr umgekehrt ist. 
Im übrigen werfen derartige Verhältnisse kein 
gutes. Licht auf ein Gemeinwesen, das sich 
selbst immer wieder gerne als Rechtsstaat be- 
zeichnet! : H. M. 


£ Reizende „Lockvögel” für Feriengäste 
die den Fremdenverkehr im neueröffneten Hotel „Paradies“ am Wolf- 
gangsee beleben sollen. — Neben Maria Andergast ünd Josef Meinrad 
stellt sich in dem sommerlichen Lustspiel Evaerbtdas Para- 
dies“ junger Nachwuchs vor. Foto: L. Sandmann 
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Lumitron --Regelgerät 
für Leuchtstofillampen und Fluoreszenzlampen 


Die seit einigen Jahren auf dem Markt befindlichen Leucht- 
stofflampen zeichnen sich bekanntlich dadurch aus, daß sie 
infolge ihres geringen Stromverbrauchs sehr wirtschaftlich 
sind, ihre langgestreckte Form sich sehr gut für dekorative 
Beleuchtungsanordnungen eignet unddaß sie ein mildes, blen- 
dungsfreies Licht ausstrahlen. Sie konnten jedoch bisher für 
Zuschauerräume und sonstige Räume, deren Beleuchtung 
verdunkelt werden muß, nicht verwendet werden, da eine 
Helligkeitsregelung dieser Lichtquellen nicht möglich war. 

Mit dem von der Fa. Emil Niethammer, Stuttgart-Vaihin- 
gen, neu entwickelten, elektrotechnisch gesteuerten Regel- 
gerät LUMITRON ist man nunmehr erstmalig in der Lage, 
Leuchtstofilampen und Fluoreszenzlampen (Hochspannungs- 
Leuchtstoff- und Neonröhren) in der Helligkeit zu regeln. 





Abb. 1: Prinzipscaltbild der Thyratronschaltung 


Bei der bisher für solche Zwecke üblichen Helligkeitsrege- 
lung von Glühlampen wurde ein Verfahren angewendet, 
welches auf der Änderung der Amplituden von Spannung 
und Strom beruht, d. h. den zu verdunkelnden Glühlampen 
wird 'ein Widerstand oder Reguliertransiormator vorge- 
schaltet, wodurch entweder ein Teil der zugeführten Span- 
nung vernichtet wird oder die normale Netzspannung durch 
Transformatoren umgewandelt wird. Beide Verfahren (ins- 
besondere die Widerstandregulierung) haben den Nachteil, 
daß Energie-Verluste auftreten und daß für die Betätigung 
der Regulierungsorgane zusätzliche mechanische Einrichtun- 
gen (Seilzüge und Stellwerke) erforderlich sind. 


Im Gegensatz hierzu wird bei dem LUMITRON-Gerät die 
Thyratronröhre (gittergesteuerte, gasgefüllte Elektronen- 
röhre) als Reglement benutzt. Man versteht hierunter Gas- 
entladungsgefäße, die mit einer Kathode, einem oder meh- 
reren Gittern und einer Anode ausgestattet und mit einem 
Edelgas oder Metalldampf (z. B. Quecksilberdampf) gefüllt 
sind. Das Thyratron wirkt im Prinzip wie ein Schalter, der 
den Strom nur während einer Halbwelle fließen läßt. Der 
Einschaltzeitpunkt der Röhre kann durch die Gittersteuerung 
über den ganzen Bereich der Halbwelle verschoben werden. 
Durch diese Anordnung ist die sichere Zündung der Fluores- 
zenzlampen auch dann noch möglich, wenn der Strom durch 
das Thyratron weitgehend herabgeregelt ist. 


Bei den für Wechselstromanschluß bestimmten Lumitron- 
geräten werden entsprechend dem Schaltbild (Abb. 1) 2 
Thyratronröhren (Th) in Gegentaktschaltung verwendet, 
wodurch beide Halbwellen ausgenutzt werden können. Für 
den Fall, daß die Leuchtstoffröhren direkt an das Netz ge- 
legt werden, also nicht reguliert werden sollen, ist ein be- 
sonderer Schalter (S) vorgesehen. Wie aus Abb. 1 weiter 
ersichtlich, besteht der Regler noch aus dem Steuerteil (St), 
der Regelautomatik und den Schalt- und Kontroll-Organen. 
Ein getrennter Bedienungsteil (B) in Form einer Druck- 
knopf-Steuertafel kann an beliebiger Stelle des Vorführ- 
raums zur Fernbedienung untergebracht werden. 

Neben den Leuchtstofflampen lassen sich mit dem Gerät, 
dessen Äußeres Abb, 2 zeigt, auch Hochspannungsleuchtstoff 


ERTETN 


Abb. 2: LUMITRON-Helligkeitsregler zur stufenlosen 
Regelung von Leuchtstoff- und Fluoreszenzlampen 
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polizeilichen Bestimmungen entsprechend z. B. 


und Neonröhren mit einem wesentlich größeren Regelbe- 
reich als bei den bisher üblichen. Verfahren regeln. Das 
LUMITRON-Gerät wird für Einphasen-Wechselstrom und 
Drehstrom in mehreren Größen geliefert und zwar für 
Leistungen zwischen 1,2 kVA und 9,6 kVA. Die Type EW 
32 für 3,2 kVA ermöglicht z. B. den Anschluß von 60 Leutht- 
stoiflampen 40 Watt. Ein besonderer Vorteil des Lumitron- 
Gerätes ist noch die‘ verhältnismäßig lange Lebensdauer 
der Thyratronröhren, die zwischen 10 000 und 30 000 Stun- 
den schwankt. Außerdem wird für jedes Thyratron eine 
Garantie von 1 Jahr geleistet. Z. 


Filmvorführungsraum 


der Ufa-Handel in München 


Die UFA-Handelsgesellschaft mbH. gibt bekannt, daß sie 
in ihrer Geschäftsstelle München 15, Bayerstraße 47 (Lloyd- 
Haus) einen Filmvorführungsraum für Verleiher und 
Theaterbesitzer eingerichtet hat,' der durch seine tech- 
nische Einrichtung und durch seine zentrale Lage gegen- 
über dem Südausgang des Münchener Hauptbahnhoies allen 
Ansprüchen gerecht wird, die an eine solche Anlage zu 
stellen sind. 


Die Vorführkabine (Abb. 1) ist mit zwei Ernemann-VIIB- 
Maschinen ausgerüstet, die mittels einer Spezialschaltung 
bei Bedarf getrennte Bild- und Tonvorführungen gestatten. 
Als Tonanlage dient ein Uniphon-MM-Verstärker mit einer 
Gloria-I-Lautsprecher-Kombination. Für die Speisung der 


Vorführraum der Ufa-Handelsgesellschaft in München 


Bogenlampen ist ein SAF-Trockengleichrichter 2X50 A mit 
Fernsteuerung vorgesehen. 


Ferner steht eine Magnetophon-Aufnahme- und Wieder- 
gabe-Apparatur zur Verfügung, mit der Aufnahmen von 
Musikszenen aus dem laufenden Film vorgenommen wer- 
den können; außerdem dient diese Anlage zum Besprechen 
von Magnetophonbändern mit Werbetexten und für klei- 
ne Synchronisationsarbeiten an Kultur- und Werbe- 
ilmen. 


Auch die sonstige technische Einrichtung und die ge- 
schmackvolle, den akustischen Verhältnissen angepaßte 
Gestaltung des Zuschauerraumes geben die Gewähr, daß 
diese Anlage bildlich und tonlich allen Anforderungen ge- 
recht wird. 


Vollautomatischer Dia-Bild- 
wechsler, „Werbequelle“ 


In dem Sonderbericht über die Photokina (Fiw. Nr. 18/51) 
wurde u. a. ein automatischer Bildwechsler „Werbequelle“ 
kurz erwähnt, der von der Fa. Werbe-Büro W. Becker, 
Berlin-Lankwitz und Darmstadt-Eberstadt, hergestellt wird. 


Dieses Gerät, welches unser Bild zeigt, ist für Film- 
und Geschäftswerbung vorgesehen und für selbsttätige 
automatische Vorführung von 30 auswechselbaren Klein- 
Dias in Leica-Format (24x36 mm) auf einer Projektions- 
fläche von 80X55 cm eingerichtet. Die Abmessungen der 
Apparatur betragen: Höhe 2,27 m, Breite 92 cm, Tiefe 
55 cm. Das Gewicht ist 90 kg. Als Lichtquelle wird je nach 
Bedarf einer Glühlampe von 40 bis 70 Watt benutzt. An- 
schluß ist an 110 oder 220 V Gleich- oder Wechselstrom 


- vorgesehen. 


Da die Apparatur ohne Ton arbeitet, kann sie den 
in der 
Kassenhalle von Lichtspieltheatern oder auch vor dem 
Lichtspieltheater bzw. an anderen für die/Werbung mit 
Bild oder Text geeigneten Stellen aufgestellt werden, Das 








Diabildwechsler „Werbequeile“ 


Auswechseln der Dias ist sehr einfach; ebenso erfordert 
auch der Apparat außer dem Ein- und Ausschalten keine 
‚besondere Wartung. 

Die Fa. W. Becker teilt noch mit, daß sie einen Dia- 
Leihverlag für Film-Dias unterhält und außerdem Dias für 
Geschäftsreklamen im eigenen Betrieb herstellt. 

Ein weiterer aufomatischer Dia-Projektor für etwa 50 
Dias im Leica-Format und für 50 bis 60 Dias im Kino- 
format (8,5 X 10) ist in Vorbereitung. Z. 


Technische Kurznotizen 


Wer liefert was? 


Aus unserem Leserkreis erhalten wir eine Anirage nach 
dem Lieferanten der sogen. Durchprojektionswand „Opti- 
lux“. Da die Beantwortung dieser Anfrage weitere ‚Kreise 
interessieren dürfte, wird um Mitteilung gebeten, welche 
Firma für die Lieferung dieser Spezialwand, die sich auch 
für Projektion bei Tageslicht eignen soll, in Frage kommt. 
Evtl. eingehende Antworten bitte an die technische Redak- 
tion, Herrn Paul Zschoche, Berching, Oberpfalz, Haus 146, 
richten, 


Prüfung und Lehrgang für Filmvorführer 
in Frankfurt 


Der Wirtschaftsverband der Filmtheater e. V., Landesver- 
band Hessen, Frankfurt/Main, Taunusstraße 52—60, wird bei 
genügender Beteiligung am 28. und 29. September 1951 eine 
Prüfung durchführen für solche Prüflinge, die von einem 
geprüften Pılmvorführer mindestens 6 Monate lang täglich 
während 2 Vorstellungen oder bei 360 Vorstellungen ins- 
gesamt ausgebildet wurden. Merk- und Formblätter können 
angefordert werden. 

Der nächste Filmvorführerlehrgang an der 
Frankfurter Filmvorführerschule beginnt — wie bereits be- 
kanntgegeben — am 1. Oktober 1951 und endet am 9. und 
10. November 1951 .mit der Abschlußprüfung. Da heute 
bereits genügend Meldungen vorliegen, ist mit der Schlie- 
Bung der Teilnehmerliste in aller Kürze zu rechnen, 


Die Boehner-Film-Uhr stellt sich vor 


Viele Filmfachleute werden sich noch an die Boehner- 
Film-Uhr erinnern, die jetzt in Neuauflage herausgebracht 
wurde. Sie ist ein unentbehrliches Hilfsmittel für alle Film- 
schaffende und ermöglicht, ohne umständliche Rechnereien, 
abzulesen, wie lange ein Filmmeter läuft (Skala von 1 bis 
150 Meter), wieviel er wiegt, wieviele Bilder er enthält und 
annähernd wieviel Sprechsilben. Auf der Filmuhr sind die 
Bildiormate angegeben und ein Maßstab ermöglicht schnell 
festzustellen, wieviel Meter auf einer Filmrolle aufgewickelt 
sind. Alle Angaben sind für Normal- und Schmaliilm auf- 
geführt. Die Film-Uhr ist ein praktisches Arbeitshilfsmittel 
und wurde von Boehner-Film, Erlangen ausgearbeitet. Sie 
wird an Interessenten kostenlos abgegeben. 


Bosch-Beteiligungen in der Filmwirtschaft 

Von den 8 Beteiligungsgesellschaften der Robert 
Bosch GmbH Stuttgart, von denen 5 das bis- 
herige Stammkapital voll auf DM übernommen und 3 eine 
teilweise scharfe Zusammenlegung durchgeführt haben, sind 
zwei bedeutende Firmen auch mit der Filmwirtschaft 
stark verbunden: Die EugenBauerGmbH Stutt- 
gart-Unterürkheim, die ihr Stammkapital im 
Verhältnis 1:1 auf 2 Millionen DM umgestellt hat. Bauer- 
Kino-Projektoren verschiedener Typen rühmen schwäbische 
Präzisionsarbeit in den führenden Filmtheatern des In- und 
Auslands und in Übersee. 

Dann die Blaupunktwerke GmbH, Berlin- 
Darmstadt, die u. a. auh Schmaliilmkame- 
ras bauen. Deren RM-Stammkapital‘ von 12 Millionen 
unterlag einer einschneidenden Umstellung 2:1 auf 6 Mil- 
lionen DM. Die Robert Bosch GmbH Stuttgart selbst ist mit 
ihrem Grundkapital von 48 Millionen DM das „Herz- 
stück“ des industriealisierten Schwabenlandes. 
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Zugelassen wurden ... “ 
Arksitäbericht der Freiwilligen Selbstkontrolle der Filmwirtschaft vom 18. 6. 1951 bis 22. 6. 1951 


Prüf- 

Nr. Titel 

Spielfilme 

1923 Verrat im Dschungel (The Real Glory) 


2130 


2787 
2794 


2885 
2938 
2943 
2944 


2952 


2955 


2625 m 

Gangster, Frauen und Brillanten (Jump 
for Glory) - 2239 m \ 

Der verzauberte Tag - 2094 m 

Die Ratte von Soho (Night and the City) 
2579 m MR 

Sühne ohne Sünde (Catene) - 2429 m 
Die falsche Braut - 2209 m 
Spionagering M (They met in the dark) 
2503 m 2 
Frauen ohne Namen (Donne Senza 
Nome) - 2193 m 

Der geheimnisvolle Ehemann (Aben- 
teuer eines Pechvogels) (The Jackpot) 
2377 m 

Texaspolizei räumt auf (Deputy Mar- 
shal) - 2066 m . 


Hersteller 


Samuel Goldwyn, 
New York 
Criterion Films, London 


Terra, Berlin 

20th Century Fox, 

New York 

Labor-Titanus Film, Rom 
Bavaria, München 
English Films, New York 


Navona Film, Rom 


20th Century Fox, 
New York 


Lippert Prod., Hollywood 


Kulturfilme (zur Steuervergünstigung empfohl en) 


2913 
2951 
2953 


2954 
2965 


Ritter der Pedale - 761 m 
Schöne Dinge aus edl. Metallen - 363 m 
Urlaub im Schnee - 250 m 
Bezaubernde Nebendinge auf Gemälden 


alter Meister - 333 m 
Herbe Zeiten — Herbe Sitten - 323 m 


Alfons Gutgesell, Freiburg 


Pax-Film, Hamburg 


Olympia Film, München, in 


Gemeinschaft mit Luis 


Trenker-Film, München 


Kulturfilm Inst., Berlin 
Triophon, Göttingen 


Kulturfilme (ohne Empfehlung zur Steuervergü nstigung) 


2941 Am Rande der Ewigkeit - 362 m 

Berichtigungen 

Sitzungs- Prüf- 

periode Nr. 
64, 1114 
96. 2730 


Erni Priemel, Frankfurt/M. 


Veröifentlichter Titel: 
Tiger Akbar 
Affäre Macomber 


Verleih Jahr Land 
Herzog, München 1937 USA 
Omnium, Düsseldf. 1935 Engl. 
Super Film, Fim. 1943 Dt. 
Centfox, Fim. 1950 USA 
Super-Film, Fim. 1945 Ital. 
Ass-Film, München 1944 Dt. 
Central-Europäisch. 
Filmverl., München 1945 USA 
Dt. London, 
Hamburg -1950 Ital. 
Centiox, Fim. 1950 USA 
Veit-Film, Düsseld. 1949 USA 
Dt. Commerz, 
München 1950 Dt. 
Dt. London, 
Hamburg 1949 Dt. 
Ass-Filmverl., 
München 1950/51 Dt. 
Fortuna, Hamburg 1951 Dt. 
1951 Dt. 
Bejöhr-Film, Fim. 1950 Dt. 
Änderungen: 


Jetzige Länge: 3107 m 


1* 


ja 
ja 


ja 
ja 


ja 


ja 
ja 
ja 
ja 


ja 


ja 
ja 
ja 
ja 


ja 


ja 


2° 


ja 
nein 


nein 
nein 


nein 


ja 
ja 
ja 


ja 


ja 
ja 
ja 
ja 


ja 


ja 


nein 
nein 


nein 
nein 


nein 
nein 


nein 


ja 
nein 


nein 


ie 
ja 
ja 

- ja 


ja 


Jetziger Titel: Leidenschaft im Dschungel (Unter- 


titel: Affäre Macomber) 


Wocherbericht der Freiwilligen Selbstkontrolle der Filmwirtschaft über die durch Ausgabe der 
N Freigabekarten in der Zeit vom 1. 7. bis 7. 7. 1951 einsatzfähig gewordenen Filme 


Zur Beachtung! 


Mit Wirkung vom 1, Juli 1951 enthalten unsere Wochenberichte nicht mehr die 
Titel der in der Berichtszeit vom Arbeitsausschuß oder Hauptausschuß geprüften 





ja 


Filme, sondern Titel derjenigen Filme, die in der Berichtszeit durch Aushändigung 
der Freigabekarten zur Vorführung einsatzfähig); geworden sind. \ 
Spielfilme Ar 
1168 Der Baron von Arizona - Deputy Corp., Hollywood Prisma, Frankf./M. 1950 USA ja ja nein 
(The Baron of Arizona) - 2459 m ; ; 
1468 Matrose wider Willen AB Kungsfilm, Stockholm Hamburg 1948/49 Schw. ja ja nein 
(Flottans Kavaljerer) — 2539 m Star-Film, 
1923 Verrat im Dschungel Samuel Goldwyn Prod., Herzog, München 1937 USA ja ja nein 
(The Real Glory) — 2625 m New York RR 
2012 Opier des Herzens (Furioso) - 2401 m Rondo-Film, Hamburg National, Hamburg 1950 Dt. ja nein ja 
2250 Musik im Blut - 2110 m Fanal-Film, Berlin Unitas-Film, s 
; Düsseldorf 1934 Dt. ja ja ja 
2422 Ich möcht‘ so gern mit Dir allein sein - Kongreßfilm, Wien Aß-Film-Verl. Franz r 
2086 m Wörtm., München, 
Fritz Knevels 
Filmverl., Berl. 1937 Östr. ja ja nein 
2582 Himmel über den Sümpfen - Maria Arx-Film, Rom Schongerfilm, 
Goretti (Cielo Sulla Palude) - 2637 m Düsseldorf 1949 Ital. ja nein ja 
2864 Endstation Mond Eagle-Lion Stud., Constantin, Fim. 1950 USA ja ja ja 
(Destination Moon) - 2500 m Hollywood 
2885 Sühne ohne Sünde (Catene) - 2429 m XLabor-Titanus Film der Super-Film, Ffm. 1949 Ital. ja nein nein 
Gamma Film, Rom 
2%1 Kinderarzt Dr. Engel - 2377 m Rob. Neppach Filmprod., Hamburg-Film, 
Berlin Hamburg, 
'Deutschlandfilm, 
Baden-Baden, 
Willy Karp-Film, 
Düsseldorf, Con- 
- rad Urban, Berl. 1936 Dt. ja ja nein 
2955 Texaspolizei räumt auf Lippert Prod., Hollywood VeitFilm, Düsseld. 1949 A 
(Deputty Marshal) - 2066 m ‘ 4 is je Ben 
Kulturfilme (zur Steuervergünstigung empfohlen) 
2504 Der weiße Strom - 430 m Roto-Film, Hamburg Bejöhr, Hamburg 1950 Dt. ja ja ja 
2841 Graue Zeugen aus dem Mittelalter - Institut f. Wissenschaft. Allianz, Fim. 1950 Dt. Jaja "oje 
465 m Filme, Erlangen 
2842 Rana die Geschichte eines Frosches - Institut f. Wissenschaft. Allianz, Fim. 1950. Dt. ja ja ja 
408 m Filme, Erlangen 
2845 Patent Nr. 280 022 - 382 m tun fi. Wissenschaftl. Dt. London, 
x me, Erlangen Hambur 1950 Dt. 
2951 Besen Dinge aus edlen Metallen - Pax-Film, Hamburg Dt. RER ® ja " 
m Hambur 1949 Dt. 
2953 Urlaub im Schnee - 250 m Olympia-Film, München, AB-Filmverl,, ” ” RA 
; fı Gemeinschaft mit Luis München 1950/51 Dt. ja’. ja "ja 
/ Trenker Film, München ‘ 
Kulturfilme (ohne Empfehlung zur Steuerver günstigung) 
1781 Auf den Spuren Wilhelm Tells - 451 m BEFA-Filmprod., Zürich Deutschland-Film, 
i Baden-Bade 9 
en Ks ER No. 9 Greenpark Prod., London Interfilm Bj le a cde ei 
eview No 9) - 107 m H | 
Kar EEE NEBFOL-EIBEEVe TUNG - Dokument Film ENT nr ‚a 
4m Jean Lommen, Stuttgart 1950 
2941 Am Rande der Ewigkeit - 362 m Erni Priemel, Frankf./M. ‘ Bejöhr, Hamburg 1950 Dr. = 2 1 
Wochenbericht der Freiwilligen Selbstkontrolle der Filmwirtschaft über die durch Aus- 
ron der Freigabekarten in der Zeit vom 9. 7. bis 14. 7. 1951 einsatzfähig gewordenen 
me. 
Spielfilme ; 
1895 rn ZaneR leben (Vivere in Pace) - Lux-Film, Rom Central Europ. Film- 
m verleih 
2219 ar pa Mean herrschen wollte (All Columbia, oa 2 ag " % 
e Kings‘ Men) - 2997 m New York, N.Y Frankfurt/M. 
2402 Die Abtrünnige (La Renegate) - 2340 m Athena-Films S,A. Paris Deutschland-Film, LEN RR Scde: 18 
. Baden-Bad 
2508 rd Tal der Gehetzten (Fugitive Valley) M. and A. Alexander Diehl Filmverleih SEN ” Re 
m Prod. Hollywood Gräfelfin "1 U 
2585 Ren ohne Schuld (Black Mailed) me Independent Rank, Frankfurt/M. 1950 Euot e a a 
‘ rod., London 
2943 Splonageriag M'(The Met in the Dark) English Films Inc., Central Europ. Film- 
3m New York verleih, München 1945 USA ja ja nein 
Kulturfilme (zur Steuervergünstigung empfohlen) ' 
2389 Gassenjungen in Venedig - 222 m K.S.-Film-Prod., Bejöhr, Hamburg 1950 Dt ja ja ja 
München / : 
‚2475 Millionen trinken Licht - 397 m Signal-Film-Prod., Constantin 
Hamburg Frankfurt/M. 19 
3008 Der gute Krieg II. - 244 m Zeit im Film, Berlin Allgem. Filmverl., RE ; ” r 35 
München 1950 Dt. ja ja ja 
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Patent-Übersicht 


von Dipl.-Ing. P. Zschoche 
Patentblatt Nr. 25 vom 21. Juni 1951 


A. Patentanmeldungen: 
21f, 11. p 12 663 D. Erf.: Otto Werner, Berlin-Siemens- 
stadt. Anm.: Siemens-Schuckertwerke A. G., Berlin und 
Erlangen, / Gleichrichter mit gleichstromvormagnetisier- 
Drossel zum Speisen von Lichtbögen. 1. 10. 48. 
(T. 4; Z. 1) 3 
21f, 84/02. G 4280. Erf.: Walter Hunke, Luebecke (West- 
falen) und Karl Goetz, Erlangen. Anm.: P. Gossen & 
Co. G. m. b. H., Erlangen, / Prüfgerät für Anlagen mit 
Leuchtstoffröhren. 5. 10. 50. (T. 4; Z. 2) 
21f, 87. p 2070 B. Erf.: Arno Pahl, Berlin-Siemensstadt, 
und Friedrich Henning, Berlin-Spandau. Anm.: Siemens- 
Schuckertwerke A. G., Berlin und Erlangen. / Leuchte 
für Leuchtstofflampen zum Einbau in Decken- oder 
Wandaussparungen. 3. 3. 49. (T. 4; Z. 1) 
42g, 5/02. St 2654. Erf.: Dipl.-Ing. Oswald Bender, Bad 
Homburg v. d. Höhe. Anm.: Dr. Steeg & Reuter G. m. 
b. H., Bad Homburg v. d. Höhe. / Piezoelektrischer 
Tonwandler. 20. 10. 50. (T. 3; Z. 1) 
42g, 10/01. p 12155 D. Erf.: Dr. Hans-Christoph Wohl- 
rab und Werner Jahn, Emmendingen. Anm.: Klangfilm 
G. m. b. H., Berlin und Karlsruhe. / Magnetkopfanord- 
nung für Magnettonbandgeräte. 1. 10. 48. (T. 5; Z. 1) 
42g, 10/01. p 47 724 D. Erf., zugl. Anm.: Eberhard Voll- 
mer, Eßlingen-Mettingen. / Einrichtung zur Aufzeich- 
nung bzw. Wiedergabe magnetisch beeinflußbarer Bän- 
der, sowie ein Verfahren zur Herstellung dieser Einrich- 
tung. 2. 7. 49. (T. 4 Z. —) 
42g, 10/01. O 388. Erf.: Dipl.-Ing. W, Stoff, Berlin-Steg- 
litz. Anm.: Loewe Opta A. G., Berlin-Steglitz. / Magnet- 
tonanlage mit Hochirequenzerregung. 29. 3, 50. (T. 2; 
42g, 10/02. B 3697. Erf.: Dr. Rudolf Robl, Ludwigshafen/ 
Rhein. Anm.: Badische Anilin- & Soda-Fahrik (I. G. 
Farbenindustrie A. G. „In Auflösung”), Ludwigshafen/ 
Rhein. / Verfahren zur Herstellung von Magneto- 
grammträgern. 27. 12. 49. (T. 2; Z. —) 
42g, 18. R 1901. Erf.: Dr. Heinrich Gockel, Nesselwang. 
Anm.: Clemens Riefler, Fabrik mathem. Instrumente, 
Nesselwang. / Tonaufzeichnungs-Tonwiedergabegerät 
mit mehr als einem Tonträger. 30. 5. 50. (T. 6; Z. 1) 
42h, 17/05. A 1762. Erf., zugl. Anm.: August Abel, Mün- 
chen. / Elektrischer Universal-Belichtungsmesser für 
selektive Messungen und Messungen der bisherigen 
Art. 31. 5. 50. (T. 16; Z. 1) 


B. Gebrauchsmuster-Eintragungen: 


42h, 1624 636. Steatit-Magnesia A. G., Lauf/Pegnitz. / 

LOBDORDANGTERG für Bildwerfer. 24. 3..51. St 1553. (T. 4; 
xD 

42h. 1 624 770. P. Gossen & Co. G. m. b. H., Erlangen. / 

Vorrichtung zur unmittelbaren Anzeige der Beleuch- 

tungsfärbung. 22. 12, 49. G. 411. (T. 8; Z. 1) 


C. Patenterteilungen: 


42g, 8/08. 811 876. Erf., zugl. Inh.: Johann Michel, 
Augsburg. / Verfahren zur stereophonischen Tonauf- 
nahme und Wiedergabe mittels Ivlagnettongeräten. 
22. 9. 49. p 55610 D. (30. 11. 50) 

42g, 9/04. 811 625. Erf.: Erich Lölkes, Baierbrunn, 
und Hans Eder, München 9. Inh.: Siemens & Halske 
A.G., Berlin und München. / Vorrichtung zur Abtastung 
von mehreren auf einem Film nebeneinander angeord- 
neten Tonspuren, 27. 4. 49. p 40 917 D. (23. 11. 50) 
A2g, 9705. 811 735. Erf.: Dr. Friedrich Biedermann, 
Unterhaching bei München. Inh.: AGFA CAMERA, Werk 
München, München. / Vorrichtung zur Wiedergabe von 
Lichttonaufzeichnungen mittels Sperrschichtzelle. 29. 10. 
49. H 276. (14. 9. 50) zZ. 


Patentblatt Nr. 27 vom 5. Juli 1951 


A. Patentanmeldungen 


21f, 11. A 2556. Erf.: Herbert Reinsch, Berlin-Friedenau. 
Anm.: Askania-Werke A. G., Berlin-Friedenau. / Elek- 
trische Bogenlampe, insbesondere Bildwerferbogenlampe. 
30. 6. 50. Photo- und Kino-Ausstellung, Köln. 6. 5. 50. 
(T. 5; Z. 2) 

21f, 41. p 22423 D. Erf., zugl. Anm.: Alfred Pufke, 
Rudolphstein über Berg (Obfr.). / Elektrische Glühlampe 
mit auswechselbarem Glühfaden. 22. 11. 48. (T. 6; Z. 1) 
21f, 42. L 6128. Erf.: Gunnar Georg Johan Günther, Stock- 
holm. Anm.: Lumalampan Aktiebolag, Stockholm; Vertr.: 
Dipl.-Ing. H. Kosel, Pat.-Anw., Bad Gandersheim. / Elek- 
trische Glühlampe oder Mischlichtlampe, vorzugsweise 
eine solche mit doppelt oder mehrfach spiralisiertem 
Glühfaden. 27. 10. 50. Schweden 23. 11. 49. (T. 3; Z. —) 
21f, 46. H 6485. Erf.: Dipl.-Ing. Hans Zimmermann, Düssel- 
dorf, Anm.: Hoffimeister & Sohn G. m. b. H., Lüdenscheid. 
/ Drehsicherung für den Fassungsmantel an elektrischen 
Fassungen. 28. 10. 50. Deutsche Industriemesse Hannover 
(Technische Messe). 3. 5. 50. (T. 4; Z. 1) 

215, 82/04. W 2686. Erf.: Melvin C. Ungler, Long Island 
City, N. Y. und High D. Fraser, Verona, N.-J. 
(v. St. A.). Anm.: Westinghouse Electric Corporation, 
East Pittsburgh, Pa. (V. St. A.); Vertr.: A. Weickmann, 
Dipl.-Ing. F. Weickmann und Dr.-Ing. A. Weickmann, 
Pat.-Anwälte, München 2. / Verfahren zur Herstellung 
von Hochdruck-Entladungslampen. 23. 6.50. V. St. Amerika 
31. 8. 49. (T. 12; Z. 2) 

21f, 87. H 6484. Erf.: Dipl.-Kfm. Willy Hoffmeister jun., 
Lüdenscheid, und Dipl.-Ing. Hans Zimmermann, Düssel- 
dorf. Anm.: Hoffmeister & Sohn G. m. b. H., Lüden- 
scheid. / Röhrenförmige Langleuchte aus plastischen 
Kunststoffen und Metall mit einem oder mehreren Leucht- 
körpern. 28. 10. 50. Deutsche Industriemesse Hannover 
(Technische Messe). 3. 5. 50. (T. 4; Z. 1) 

42g, 8/07. p 12864 D. Anm.: LICENTIA Patent-Verwal- 
tungs-G. m, b. H., Hamburg. / Aussteuerungsmesser für 
Geräte zur magnetischen Tonaufzeichnung. 1. 10. 48. 
(T. 2; z.1 

42g, 13/01. A 12151 D. Erf.: Dr. Albert Narath, Berlin- 
Charlottenburg. Anm.: Klangfilm G. m. b. H., Berlin und 
Karlsruhe. / Verfahren zur Herstellung von Tonbild- 
filmen. 1. 10. 48. (T. 3; Z. —) 

42g, 14/01. H 2642. Erf., zugl. Anm.: Ernst Häbig, Ror- 
schah. (Schweiz); Vertr.: Dipl.-Ing. Ing.-Technologe Dr. 
jur.-O. Holmer, Pat.-Anw., Friedrichshafen (Bodensee). / 
Verfahren und Vorrichtung zum Einpressen einer Einlage 
in das Mittelloch von Schallplatten. 3. 5. 50. Schweiz 
10. 5. 49 (T. 3; Z. 1) f 
42h, 17/03. G 4816. Erf.: Hans Gossen und Erwin Pfafifen- 
berger, Erlangen. Anm.: P. Gossen & Co. G. m. b. H., 
Erlangen. / Belichtungsmesser mit Nachstellzeiger. 15. 12. 
50. (T. 3; Z. 1) 

42h, 17/03. G 5008, Erf.: Wolf Kröger, Erlangen. Anm.: 
P. Gossen & Co. G. m. b. H., Erlangen. / Vorrichtung 
zur Bestimmung von Lichtfiltern. 13. 1. 51. (T. 8; Z. 1) 
57a, 61. D 2182. Erf., zugl. Anm.: Walter Dersein, Düs- 
seldorf-Unterrath, / Filmprüfgerät, insbesondere f. Schmal- 
filme. 17. 4. 50. (T. 8; Z. 2) \ 


422g 
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Wochenbericht der Freiwilligen 
gabe der Freigabekarten in der 
Filme. 


Spielfilme 


813 
1686 
2234 
2683 
2699 


2790 
2839 


2839 


2917 


Fünf Millionen suchen einen’ Erben - 
2374 m 

Gefängnis ohne Gitter . (Bad :Boy) - 
2325 m 

Gauner, Gold und wilder Westen (West 
of Pinto Basin) - 2635 m 

Von Banditen überfallen (Alias the Bad 
man) - 1800 m 

Les. amants du Pont St. Jean (Les 
amants du Pont St. Jean) - 2645 m 


Das Testament des Dr. Mabuse - 2988 m 
Unschuld in tausend Nöten (Das Mädel 
aus der Koniektion) (für alle west- 
deutschen Verleihbezirke) 

Das Mädel aus der Koniektion (Un- 
schuld in tausend Nöten) (Verleihbezirk 
Berlin) - 2467 m 


Der laufende Berg - 2367 m 


Kurzspieliilme N 


2785 


Der geheimnisvolle Perser - 460 m 


Selbstkontrolle der Filmwirtschafit über die durch‘ Aus- 
Zeit vom 16. 7. bis 21. 7. 1951 einsatziähig gewordenen 


Maijestic-Film, Berlin 


Monogram Pict., 
Hollywood 

Monogram Pict., 
Hollywood 

Tiffany Produk. 

New York 

G. Jif u. A. Landeau, 
Paris 


Nerofilm AG., Berlin 


Central Cinema Comp. 
Film, Berlin 
Nehru-Film 

Kurt Nehrke, Berlin 
Central Cinema Comp. 
Film, Berlin, 
Nehru-Film 

Kurt Nehrke, Berlin 
Universum-Film AG,, 
Berlin 


A1bö-Film, Berlin 


Kulturfilme (zur Steuervergünstigung empfohlen) 


2485 


Um ein Haar - 337 m ® 


Melophon-Film GmbH., 
Wiesbaden 


Kulturfilme (ohne Empfehlung zur Steuervergünstigung) 


2759 
-$ 


2760 
-S 


2761 
-S 


2772 
-S 


2882 


2349 


2402 


2915 
2930 
3037 


Oil Review Nr. 1 

(Oil Review No. 1) Normaliilmlänge: 
296 m, Schmalfilmlänge: 118 m 

Oil Review Nr. 2 

(Oil Review No. 2) Normalfilmlänge: 
285 m, Schmalfilmlänge: 114 m. 

Oil Review Nr. 3 

(Oil Review Nr.3) WNormalfilmlänge: 
283 m, Schmalfilmlänge: 113 m 

Oil Review Nr. 4 

{Oil Review No.4) Normaliilmlänge: 
291 m, Schmalfilmlänge: 119 m 

Rom der Cäsaren (Roma dei Cesari) - 
306 m 


Greenpark Product., 
London 


Greenpark Product., 
London 


Greenpark Product., 
London 


Greenpark Product., 
London 


SOC: Pantheon-Film, 
Rom 


Super-Film, 
Frankfurt/M. 1937/38 Dt. 
Omnium-Film, 


Düsseldorf N 1949 USA 


Dt. Commerz, 


München 1940 USA 


Viktoria Filmverl., 


München - 1931 USA 


AB Film-Verleih, 

München 

Tempgo-Film, 

Düsseldorf 1950 Fr. 
Constantin, : 
Frankfurt/M. 1933 Dt. 
Dt. Commerz, 

München 1951 Dt. 


Dt. Commerz, 
München 1951 Dt. 


Kopp-Film, München 
Unitas-Film, 


Düsseldorf . 1941 Dt. 
Adler-Film 

Anna Althoif,, 

Baden-Baden 1938 Dt. 
Dt. London 


Filmverleih GmbH., 


Hamburg 1950/51 Dt. 


Interfilm-Verlejh, 


Hamburg 1950 Engl. 
Interfilm-Verleih, 

Hamburg 1950 Engl. 
Interfilm-Verleih, x 
Hamburg 1950 Engl. 
Interfilm-Verleih, 

Hamburg 1950 Engl. 
Constantin, 

Frankiurt/M. 1950 Ital. 


ja 
ja 
ja 


ja 


ja 
ja 


ja 


ja 


ja 


ja 


nein 
nein 


ja 


ja 


ja 


ja 


ja 


Wochenbericht der Freiwilligen Selbstkontrolle der Filmwirtschaft über die durch Ausgabe 
der Freigabekarten in der Zeit vom 23. 7. bis 28. 7. 1951 einsatzfähig gewordenen Filme. 


‘Spielfilme 
2221 Das Geheimnis der toten Stadt (The Monogram Pict., 


Trall of the Silver Spurs) - 1736 m 
Das gestohlene Jahr - 2486 m 


Die Abtrünnige (La Renegate) - 2340 m 


Revolte im Erziehungshaus (Johnny 
Holiday) - 2351 m 

Verrückter Mittwoch (Mad Wednesday) 
2036 m 

».. Mutter sein dagegen sehr! - 2548 m 


Hollywood 
Gemeinschaitsprod. 
Kammerspielfilm Ham- 
burg, und Ring-Film, 
Wien 

Athenea-Films S. A., 
Paris 


United Artists, USA 
RKO, New York N. Y. 


Allegro-Film, München 


Kulturfilm (zur Steuervergünstigung empfohlen) 
2954 Bezaubernde Nebendinge auf Gemälden Kulturfilm-Insı.tut, Berlin 


alter Meister - 333 m 


Kulturfilm (ohne Empfehlung zur Steuervergünstigung) 


3013 


Nachtrag 


Der Weg zum Erfolg - 272 m 


Super-Film, 
Frankfurt/M. 


zum Wochenbericht Nr. 103 


2577 Lucrecia Borgia (Lucrece Borgia) - 2292 m Productions D. U. C., 
Der Film gilt als nicht freigegeben. 


Wochenbericht der Freiwilligen Selbstko 
der Freigabekarten in der Zeit vom 30. 


Spielfilme 


1599 
2405 
2470 


2522 
2793 
2832 
3002 
3005 
3006 
3029 
3039 


3043 


Getrennte Schlafzimmer 
(El Retrato) - 2098 m 
Die Hochzeitsreise - 2740 m 


Mit versiegelter Order - 2593 m 


Auf falscher Spur 

(The Clouded Yellow) - 2546 m 
Die Herrin von Soto 

(La Malquerida) --2366 m 

Engel im Abendkleid - 2607 m 


Zorro’s Rache 

(Zorro’s Fighting Legion) - 2267 m 
Zorro’s Geisterreiter 

(Zorro‘s Fighting Legion) - 2591 m 
Dschungel-Gangster, I. Teil 

(Im Tempel des Schreckens) 

(Jungle Girl) - 2515 m 

Die Kreuzelschreiber - 2490 m 

Der Sohn der weißen Berge - 1822 m 


Die Männerieindin 
(A Woman of Distinction) - 2315 m 


Paris 


Emelco, Buenos Aires 
Universum Film, Berlin 


Majestic Film, Berlin 


A Betty E. Box' Inde- 
pendent Production 
Francisco de P. Cabrera, 
Mexiko 

Real-Film, Hamburg 


Republic Pict. Corp., 
New York 
Republic Pict. Corp., 
New York 
Republic Pict. Corp., 
New York 


Tobis, Berlin 
Itala Film, Berlin 


Columbia, New York 


Kulturfilme (zur Steuervergünstigung empfohlen) 


2913 


Ritter der Pedale - 761 m 


Anmerkung 
i* zur öffentlichen Vorführung freigegeben. 


2° zur Vorführung ‚vor Jugendlichen unter 16 Jahren freigegeben. 
3* zur Vorführung am Karfreitag, Buß- und Bettag und Allerseelen oder Totensonntag freigegeben. 


422h 


Alfons Gutgsell, 
Freiburg/Br. 


Di. Commerz, 


München 1941 USA ja 
National, Hamburg 1950 Dt. ja 
Star-Film, Hamburg 
Deutschland-Film, 

Baden-Baden 1947 Fr. ja 
Constantin-Film, 

Frankfurt/M. 1949 USA ja 


RKO, Frankfurt/M. 1950 USA ja 


Siegel-Monopolfilm, 
Hamburg 1951 Dt. 


Fortuna, Hamburg 1951 Dt. 


Super-Film, 
Frankfurt/M. 1951 Dt. 
Consortial, 
München 1935 Fr. 


Adler-Film, 

Baden-Baden 1947 Arg. 
Schongerfilm Verl., 
Düsseldori 1939 Dt. 


Deutschland-Film, 
Baden-Badef 
Hamburg-Film, 
Hamburg, 
Jugendfilm-Verl., 
Düsseldorf, 
Conrad Urban, 
Berlin 1938 Dt. 
Eagle-Lion, } 
Hamburg 1950 Engl. 
Columbia, 
Frankfurt/M. 1949 Mex. 
Allianz-Film, 
Frankiurt/M. 1951 Dt. 
Gloria-Film, 
München 1939 USA 
Gloria Film, , 
München 1939 USA 
Gloria Film, 
München 1941 USA 


Schorcht, 

Wiesbaden 1945/50 Dt. 
Dt. Commerz, 

München 1930 Dt. 
Columbia, 

Frankfurt/M, 1950 USA 


Dt. Commerz, 
München 1950 Dt. 


ja 


ja 


ja 


ja 


ja 
ja 


ja 


ja 


ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 


ja 


ja 


ntrolle der Filmwirtschaft über die durch Ausgabe 
7. bis 4. 8. 1951 einsatzfähig gewordenen Filme 


ja 


nein 


nein 
nein 
ja 
ja 
ja 


ja 


ja 


ja 


ja 


nein 
ja 
nein 


nein 


nein 
nein 


nein 


nein 


ja 


nein 


ja 
ja 
ja 


ja 


nein 
ja 


ja 
ja 


nein 


nein 


ja 


ja 


nein 


ja ı 


ja 
nein 
ja 
nein 
nein 
nein 


nein 


nein 
ja 


nein 


ja 


57a, 71/01. J 3444. Erf.: Hans Joachim Jost, Berlin-Steglitz. 
Anm.: Carl Jost, Berlin-Steglitz. / Vorrichtung an Tonfilm- 
Bearbeitungsgeräten zur Sichtbarmachung der Modulation 
des Tonträgers. 23. 10. 50 (T. 3; Z. 1) : 

57b, 12/05. p 18 827 D. Erf.: Richard, Heß, Wiesbaden-Son- 
enberg, Dr. Gottlieb v. Poser, Wiesbaden und Dr. Walter 
Spietschka, Wiesbaden-Biebrich. Anm.: Kalle & Co, AG, 
Wiesbaden-Biebrich. / Veriahren zur Herstellung von Dia- 
positiven mit positiv arbeitenden Diazoschichten. 19. 10. 
48. (T. 5; Z. —) 


B. Gebrauchsmuster-Eintragungen 
42h. 1625340. P. Gossen & Co. GmbH, Erlangen. / 
Meßgerät zur Bestimmung des Farbcharakters von Be- 
leuchtungen. 9. 6. 50. G 1274. Photo- und Kinoausstel- 
lung, Köln 6. 5. 50. (T. 6; Z. 1) 


€. Patenterteilungen 2 
42g, 10/10. 81 2 6 13. Erf. Dipl.-Ing. Rudolf Goetze, Ham- 
burg. Inh.: Licentia Patent-Verwaltungs-Gesellschaft 
mbH, Hamburg. / Anordnung zur magnetischen Tonauf- 
zeichnung. 31. 12. 48. p 28540 D. (26. 10. 50) 
42h, 17/02. 812 723. Erf.: Wolf Kröger, Erlangen. Inh.: 
P. Gossen & Co. GmbH, Erlangen. / Meßgerät zur Be- 
stimmung des Farbcharakters von Beleuchtungen. 10. 6, 
50. G 2218. Photo- und Kinoausstellung Köln 6. 5. 50. 
(30. 11. 50) 
42h, 23/22. 812 725. Erf.: Helmut Liebmann, Rastatt. 
Inh.: Zeiß-Ikon AG, Stuttgart-S. / Bildschieber für Projek- 
toren. 16. 3. 49. p ‘36 854 D. (9. 11. 50) 
57a, 66. 812 753. Erf.: Mauricio Dietrich, Emmendingen 
(Bad.). Inh.: Klangfilm GmbH, Berlin und Karlsruhe. / 
Synchronantrieb für Bild- und Tonkameras. 2. iu. 48. 
p 12.168 D. (30. 11. 50) 3 e 
57b, 18/08. 812873. Erf., zugl. Inh.: Pierre Cuvier, 
Paris; Vertr.: Dipl.-Ing. Dr. jur. A. Welling, Pat.-Anw., 
Köln-Marienburg. / Verfahren und Vorrichtung zur Her- 
stellung von Mehschichten-Kino-Farbfilmen. 1. 1. 49. 
p 29 252 D. Frankreich 22. 6. 44. (23. 11. 50) 2 


Patentblatt Nr. 28 vom 12. Juli 1951 


A. Patentanmeldungen: 


21f, 12. p 55 251 D. Erf.: Heinrich Schmidt, Kenzigen 
Bad.). Anm.: Klangfilm G. m. b. H., Berlin und Karls- 
ruhe. / Einrichtung zur Speisung von zwei oder mehr 
Bogenlampen über Trockengleichrichter, insbesondere 
für Projektionszwecke. 17. 9. 49. (T. 4; Z. I) 
42g, 5/01. G 3751. Erf.: Frank L. Moore, Newington, 
Conn. (V. St. A.). Anm.: The Gray Manufacturing Com- 
pany, Hartford, Conn. (V. St. A.); Vertr.: Dr.-Ing. 
E. Berkenifeld, Pat.-Anw., Köln-Lindenthal. / Vorrich- 
tung zur Aufnahme und Wiedergabe von Schallschwin- 
gungen auf elektrischem Wege. 26. 9. 50. V. St. Amerika 
14. 3. 44. (T. 17; Z. 2) 
42g, 9/01. p 14428 D. Erf., zugl. Anm.: Denes von 
Mihäly, Berlin-Wilmersdorfi. / Verfahren und Vorrich- 
tung zur Aufnahme von Schallaufzeichnungen nach dem 
Lichttenverfahren. 1. 10. 48. (T. 7; Z. 1) 
42g, 9/04. Z 1479. Erf.: Dipl.-Ing. Kurt Braune, Kiel, 
und Adolf Schmid, Heikendorf über Kiel. Anm.: Zeiss 
Ikon A. G., Stuttgart. / Lichttongerät mit in einem Halter 
gelagertem Glasstab zur Strahlenführung. 3. 11. 51. 
Foto- und Kinoausstellung, Köln. 6. 5. 50 (T. 3; Z. 1} 
42g, 10/01. p 45 637 D. Erf., zugl. Anm.: Gustav Fries, 
Ostheim (Kr. Hanau). / Verfahren und Einrichtung zur 
Vervielfältigung von Magnettonaufnahmen. 11. 6. 49. 
Frankreich 27. 7. 48. (T. 4; Z. 1) - 
42g, 10/01. H 2180, Erf., zugl. Anm.: Dipl.-Ing. Kurd von 
Haken und Veronika von Haken geb. Daltrop, Mur- 
nau (Obb.). / Magnetton-Aufnahme- und Wiedergabe- 
kopf. 29. 3. 50. (T. 2; Z. 1) 
42g, 19/01. K 1607. Erf., zugl. Anm.: Dr. phil. Karl Kes- 
selschläger, Memmingen (Allgäu). / Magnetogrammträ- 
. ger mit zugehörigem SEUBETTORRORN, 2. "2..98. (7; 2; 
Z.1) 
42g, 10/02. H 409. Erf., zugl. Anm.: Dipl.-Ing. Kurd von 
Haken, Murnau (Obb.). / Verfahren zur Herstellung von 
Magnetogrammträgern. 4. 11. 49. (T. 2; Z. —) 


B. Gebrauchsmuster-Eintragungen: 
42g. 1 625 461. Klangfilm G. m. b. H., Berlin und Karls- 
ruhe. / Vorrichtung zur Abtastung mehrerer Tonspuren 
auf einem Träger. 1. 10. 48. qg 7622 D. 
42h. 1 625 462. Ewald Courvoisier, Plön (Holst.). / Op- 
tische Linse mit veränderlicher Brechkraft. 5. 5. 51. 
C 325. .1(T.:1; Z.1) 


€. Patenterteilungen: 
21f, 13. 813 277. Inh.: Mole-Richardson (England), 
Limited, London; Vertr.: Dipl.-Ing. Dr. jur. W. Böhme, 
Pat.-Anw., Nürnberg. / Warnvorrichtung an elektrischen 
Lichtbogenlampen. 5. 2. 50. m 1775. Großbritannien 
1. 11. 48 und 18. 10. 49. (14. 9. 50) ; 
21f, 84/01. 813 059. Erf.: Willem Elenbaas und Theo- 
dorus Adrianus Maria Gast, Eindhoven (Holland). Inh.: 
N. V. Philips‘ Gloeilampenfabrieken, Eindhoven (Hol- 
land); Vertr.: Dipl.-Ing. K. Lengner, Pat.-Anw., Ham- 
burg 1. / Gas- und/oder Dampientladungslampe und Ver- 
fahren zum Anordnen einer elektrisch leitenden 'Beklei- 
dung auf ihrer Innenwand. 15. 3. 49. p 36 801 D, Nie- 
derlande 16. 3. 48. (19. 10. 50) 
57a, 65. 812 987. Erf.: Dr. Max Brenzinger, Berlin- 
Zehlendori, und Dipl.-Ing. Woligang Grau, Berlin-Süd- 
ende. Inh.: Klangfilm G. m. b. H., Berlin und Karls- 
ruhe. / Schalteinrichtung für den Betrieb mehrerer 
Bandspieler. 26. 10. 49. K 214. (9. 11. 59) 2 


Patent-Übersicht 
von Dipl.-Ing. P. Zschoche 


Infolge stärkerer Inanspruchnahme des Druckraumes für 
allgemein interessierende Angelegenheiten sehen wir uns 
gezwungen, in unserr Rubrik: „Patent-Übersichi“ bis auf 
weiteres nur- noch Angaben über erteilte Patente 
zu bringefi und nur in besonderen Ausnahmefällen und wo 
evtl. mit einem Einspruch gegen die Anmeldung von 
dritter Seite gerechnet werden kann, Patentanmeldungen zu 
veröffentlichen. Wir hoffen, daß unsere an.der. Patent- 
Übersicht interessierten . Leser dafür Verständnis auf- 
bringen werden und bitten gleichzeitig um‘ Mitteilung, ob 
bezgl. der Ausgesaltung dieser Übersicht weitere Wünsche 
bestehen. 


Patentblatt Nr. 29 vom 19. Juli 19,1 v 


(Patenterteilungen aus den Klassen: 21f, 42g, 42h, 17 
bis 23 und 57.) 
21f, 16. 813862. Inh.: Mole-Richardson (England) 
Limited, London; Vertr.: Dipl.-Ing. C. Weihe, M. M. 
Wirth und Dr. W. Schalk, Pat.-Anwälte, Frankkiurt/M.. 
Elektrische Bogenlampe., 1. 12. 48. p 23180 D. Groß- 
 britannien 9. 8. und 19. 11. 48. (14. 9. 50.) 
' 42g, 8/08. 813 604. Eri.: Hans Fries, Karlsruhe-Dax- 
3 landen. Inh.: Klangfilm GmbH., Berlin und Karlsruhe. 
Verfahren und Einrichtung zur Erzeugung von künst- 
lichkem Nachhall bei Tonaufzeichnungen. 2. 10. 48. 
p 12 157 D. (21. 12. 50.) 





National Eu 
Die Frauen des Herrn S. 


Die von kabarettistischem Geist und satirischer Frechheit 
durchwehte Idee Gustav Kampendonks, die den 
„Frauen des Herrn S.“ zugrundeliegt, dürfte ‚sich bereits 
herumgesprochen haben. Es ist die Geschichte Athens, das 
vor 2400 Jahren durch drei verlorene Kriege reichlich ge- 
schwächt, darauf sinnt, wie es gelegentlich auch einmal 
einen Krieg gewinnen könnte. Wozu gibt's dort schließlich 
neben dem Remilitarisierer Perikles den weisen Sokrates, 
der einen Ausweg denkt, rein persönlicher Gefühle wegen, 
die der hübschen Wasserträgerin Euritrite und schon längst 
nicht mehr der angetrauten Xanthippe zuströmen. Herr S. 
fordert daher im Parlament die Doppelehe. Mehr Kinder — 
mehr Soldaten, heißt die Losung für die Zukunft. Perikles 
verantwortet dieses Gesetz vor den Siegermächten, die 
trotz Persiens dauerndem „Nix gutt — Veto!“ im Mehrheits- 
beschluß zustimmen. Natürlich sind die Frauen Athens nicht 
einverstanden und Sokrates, der jedem der Parlamentarier 
ein Hintertürchen aufließ, indem er das Parlament zur Ab- 
gabe einer Nein-Stimme bewog, von der jeder später be- 
haupten konnte, -er habe sie abgegeben, kommt durch 
Xanthippes Wachsamkeit auch nicht zur Erfüllung seiner 
Euritrite -geltenden Sehnsüchte, obwohl sie seine zweite 
Frau geworden ist. So stimmt er eines Tages als Zünglein 
an der Waage gegen seinen eigenen Vorschlag, die Doppel- 
ehe wird wieder abgeschafft. Was macht es ihm, dem weise 
lächelnden, da er seine Euritrite doch längst an Platon ver- 
lor. 

Auch das Publikum belächelt sinnvoll verstehend die rein 
zufälligen Parallelen im Athen von damals zum Lande 
Irgendwo von heute. Der mit nicht alltäglichem Witz er- 
dachte und mit viel Esprit (Paul Martin) gemachte Film 
ist für den, der mitdenken will und mitdenken kann, eine 
reine Labsal. Daß man dort, wo man militaristische Filme 
zuläßt, Anstoß nahm und Bedenken hatte: die Handlung 
des Films erklärt auch dies. So haben Juristen ein paar An- 
züglichkeiten ausgebootet mit dem Erfolg, daß heute jeder- 
mann sie kennt, auch wenn er den Film noch nicht ge- 
sehen hat. 

Lassen wir jenen die Freude und freuen wir uns, daß in 
Wiesbadener Ateliers ein Film gelang, der nur geringen 
Leerlauf hat, der sicher — hätte man sich mehr Zeit ge- 
lassen — auch noch ausgefeilt worden wäre, 

Sonja Ziemann ist als keusche Euitrite die Schönheit 
Athens, um deretwillen PaulHörbiger, der sich immer 
überzeugender in die Reihe der großen Darsteller des deut- 
schen Films hineinspielt, als Sokrates auf dumme Gedanken 
kommt. Die Xanthippe mag uns anders überliefert sein, 
aber Loni Heuser hat das große Plus, daß sie fast keine 
Xanthippe ist. Der rüstungsbewehrte Perikles ist eine neue 
Studie Oskar Simas. Uberhaupt ist das Ensemble glän- 
zend zusammengestellt, es gibt in ihm nur einen schwachen 
Punkt, das ist die krasse Fehlbesetzung der Asaria durch 
Inge Stoldt, die ohne jeden schauspielerischen Ausdruck 
bleibt. Glänzend hingegen die „Chansonette“ Stabila der 
FitaBenkhoff, der Sinon Nicolai Kolins, die Ver- 
treter der 4 Siegerstaaten Friedrih Domin, Hubert von 
'Meyerinck, WernerFinckundHansStiebner, 
der unverwüstliche Freudenhaus-Geshäftsmann Rudolf 
Plattes, der versoffene Lüstling Paul Wester- 
meiers, der Platon des jungen, ein wenig vertrottelten 
Walter Giller. 

Dazu ein Schönheitstanz von D’A Lal und das Sunshine- 
Quartett, das Lothar Oli as’ Schlager fördert. von denen 
„Wenn die Männer wüßten“ und „Du bist der Traum meiner 
schlaflosen Nächte” zu bestsellern berufen sein könnten. 
Leider kam die „Ode an die Regierung“ in dieser Form 
überhaupt nicht an. Vielleicht hätte sie als dumpies Saal- 
echo besser gewirkt. Die exakte Kameraleitung hatte Fritz 
Arno Wagner ,.nach dessen Anweisungen Fritz Loeb 
fotografierte. Für die ungewöhnliche Ausstattung zeichneten 
Maurischat und Markwitz. Der Ton war nicht 
immer glasklar, so daß leider einiges verloren ging. 

National widmete dem bereits viel diskutierten Film 
einen vorzüglichen Start in 20 westdeutschen Städten und 
in der Berliner Waldbühne und ließ auch in einigen Inter- 
essenten-Vorführungen bereits durch Lothar Olias’ persön- 
liches Auftreten als Schlagerkomponist und Conierencier die 
Wirkung erhöhen, die der Film bei einem verständigen 
Publikum jederzeit haben müßte. 

Ein Pontus-Film im National-Verleih. Staffel 1951/52. Vor- 
führdauer; 97 Minuten. Uraufführung in 20 westdeutschen 
Städten und in der Waldbühne, Berlin, am 10./11. 8. 1951. 
FS-Entscheid: Jv., Fv. Heinz Reinhard 


Deutsche London Film 


Das dunkelrote Siegel 


(The Elusive Pimpernell) 


Nach der „Scharlachroten Blume“ ist dies die zweite Ver- 
filmung des Romanes der Baroneß Orczy aus der abenteuer- 
reichen Zeit der französischen Revolution, die der erst- 
maligen Anwendung von Technicolor glänzende Wirkungs- 
möglichkeiten bietet. Die unzertrennlichen Michael Po- 
well und Emerie Preßburger zeichnen für Dreh- 
buch. Produktion und Regieführung. Nach einem etwas zäh- 
flüssigen Auftakt gibt sich die Handlung spielerisch leicht. 
an der Grenze zur Satire: blutig-ernste Situationen wer- 
den zum befreienden Lachen grotesk-komisch gelöst. Der 
problematische Ernst jener Zeit bleibt im Hintergrund. 

Sir Percy (David Niven) führt ein Doppelleben: an der 
Oberfläche des englischen Königshofes ist er ein geistreich- 
witziger Nichtstuer, während er heimlich eine Orgari- 
sation leitet, die die französischen Aristokraten vor der 
Guillotine retten will. Selbst seine Lady (Margaret 
Leighton pinup-schön) weiß nichts davon, zumal sie vor 
ihrer Heirat Standesgenossen dem französischen Volkstribu- 
nal auslieferte. Diese Gegensätze versucht der große Geaer- 
spieler Chauvelin (Cyrill Cusack in diabolischer Maske) 
mit schurkigen Intrigen für sich nutzbar zu machen. 

Am Schluß können sich die „quten englischen Edelleute“ 
ihres „Endsieges“ freuen. Sir Percys Ehe ist wieder ge- 
kittet. 

Unter den weiteren Hauptrollen fallen Jak Hawkins. 
Robert Coote und David Hutcheson besonders auf. 
Hein Heckroth brauchte bei seinen pompösen Bauten 
und -Ausstattungen offensichtlich nicht zu sparen, was der 
Kameramann Christopher Challis zu würdigen ver- 
stand, — während sich die Musikillustration von Brian 
Easdale einer unangebrachten, weil, überladenen Opern- 
dramatik verschrieb. 

Die deutsche Nachsynchronisation der Mars-Film, Berlin. 
läßt keinerlei Wünsche offen — abgesehen davon,‘ daß 


vielleicht ein strafferer Schnitt die stellenweise nachlas- 
sende Spannung hätte beleben können. 

Ein publikumswirksamer Film guter Qualität für Stadt 
und Land. : 

Eine Technicolor-Produktion der London-Film von 
Michael Powell und Emeric Preßburger im Verleih der 
Deutschen London Film in deutsgher Sprache. Jugend- und 


feiertagsfrei. Länge: 2839 m. Laufzeit: 106 Minuten. Deutsche 


Erstaufführung im Düsseldorfer „Europa-Palast“ am 25. Jul’ 
1951. Massenstart im Bundesgebiet am 27: Juli 1951. 
Karl-Otto Gebert 


Europa-Filmverleih 


Zweikampf am Red-River 


(Massacre River) 


Eigentlich ist es ein doppelter Zweikampf: zuerst nämlich 
ringen zwei Männer — Larry Knight (Guy Madison) und 
Phil Acton (Rory Calhoun) — um die Gunst einer 
schönen Frau, der Tochter des Obersten Reid (ArtBaker). 
Larry trägt den Sieg davon und kann sich mit Kitty (Cathy 
Downs) offiziell verloben. Später allerdings lernt er in 
der benachbarten Stadt die Mitbesitzerin des „Blauen Stern“, 
Laura Jordan (Carole Mathews) kennen. Larry — von 
einfacher Herkunft und vom Soldaten zum Offizier avan- 
ciert — und Laura fühlen sich zueinander hingezogen. Um 
Laura vor den Zudringlichkeiten ihres Geschäitspartners 
Kimber (Steve Brodie) zu retten, tötet Larry diesen in 
Notwehr. Daraufhin muß er seinen Abschied nehmen und 
heiratet Laura. Kittys Bruder Randy (Johnny Sands) will 
seine von Larry sitzengebliebene Schwester rächen und be- 
droht den Waffenlosen mit seinem Revolver. Diesmal han- 
delt Laura in Notwehr, indem sie Randy erschießt. Phil aber 
glaubt, Larry habe ihre Freundschaft so schmählich ver- 
raten und schwört Rache. 

Jetzt also beginnt der eigentliche Zweikampf am Red 
River zwischen den ehemaligen Freunden. Durch einen 
Überfall der Indianer (Laura wird hierbei getötet) endet 
jedoch diese Feindschaft. Larry verläßt später das Land 
mit einer Umsiedlerkarawane. Kitty und Phil bleiben zurück. 

John Rawlins inszenierte diesen Western sauber und 
spannend, Die Schauspieler tun ihr Möglichstes; der Ton 
ist gut verständlich, die Synchronisation (Berliner Synchron 
GmbH.) einwandfrei. Wer sich für die Art Filme interessiert, 
dürfte kaum enttäuscht sein. 

Ein Allied Artists Film im Europa-Filmverleih. Länge: 
2084 m. Vorführdauer: etwa 76 Minuten. FSK: Vor Jugend- 
lichen unter 16 Jahren, aber nicht am Karfreitag, Buß- und 
Bettag und nicht Allerseelen oder Totensonntag freigegeben. 
Deutsche Erstaufführung am 1. 8. 51 im Regina-Tagesfilm- 
theater in München. — Zwischenstaffel Sommer 1951. 

Wbl. 


RKO 
Hölle am weißen Turm 
(The White Tower) 


Den Amerikänern blieb es vorbehalten, den ersten Berg- 
film in Farben zu drehen. Er behandelt die Besteigung des 
„Weißen Turms“, an dem Jahre zuvor Carla Altens Vater 
sein Leben einbüßte. Das Mädchen will Rache nehmen am 
Berg und stellt eine sechsköpfige internationale Expedition 
zusammen, deren Mitglieder ein englischer Geöloge, ein 
französischer=-Schriftsteller, ein schweizer Bergführer, ein 
amerikanischer Urlauber und ein deutscher Bergsteiger sind, 
der in der Charakterisierung nicht gut wegkommt, vom Ehr- 
geiz besessen die Hilfe des Amerikaners verschmäht und im 
Absturz den Tod findet. Der Engländer gibt am ersten Tage 
auf, der Franzose am nächsten. Der Amerikaner, der ohne 
Schneebrille weiterstürmt, bricht angesichts des Gipfels 
zusammen, Carla und der Bergführer retten ihn vor dem 
sicheren Tod, der Berg aber bleibt weiter unbezwungen. 

Auch dieser Film wurde nach einem Roman für die Lein- 
wand zurechtgebogen, und auch hier geschehen — wie fast 
immer in Bergfilmen — einige unwahrscheinliche Merk- 
würdigkeiten trotz der umsichtigen Regie von Ted Tetz- 
laff. Alida Valli gab der Stoff nicht die Möglichkeiten, 
ihre eindringliche Leistung aus dem „Dritten Mann“ zu 
wiederholen. Glenn Ford spielt mit einiger Natürlichk i 
den Amerikaner, der dem Mädchen beweist, daß es noch 





Ein dramatisches Gespräch 


führt der Sicherheitskommissar der französischen Revolution 
mit Lady Blakeney, von der er Hilfe zur Ergreifung seines 
härtesten Gegners erpreßt. Cyrill Cusack und Margaret 
Leighton in „Das dunkelrote Siegel’, dem 
historisch-abenteuerlichen Farbfilm, der soeben in Deutsch- 
land anlief. Foto: Deutsche London-Film 





Aus Kameradschaft und gemeinsamem sportlichen Ziel 


erwächst zwischen den beiden jungen Menschen in der 
Einsamkieit der Berge eine große Liebe. — Eine Szene aus 
dem ersten Bergiüilm in Farben „Die Hölle am weißen 
Turm“ mit Alida Valli und Glenn Ford, Foto: RKO 


andere Dinge auf dieser Welt als sportliche Rekorde ’ 
Claude Rains bringt mit dem französischen Schriftsteller 
eine sichere Zeichnung zustande, Oscar Homolka be- 
währt sich als Freund und Bergführer. Lloyd Bridges 
hat es sehr schwer, in der Rolle des Deutschen zu über- 
zeugen, während die Charakterisierung des. Amerikaners 
durch Sir Cedrik Hardwicke besser gelang. 

Da Ray Rennahan für die Kamera die prächtigen Farben 
zu nutzen verstand, wird der Film immer seine Zuschauer 
finden, zumal:sein Genre nicht abgegriffen erscheint. Die Ein- 
deutschung durch Reinhard W. Noack mit den Stimmen von 
Elisabeth Ried und Walter Franck übertrifft den Durch- 
schnitt. 

Ein RKO-Film im eigenen Verleih. Vorführdauer: 92 Mi- 
nuten. Deutsche Erstaufführung in Synchronfässung am 10. 
8. 1951 im Residenztheater in Düsseldorf. Uneingeschränkt 
zugelassen, 


Kritiken im Juni 


Titel Nr. Seite 
Das Mädchen aus der Konfektion 

Westdeutschland: 

Das Mädchen aus dem Regenbogen 22 2.6.51 280 
Schatten über Neapel (Camorra) 22 280 
Die Tochter des Korsaren 

(Zampa der Würger) 22 280 
Skandal auf den Champs Elysees 22 280 
Ladung für Kapstadt (Cargo of Cap Town) 22 280 
Blankoschek auf Liebe 

(L'invitable Mr. Dubois) 22 280 
Nacht-Taxi (Taxi di Notte) 22 281 
Engel im Abendkleid 23 9.6.51 287 
Lucrezia Borgia 23 287 
Marie Antoinette 23 287 
Inspektor Goddard - 

(Appointment with Danger) 23 287 
Die Farm der Besessenen (The Furies) 23 287 
Carnegie Hall 24 19. 6. 51 299 
Millionenraub im Sportpalast 

(Drame au Vel d’hiv) 24 299 
Mein Traum bist Du (My Dream is Yours) 24 299 
Rivalen im Urwald (Sons of Matthew) 24 299 
Rendezvous in Paris, (Chäteau de Verre) 24 299 
Die Vier im Jeep ‚24 299 
Endstation Mond (Destination Moon) 24 299 
Das seltsame Leben des Herrn Bruggs 24 300 
Das gestohlene Jahr "24 300 
Talent zum Glück 275 300 
Unter dem Himmel von Paris 

(Sous le Ciel de Paris) 25 23.6. 51 309 
Spionagering (The Met in the Dark) 25 309 
Geheimnis der toten Stadt — 

Gauner, Gold und Wilder Westen 25 309 
Rotes Licht (Red Light) 25 309 
Sühne ohne Sünde (Catene) 25 309 
Du lebst noch 105 Minuten 

(Sorry, wrong Number) 25 309 
Lady Paname — Eine Chansonette aus Paris 25 309. 
Unbekannt verzogen 

(Sans laisser d’Adresse) 25 309 
Konflikt (The Browning Version) 25 309 
So ist das Leben (Trio) 25 310 
Das Urteil ist gefällt (Justice est faite) 25 310 
Die Verliebte (Enamorada) 25 310 
Sudan 26 30.6. 51 321 
Kokain (Jonny stool pidgeon) "26 321 
Die Menschenfalle (Trapped) ‘ 26 321 
Du und die Sterne 26 321 
Rotes Tuch (Wenn ein Torero liebt ...) 26°} 321 
Texaspolizei räumt auf , 26 321 
Gott braucht Menschen 

(Dieu a besoin des Hommes) 26 321 
Cinderella 26 321 
Tal der Biber (Beaver-Valley) 26 321 
Blockade in London (Pasport to Pimlico) 26 322 
Hoffmanns Erzählungen 

(The Tales of Hoffmann) 26 322 
Wien tanzt 26 322 
Ein Hundeleben (Vita da%Cani) 26 322 
Rendezvous in Cannes 26 322 

Reprisen 
Meuterei auf der Bounty 22 : 2.6.51 281 
Golowin geht durch die Stadt 22 281 
Robert Koch 23 9.6.51 287 
Meine Frau Teresa 23 287 
Mazurka 23 287 
Dir gehört mein Herz 23 287 
Alarm auf Station III 23%" 288 
Der Greifer 23 288 


Karneval der Liebe 24 19. 6. 51 299 
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„Kommen Sie am Ersten“ schallt es überall der kleinen Textilverkäuferin Inge (Hannelore Schroth, Mitte) entgegen 


als sie sich für ihren Chef „auf die Socken“ macht, um Außenstände einzutreiben. : I 
(Käte Pontow, Ernst Lothar, rechts). Selbst Herr Schäfer, von Amts wegen Kassierer (Günther Lüders, Mitte), muß solange die Stirn runzeln, 


Komödie zum guten Ende führt. 





Real-Film — sehr zeitgemäß 


„Kommen Sie am Ersten”... 


... denn heute ist ultimo. Kein Pfennig in der 
Kasse. Kein Feuer, keine Kohle kann brennen 
so heiß — wie dieser Zustand. Pfeif auf's Fi- 
nanzamt, beruhige die Gläubger und gib, zum 
größten Bedauern, sogar Hannelore Schroth 
einen Korb, wenn sie nicht als Vielgeliebte an 
der Tür pocht, sondern als kaprizös-getarnte 
Gesandtin des schnöde-fordernden Mammons. 
Das tut sie nämlich unter dem Pseudonym Inge 
Imhof. Irgendwo und irgendwann hat sie Sie, 
meine Herren, einmal mit Ringelsocken oder 
Punkt-Kravatten bedient, und Sie haben an- 
schreiben lassen! Jetzt naht sie und fordert, 
weil sonst auch ihr Lohn ins Stocken gerät. Ihr 
gefährlichster Komplice ist der Incasso-Beamte 
mit dem frommen Namen Schäfer (Günther Lü- 
ders). Seien Sie froh, wenn Sie den beiden 
nicht begegnen, wie der Bruno (Ernst Lothar) 
und der Charlie (Joachim Tegel), Komponist 
und Textdichter von Gottes Gnaden, aber ohne 
Geld. Die gehen der Inge-Hannelore rettungs- 


x 


„Das Haus in Montevideo“ 
beherbergt lauter fröhliche Geister 
‚ voran den „Herbergsvater“ Curt Goetz, der 
stützung von Franz Grothe den „Damen des Hauses” 
musikalischen Schwung und Schliff am persönlichen Bei- 
spiel extemporiert. Ein Schnappschuß aus Göttingen wäh- 
rend der Dreharbeiten zu dem neuen Goetz-Film. 

; Foto: Domnick/Herzog/Kallmorgen 


mit Unter- 
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los in die Fänge und finden ihr Heil nur noch 
in der Flucht — in die Ehe. Wer mit wem, 
warum, weshalb und wieso — das haben die 
Autoren Just Scheu und Ernst Nebhut 
ganz in die Hände von Gitta (Käte Pontow) 
gelegt. Ihr glückliches Naturell löst alles in 
Butter. „Das Schicksal hat ja gesagt“ musiziert 
Michael Jary dazu. Liselotte Malkowsky 
singt den Refrain und kreiert außerdem „Du 
hast mir gerade noch gefehlt, ausgerechnet du! 
(Ob sich dabei im Kino-Dunkel Finanzbeamte 
angesungen fühlen?) 

Wenn alles wirklich nur ein schöner Traum wäre, 
aus dem ‚man so erleichtert aufwachen könnte, wie es die 
Erich Engel-Komödie der Real-Film zelebriert! Wenn 


man durch den neuen Drahtzaun unter Nennung der Parole 
„Real-Film“ ins Ausweich-Atelier der Real nach Rahlstedt 


Die Rache der toten Tante 


Hauptschuldige bzw. Schuldner sind u. a. Charlie (Joachim Tegel, links), Gitta und Bruno N 


bis Erich Engel diese Real- 
Fotos: . Real/Allianz/Michaelis 


gelangt, kann man. viel eher neue Alb-Träume fürchten. 
Denn- in Rahlstedt wird wieder frank und frei exerziert. In 
Reih und Glied ist man dort zum „Appell“ angetreten.. Ein 


‘ Spieß mit Strafbuch-geschwellter Brust schreitet gravitätisch 


„die Front“ ab und moniert die Richtung wie in alten 
Zeiten. Junge Bürschchen sind dort zum Grenzschutz. for- 
miert. Das ist im Ost-West-Engpaß noch hinzunehmen, Nur 
— die Korporäle riechen so verdächtig nach der Vergangen- 
heit. Und die Rekruten schlottern in der Turnhose ... . Ein 
Lied — zwei, drei, vier: „Du hast mir gerade noch gefehlt!” 


Schwamm drüber. Kopf in den Sand: Erich 
Engel ist da, und dabei vergißt man das Drum- 
herum. Klein, schmal und intensiv führt er die 
erfreulicheren Nachwüchsler Lothar und Tege, 
der schon in Friedrich Lufts Kurzfilm,, Ein Vor- 
schlag zur Güte“ eminent auffiel. In den Auf- 
nahmepausen sstreckt er sich der Länge nach 
auf alles, was waagerecht gepolstert ist und 
sieht seelenrahig einer Karriere entgegen, die 
ihn auf der Linie Lüders-Rühmann-Waldow zum 
Erfolg führen wird. ‘Seine Mitspieler Josef 
Sieber, Hermann Pfeiffer, Inge Mey- 
sel, Offenbach und Voscherau sind 
davon ebenso überzeugt wie Kameramann 


Albert Benitz und das übrige Real-Team: 
Herbert Kirchhoff (Bau), Werner Pohl, Robert 
Fehrmann (Ton) u. a — Allianz hat den Verleih 
und kann sich und Koppels Real-Film nur gratulieren, einen 
best-man unter Vertrag zu haben: Erih Engel. 
hesto 


Curt Goetz verfilmt „Das Haus in Montevideo” 


Nur wenige Professoren können sich noch 
gıoße Sprünge erlauben, und wenn erst, wie 
bei Professor Nägler, die Nachkommenschaft in 
Gestalt von zwölf Orgelpfeifen mit den poeti- 
schen Namen Atlanta, Parsival, Lohengrin bis 
zum Nesthäckchen Ultima herunter jeden Mit- 
tag erwartungsvoll auf die Suppenschüssel 
schaut, kann ihm keiner übelnehmen, wenn 
er angesichts des ererbten „Hauses in Monte- 
video“, das nach den pompösen Bauten des 
Architekten Emil Hasler schon mehr ein 
prächtiger Palazzo ist. einmal die professorale 
Haltung verliert und im feierlichen Gehrock 
unter den schmissigen Rhythmen des Nägler- 
Marsches, den der Komponist Franz Grothe 
selbst am Flügel interpretiert, fröhlich winkend 
das breite Treppengeländer heruntergerutscht 
kommt; gerade dem Rechtsanwalt in die Arme, 
der dem Professor das Testament verlesen will, 
das dann, wie wir bei der nächstenEinstellung 
vor Werner Kriens Kamera hören, zur sicht- 
baren Enttäuschung des Professors zwei Haken 
hat. Nägler darf das Gebäude, ein Internat für 
junge Mädchen aus gutem Hause, das er, wie 
peinlich, angesichts der sommerlich leicht ge- 
schürzten Bewohnerinnen zuerst für ein recht 
zweifelhaftes Haus gehalten hat, nicht ver- 
äußern und eine Million runder Pesos fallen 
seiner ältesten Tochter nüur zu, wenn sie, und 
jetzt kommt der zweite Haken, innerhalb 
eines Jahres ein uneheliches Kind bekommt. 

Mit diesem Testament rächt sich „die tote 
Tante” an ihrem Bruder, der sie vor vielen 
Jahren aus dem gleichen Grunde aus dem 
Hause gewiesen hat und stürzt ihn in echt 
Goetzsche Gewissenkonflikte. Nun, zum Schluß 
kommen der Professor und Atlanta doch noch 
„ohne Sünde“ zu dem Geld. Wie, das ist die 
Schlußpointe in. dem neuesten Film der Dom- 


“ 


nickproduktion, den Curt Goetz zur Zeit in 
Göttingen als Drehbuchautor, Regisseur und 
Hauptdarsteller mit‘ wngewohnter blonder 
Perücke und kleinem Spitzbart dreht. Seine 
charmante Gattin, Valerie von Martens, 
stellt auch im Film die treusorgende Lebens- 
gefährtin des Professors. dar. Albert Flo- 
rath spielt den Freund des Hauses, einen 
weltaufgeschlossenen Pastor, Rudolf Reif den 
Bürgermeister und Ruth Niehaus die älteste 


Tochter Atlanta. 
In Montevideo begegnen wir Jak Mylong-Mues 


‚aus Hollywood als Anwalt, Lia Eibenschütz als Inter- 


natsleiterin und Ingeborg Körner und Lope Rica als 
Zöglinge des erst so in Mißkredit geratenen Instituts. 

Heinz Martin steuert den Ton, als Regie-Assistent 
wirkt Fritz Stapenhorst, Frank Roell und Eber- 
hart Krause sind als Aufnahmeleiter tätig, die Produktior< 
leitung liegt in den Händen von Hans Domnick, der 
mit Curt Gogfz zusammen das Drehbuch schrieb. 


Nach Beendigung der Arbeiten in den Göt- 
tinger Ateliers werden die Außenaufnahmen 
am „Tatort“ in Montevideo selbst und in Cux- 


haven gedreht. 

Nach dem Atelierbesuch, zu dem die Domnickpro- 
duktionundHerzog-Film Pressevertreter aus dem 
ganzen Bundesgebiet geladen hatten, schnitt Produzent Hans 
Domnick im Kreise der Journalisten aktuelle filmwirtschaft- 
liche Fragen an und betonte in diesem Zusammenhang, daß 
„Das Haus in Montevideo“ ohne jede Bürgschaftshilfe finan- 
ziert wurde. Danach hatten die Gäste Gelegenheit, sich mit 
den Darstellern zu unterhalten und im Musterraum Proben 
der bisherigen Dreharbeiten anzusehen, die den Eindruck 
hinterließen, daß auch dieser Curt Goetz-Film in der kom- 
menden Herzog-Staffel ein großer Lach- und Kassenschlager 
wird. E::B; 


Tova-Film aufgelöst x 
Laut Eintragung im Berliner Handelsregister 
ist die To va - Film-GmbH, Berlin durch Gesell- 


schafterbeschluß vom 30, Mai aufgelöst. Zum Li- 


quidator ist Bilanzbuchhalter August Schrö- 


der, Berlin, bestellt worden. Die Tova, ge- 


leitet von Carl Boese und Gaston Briese, 
\hatte seinerzeit den Film „Beate“ prodiuziert. 


1 
or 





Ilse Werner: „Königin einer Nacht“. 


Das hat sich weiß Gott das Siemensgelände 
an der Havel nicht träumen lassen, daß es in 
kurzer Zeitspanne dazu herhalten würde, ein- 
mal die holländisch-belgisch-deutsche Grenze 
darzustellen, an der der Kaffeeschmuggel in 
bester Blüte steht -Sündige Grenze", und 


gleich danach als südlichstes Fleckchen Schwei- 
zer Erde zu dienen. Denn an der Havel liegt 
jetzt Chiaso, wo der Wein statt des Wassers 





Eisessen ist eine feine Sache 
selbst wenn man schon ein kleiner Filmstar ist, wie die 
zehnjährige Bärbel Spanuth, die in dem musikalischen 
Will-Meisel-Film „Königin einer Nacht“ ihre 
erste Filmrolle erhielt. Die Hauptdarstellerin Ilse Werner 
assistiert ihrer kleinen Freundin lächelnd bei der kalten 
Nascherei, Foto: +Echo-Film/Allianz 


fließt und in einem riesigen Luxushotel, das 
Hans Luigi für den neuen Echo-Film er- 
stellte, gerade ein großes Fest gefeiert wird, 
auf dem als größte Attraktion die „Königin 
einer Nacht“ erwählt wird. 

So will.es das Drehbuch, das Just Scheu, 
Ernst Nebhut und Hans H. Fischer nach 
Will Meisels bekannter Operette „Königin 
einer Nacht“ schrieben. Da’ gibt es den Erb- 
herzog Alexander, einen einigermaßen klapp- 





rigen, verkalkten Potentaten, dessen Rück- 
grat durch seinen albernen Adelsstolz gesteift 
wird, der partout seinen Neffen, den Herzog 
Ferdinand, an die Frau bringen möchte, an die 
Prinzessin Anna Silvana. Aber Ferdinand will 
sich keine Frau aussuchen lassen, kneift mit 
seinem besten Freunde Peter von Hazi und 
gerät mehr oder minder bewußt unter die 
Hochstapler. Die Prinzessin mit ihrer Freun- 
din ihm nach, verliebt sich — natürlich in den 
Hochstapler und stapelt, nachdem ihr das be- 
wußt wird, nun ihrerseits hoch und höher. So 
macht man sich gegenseitig etwas vor, bevor 
nach Ablauf der üblichen Filmminuten eine 
echte Gangsterbande die Verwirrung auf den 
Höhepunkt bringt und die verschiedenen 
Liebespaare sich in den Armen liegen: die 
„Königin einer Nacht”, Ise Werner und ihr 
Herzog Hans Holt, die Freundin Jeanette 
Schultze und der herzogliche Freund Georg 
Thomalla und schließlich der Erbherzog 
Paul Westermeier und die temperament- 
volle Sängerin Ethel Reschke. Weiter wird 
man Käthe Haack, Jakob Tiedtke, Paul 
Heidemann und Kurt Pratsch-Kauf- 
mann in tragenden Rollen sehen. 

Unter einer endlosen Reihe von Ahnen- 
bildern, die den altersgrauen Ahnensaal derer 
von Novara-Lichtenstein zieren, dirigiert un- 
geachtet der Hitze, die die Scheinwerfer aus- 
strahlen und ungeachtet der sommerlichen 
drückenden Sonnenstrahlen, die das Atelier 
fast zu einem Brutkasten werden lassen, der 
Regisseur Kurt Hoffmann mit präzisen An- 


"weisungen seine Darsteller. Georg Tho- 
malla, Witzbold in unseren Ateliers, ver- 
sucht die drückende und schier lähmende 


Atmosphäre durch ein paar heitere bon-mots 
aufzulockern, und bringt nicht nur den 
Kameramann Bruno Stephan zum Lächeln, son- 
dern — wie es scheinen will — auch die 
stolzen Adeligen an den Wänden. 

Die Musik des Films, der im Allianz-Verleih 
erscheinen wird, stammt natürlich von Will 
Meisel. Frank Fox hat sie . bearbeitet. Die 
Tänze studierte Hans Gerard ein und für 
die. kostümliche Ausstattung zeichnete Wolf 
Leder. 

Dies ist der vierte Film, der ihnerhalb von 
zwei Wochen in den zur Zeit voll ausgelaste- 
ten westberliner Ateliers begonnen wurde. 
Und es ist noch nicht der letzte. Berlin holt 
auf! Au H.R, 


„Wildwest in Oberbayern” 


Ferdinand Dörfler, der Produzent und 
Regisseur des Films „Wildwestin Ober- 
bayern“ (mit dem Untertitel „Das Texas- 
Dirndl“), hat nicht gelogen; auch die „Sioux“ 
leiden unter der bayerischen Sonne, wobei der 
„Medizinmann“ meinte: „Sakra, is des a 
Bluatshitz“ heut'!“ 

Eine ganze Zeltstadt wurde aufgebaut, nur 


Se ES 


Beppo Brem, der Anführer der Cowboys, am Marterpfahl 


Die Ausländer (sprih: Preußen) drehen im Bayrischen 
einen Wildwestfilm von Format. Der Aufnahmeleiter der 
Filmgesellshaft „Ruckzuck“ (Rudolf Platte) demonstriert 
gerade dem Häuptling „Roter Büffel“ (Joe Stöckel) einen 
Indianertanz im Urtext. — Aus dem heiteren Dörfler-Film 
„Wildwestin Oberbayern“ (Das Texas-Dirndl), 


Foto: Allianz/Dörfler. Ewald 





um dem „Roten Büffel” (Joe Stöckel) Ge- 
legenheit zu geben, indianisch zünftig zu sein. 
Was sollte er auch anderes tun? Sind sie nun 
einmal da, die „Preißn* (R.ıck-Zuk-Film), um 
ausgerechnet in Oberbayern einen Wildwest- 
Film zu drehen, Das ganze, sonst so friedliche 
Dorf ist bereits vom „Fuim“ infiziert. Bei der 
Auswahl der Komparserie im Gasthof „Zum 
roten Ochsen” wird von dem findigen Re- 
gisseur Carl Maria Blatschge (Paul Demel) 
Joe Stöckel als der Würdigste befunden, den 
‚Indianerhäuptling „Roter Büffel“ zu mimen. 
Der Holzknecht Sepp (Beppo Brem) ist eigent- 
lich nicht für diesen Schmarrn. Aber weil der 
Ochsen-Wirts Töchterlein, die eigentlich vom 
ihm die Rolle als Anführer der Cowboy: 
gerade recht (armer Stöckel!). Selbstverständ- 
lich ist Liebe auch bei Indianern sehr gefragt. 
Es entsteht daher das übliche Hasch-mich- 
Spiele. Vevi (Renate Mannhardt), des 
Ochsen-Wirts Töchterlein, die eigentlich vom 
Gestütsverwalter Hans (Volkerv.Collande) 
geliebt wird, schiwärmt plötzlih für den 
männlichen Filmstar (Fred Kraus) Nun, Hans 
weiß sich zu trösten. Er flirtet, indianisch 


“ selbstverständlich, mit Lola, der „Squaw” (Hella 


Lexington). Am stärksten aber ist die 
Magd Zenzi (Lucie Englisch) vom Film- 
bazillus befallen. Sie hat total den Verstand 
verloren. 

So wäre eigentlich also alles in bester Ord- 
nung, wenn der Ochsenwirt nicht auch eine 
tüchtige Frau (Margarete Haagen) hätte. Sie 
sieht nämlich durchaus nicht ein, daß ihr Alois 
ausgerechnet mit der schönen Lola spielen will. 
Sie findet überhaupt alles einen aufgelegten 
Schwindel, zumal die Filmleute nicht einmal 
ihr Glas Bier zahlen können, Daß der von Be- 
raıfs wegen aufgeregte Aufnahmeleiter (Rudolf 
Platte) es im allgemeinen, insbesondere 
aber mit einer solchen Banausin nicht leicht 
hat, ist verständlich Er opfert dabei bestimmt 
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Die „LEITZ G 1” ist für feste Theater 
und für Wanderkinos gleich gut ge- 
eignet. Äusgerüstet mit 1200 m-Spulen 
gestattet sie die pausenlose Vor- 


abendfüllenden Kino- 


mit nur einer Maschine. 


führung eines 
programfnes 


Technische Unterlagen durch: 


OPTISCHE WERKE 


ERNST LEITZ WETZLAR 





seine letzten Haare. Letztlich aber kommt es 
trotz Flucht der Filmleute aus dem Wildwest- 


Gelände zum erwünschten Happy-end. 

An den Aufnahmen des Films „Wildwest in Oberbayern“, 
der es sich vorgenommen hat, die Zelluloid-Atmosphäre zu 
persiflieren, arbeiten u. a. noch mit: an der Kamera Franz 
Koch und Josef Illig ; die Bauten (im Atelier Tulbeck- 
straße in München) errichtete Max Seef’elder; Pro- 
duktionsleitung: Franz Wagner; Regie-Assistenz: Erich 
Gr ubinger; Aufnahmeleitung: Hermann Höhn; 
Musik: Arthur Schanze; Schnitt: Erwin Niecke. Der 
Film wird in der neuen Herbststaffel des Allianz- 
Verleihs erscheinen. 

Weigl 


= Joe Stöckel auf Kriegspfad 

Heiß geht's her, wenn die Bajuwaren ihren Maßkrug mit 
dem -Kriegsbeil vertauschen und auch Beppo Brem scheint 
etwas Respekt vor der dargebotenen Faust zu haben. — 


Mit „Wildwest in Oberbäyern” (Das Texas- 
Dirndl) sucht der deutsche Film wieder Anschluß an die 
Groteske, zu der die Story einer verkrachten Filmgesell- 
schaft, die mit den letzten Moneten einen „echten“ Wild- 
westfilm in Oberbayern drehen will, reichlich Stoff, gibt. 

Foto: Dörfler/Ewald/Allianz 
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SUPER FILM VERTRIEBS-© 


München, Schützenstr. Ta, Ill, Ruf 24870 


beginnt ab sofort die Vertriebs- 
tätigkeit und übernimmt: 


1. Auslandsvertrieb deutscher Spiel-, 
Kultur- und Kurzfilme. 


2. Vertrieb ausländischer Spitzen- 
filme für das gesamte Bundes- 
gebiet Deutschlands, Österreich, 
Schweiz sowie weitere deutsch- 
sprechende Gebiete. 


Leopoldine Konstantin 


Leopoldine Konstantin — rhythmisch-klang- 
voller Name, auf den man flog, wenn er in 
Rom, London und Oslo, Paris, Wien oder Berlin 
plakatiert war und ein ungewöhnliches Theater- 
ereignis verbürgte. Man sah im Hintergrund 


Max Reinhardt, der die 16jährige „Talent- 
Bestie“ aus Brünn zum Star seiner revolutio- 
nierenden Inszenierungen heranzog, und wollte 
etwas von dieser sagenhaften Berliner Rein- 
hardt-Ara atmen. Die Konstantin war in Europa 
Botschafterin des deutschen Theaters. Später 
wurde sie bei der Ufa die sympathischste „Liebe 
dumme’ Mama“, die als „Frischer Wind aus Ka- 
nada“ „Saison in Kairo“ machte und selbst 
noch zu mädchenhaften Streichen mit. „Frücht- 
chen“ Franziska Gaal aufgelegt war. + 

Leopoldine Konstantin — „it's a long name” 
sagten die Amerikaner, als die Konstantin 1937 
zu ihrem jüdischen Gatten nach Hollywood 
kam und arbeiten wollte. „It's no modern. Zu 
lang. Die Sensations-Telegrafen können ihn im 
Bedarfsfall nicht schnell genug herunterhasten". 
Schließlich wurde „Madame Konstantin“ daraus, 
Immerhin liegt darin eine Reverenz der Neuen 
vor der Alten Welt. „Madame“ — das gleicht 
drüben dem Lorbeerkranz, den man dem Mimen 
dennoch flicht. 

„Madame Konstantin“ erscheint nun neben 
Ingrid Bergman, Cary Grant und Claude Rains 
in „Weißes Gift“ in ihrem ersten und. einzigen 
US-Film wieder auf der deutschen Leinwand. 
(„Man hät mich glänzend synchronisiert!“) Acht 
Jahre aber war sie in Hollywood’ zur Untätig- 
keit verurteilt, weil der Krieg dazwischenkam, 
der die Einbürgerung und damit die Arbeits- 
erlaubnis verzögerte. Eine unendliche Zeit. 
Prüfstein der menschlichen Größe. Jahre voller 
Bitternis, Enttäuschung und Schmerz. Ihr Lieb- 
stes, ihren einzigen Sohn, hatte sie in Europa 
zurücklassen müssen. Als er endlich sein US- 


Visum erhielt, um die Mutter für immer zu .be-- 


gleiten, kam er bei einem Fliegerangriff in 
London ums Leben. 

„Amerika ist ein wunderbares Land mit unvorstellbaren 
Möglichkeiten, und Hollywoods Landschaft ist das Paradies 
auf Erden. Aber die Menschen — — In all den Jahren bin 
ich immer allein geblieben. Drüben lebt man wirklich auf 
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Steeiflichter der Wache 





Sturm im Wasserglas 


„Pikanterie“, der Titel genügte, um im bay- 
rischen Raum bei prinzipiell mißtrauisch ge- 
stimmten Beobachtern konfessionell gebundener 
Herkunft Alarmstimmung zu schaffen. Daß der 
Film weit davon entfernt ist, pikante Dinge ge- 
wagt anzudeuten oder gar zu zeigen (die Fabel 
spielt in Paris), und ganz im Gegenteil nichts 
weiter darstellt, als ein harmloses Filmchen nach 
konventionellem Muster, bleibt beim Sturmlauf 
des süddeutschen Klerus völlig unberücksichtigt 

Im „Filmdienst“, dem Organ der katholischen 
Filmkommission, steht u. a. „frivol“, „unver- 
hüllte geistlose Erotik" und vor allem als Ur- 
teil „abzuraten'. | 

Mehr braucht's nicht. Fest im Bannkreis dog- 
matischer Gehorsamsbefolgung reicht das voll- 
kommen hin, um aus der unbedeutenden „Pi- 
kanterie" eine zweite „Sünderin“ mit allen 
Konsequenzen zu machen, die nach bekanntem 
Schulbeispiel daraus zu ziehen sind. 

Es ist erstaunlich, wie wenig — zumindest 
im bayrischen Wald — dazu gelernt wurde. 
Wir können uns darauf beschränken, daran zu 
erinnern, daß nicht zuletzt die unfreiwillige 
Propadanda der katholischen Kirche zum Rie- 
senerfolg der „Sünderin“ erheblich beitrug. 
Falls die überstrengen Herrn: in Bayern es so 
wollen, kann schon heute dem „Pikanterie”- 
Verleiher zu dem zu erwartenden nachträg- 
lichen Kassenerfolg gratuliert werden. 


Einstweilen versuchen es die Pfarrämter mit 
warnenden Schreiben an Filmtheaterbesitzer, die 
unchristlich genug waren, den Titel „Pikanterie* 
anzukündigen. Es wird „dringend“ abgeraten, 
und es werden Proteste in Aussicht gestellt. 

Vorläufig also ein Sturm im Wasserglas um 
ein völlig untaugliches Objekt. 
könnte daraus ein kleiner Orkan werden, sofern 


Immerhin. 


konfessionelle Verbots-Tendenzen erst einmal 
dafür gesorgt haben, daß auch Lieschen Müllers 
Neugierde geweckt ist. Sie wird es sich, wie bei 
der „Sünderin“, nicht entgehen lassen, dieses 
verlockende Gefühl zu befriedigen und aıch — 
möglicherweise heimlich — zur  „Pikanterie“ 
eilen. 

Abschließende Frage an die völlig grundlos 
empörten Herren in Schwarz: Wem wäre damit 
gedient? 

Der Verleih weiß es. 


Eine grassierende Krankheit . . . 


...micht nur in Deutschland, sondern in der 
ganzen Welt ist der Mißbrauch des Filmes und 
seiner Künstler für die Reklame von Artikeln 
und Gebrauchsgegenständen, die kaum eine in- 
direkte Beziehung zum Film und seiner Herstel- 
lung glaubhaft machen können: „Neun von zehn 
Filmstars benutzen unsere Schönheitsheits- 
pflegemittel...“ Wie kommt die Firma zu die- 
ser statistischen Behauptung: Vielleicht durch 
einen Test? Jedenfalls wird mir Frau Meier in 
Kürze bestimmt erzählen, daß sie ihren kost- 
baren Teint genauso behandelt wie Heidemarie 
Hatheyer, die gleichen Zigaretten raucht wie 
Olga Tschehowa und die von Hans Albers 
durchprobierten Rezepte des neuen Star-Koc- 
buches bevorzugt. er zweifelt noch daran, 
daß es dann Frau Meier viel wohler sein wird 
— als früher? Sie lebt doch wie ein Star — 
glaubt sie. Daß sie aus Dummheit nur ge- 
schäftlichken Spekulationen aufgesessen ist, 
wird sie sehr energisch von sich weisen. Schade 
nur, daß Zarah Leander ihr schwedisches Gut 
noch nicht zur Erholungsfrische ausgebaut hat 
— Frau Meier wäre bestimmt einer der ersten 
Gäste. Sie braucht ja auch Erholung, weil sie 
krankheits-anfällig ist (siehe oben!). Ein Glück, 
daß gesunder Menschenverstand gegen solche 
Ansteckungsgefahren immun macht! 


\ 


Fred Kaufmans „Die Vier im Jeep“-Synchronisation 


Der großartige Praesens-Film „Die Vier im 

Jeep“ *(Emka-Verleih), der in Cannes eine diplo- 

matische Aktion der Sowjets heraufbeschwor, da- 

mals aber schon die Fachwelt begeisterte und aus 

Berlin einen „Goldenen Bären“ entführte, stellte die 

Synchronisation vor nicht geringe Aufgaben. Es gab 

genug Kritiker, die es bedauerten, wenn man über- 

haupt eine Synchronisation dieses Filmes versuchen 

würde, weil er seine größte Wirkung aus den viel- 
sprachigen Dialogen bezieht. 

Inzwischen hat die F. Kaufman Film GmbH 

in Wiesbaden die Synchronisation fertiggestellt 

zz 


einem anderen Stern. Arbeiten und Geldverdienen ist die 
gültige Devise, Können heißt die Vorbedingung. Und man 
gewinnt viel, sehr viel, immer mehr, bis zum märchenhaiften 
Luxus, dem äußeren Erfolgzeichen. Innerlich aber ist da 
irgendwo ein Hohlraum, und man hat keine Zeit ihn auf- 
zufüllen, weil der Dollar das Dasein bestimmt. Amerika ist 
ein hartes Land. Und weil sie drüben noch nie etwas ver- 
loren haben, ich glaube, das trennt unsere Sentiments und 
läßt uns nicht heimisch werden. Unsere Erlebnis-Bezirke 
eye naee nur durch den Ozean getrennt, nein — durch 

'elten!“ i 


1945 endlich kam Leopoldine Konstantin an 
den Start. Sie war inzwischen nach New York 
übergesiedelt und hatte dort am Broadway mit 
unermüdlichem Idealismus ihr Bühnendebüt vor- 
bereitet. „Ich hatte keinen anderen Gedanken 
als das Theater und weigerte mich deshalb zu- 
nächst, als Alfred Hitchcock mich nun mit In- 
grid Bergman vor ‘die Kamera zurück nach 
Hollywood bringen wollte. Aber gerade dieses 
Sträuben scheint Hollywood imponiert zu haben, 
und ich konnte auftreten, wie es sonst niemand 


wagte. Schon gar nicht beim berühmten Hitch- 


cock. Daß man mich dann um 20 Jahre älter 
schminkte, konnte mich nicht stören, weil diese 
Rolle wirklich was‘ hergab und mich reizte. 

Leopoldine Konstantin ist wieder bei uns, 
spielt Theater und hofft auf den deutschen Film, 
nachdem sie in den USA Fernseh-Begriff ge- 
worden ist (— „furchtbare Nervenprobe! Na, ich 
kann Ihnen sagen, was man da schuften muß!*) 
und im Goethe-Jahr mit der „Iphigenie” in 
englischer Sprache ihre Serienerfolge am Broad- 
way krönte, Sie hat's also auch drüben geschafft 
und ist begeistert von ihrem New Yorker Publi- 
kum, das sie vergöttert, von der Presse, die sie 
in den siebenten Himmel hebt, und von Ame- 
rika überhaupt — trotz allem... 

Leopoldine Konstantin — eine Frau, die weiß, 
was sie will, aber nicht ahnt, welcher Zauber ihr 
anhaftet: das Fuidum einer Zeit, in. der geist- 
volle Geselligkeit in Salons gang und gäbe war, 
und der 
hesto 


Luftschutzsirenen den Grabgesang 
‚brachten — 


und sie der Fachpresse in einer Sondervorfüh- 
rung auf dem Gelände der Afifa in Wiesbaden 
zur Beurteilung vorgelegt. Der Eindruck ging 
besonders bei denjenigen, die die. Originalfas- 
sung des Films kennen, dahin, daß die Synchro- 
nisation dem Film nichts von’ seinem merk-. 
würdig erregenden, internationalen Reiz genom-= 
men hat. 


Fred Kaufman, der alte Routinier der. Syn- 
chronisation, der in seiner filmischen Laufbahn 
weit über 300 Filme synchronisierte und dabei 
aus den verschiedensten Sprachen „übersetzte”, 
hat dieser Arbeit das seit je von ihm benutzte 
„Band-Verfahren“ zugrundegelegt, das er 
im Laufe der Jahre mit eigenen Verbesserungen 
ausgestattet hat. Bei diesem Verfahren wird der 
Text auf ein Band geschrieben, das mit einem 
Sechstel der normalen Laufgeschwindigkeit vor- 
geführt wird. Der Synchronsprecher braucht also 
nicht: seinen Text auswendig zu lernen, wie es 
gemeinhin bei der Synchronisation üblich ist, 
sondern liest ihn auf einem Schriftband ab, das 
während der Vorführung unter dem Bild läuft. 
Der Synchron-Regisseur kann dadurch seinen‘ 
Sprechern weitaus längere Szenen zumuten als 
bei anderen Verfahren, bei denen üblicherweise 
„takes“ von wenigen Metern genommen wer- 
den müssen. Hier können Szenen bis 60 Meter 
durchgesprochen werden, was einer allgemeinen 
Beschleunigung und Verbilligung der Synchron- 
Arbeit zustatten kommt. 

Kaufman läßt die vier Soldaten der Wiener Besatzungs- 
mächte deutsch sprechen (im Original sprechen alle englisch) 
und gibt ihnen lediglich verschiedene Akzente. Auch die 
entzückende Französin radebrecht deutsch. Dagegen bleiben 
Szenen, in denen Amerikaner unter sich sind oder der 
russische Kommandant zum russischen Soldaten spricht, in 
der Originalsprache (mit deutschen Untertiteln) erhalten. 
Aber.auch diese Szenen wurden nachgesprochen, um ein 
einheitliches Sprachrelief für ‘den ganzen Film zu schaffen. 
Der Synchron-Regisseur Kaufman, der sich auf die Dialoge 
seiner Gattin stützte — sie ist unter ihrem Schriitsteller- 
namen Muriel bekannt — brauchte daher sehr sprachge- 
wandte und vielseitige Sprecher. Er holte sie aus Frank- 
reich, der Schweiz und Deutschland. Die führende Rolle des 
amerikanischen Sergeanten wurde dem Franzosen Howard 
Vernon anvertraut, für den russischen Soldaten wurde 
ein in der Schweiz lebender Russe, Siegfried Steiner, 
nach vielen Fehlschlägen als der richtige entdeckt. Die 21- 
jährige schweizer Schauspielerin Rita Wottaw.a spricht 
die Rolle von Viveca Lindfors. 


In diesen Tagen geht die synchronisierte Fas- 
sung des Films in die Theater (Verleih: Emka). 
Möge seine Stimme.der Menschlichkeit recht 
weite Kreise erfassen. Arthur Stubbenhagen 


gen 
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Deutsche London mit großem Programm 
Sechs deutsche Filme an der Spitze — drei Korda-Filme 


besonderer Klasse 


Die in diesen Tagen durchgeführten Interes- 
sentenvorstellungen der Deutschen London Film 
haben die Mehrzahl der Theaterbesitzer bereits 
mit sechs Filmen der neuen London-Staffel be- 
kannt gemacht Sie ließen bereits einen sicheren 
Rückschluß auf Charakter und Wert des London- 
Angebotes zu, das in diesem Jahr seine beson- 
dere Note erhält durch den starken Anteil der 
deutschen Filme, 

Unter den sechs deutschen steht der eben in Berlin be- 
gonnene Carl-Froelih-Film „Torreani — ein Film vom 
Variete“ an der Spitze. Gustav Fröhlich führt in dem 
Film Regie, Curt J. Braun schrieb das Buch. Die Musik 
stammt von Leo Leux, dessen Varieteschlager zu „Truxa* 


seinerzeit maßgeblich zu dem Welterfolg dieses Films bei- 
trugen. Bis jetzt sind Gustav Fröhlich, Inge Landgut, Rene 





Kleiner Unfall beim Morgenritt 
führt Wolf Albach-Retty und Marianne Schön- 
auer zu zärtlicher Berührung. Sie sind ein milieugetreues 
Liebespaar in dem Film ,Verklungenes Wien‘, den 
Ernst Marischka mit Paul Hörbiger, Anni Rosar, Fritz Im- 
hoff und Gusti Wolff in weiteren Rollen drehte. 

Foto: Erma/Dt. London-Film 


Deltgen, Werner Stock und Willi Rose für die Hauptrollen 
engagiert. Die große Rolle der internationalen Tänzerin 
— der „femme fatale“ des konilikt- und überraschungs- 
reichen Stoffes — wird in den nächsten Tagen besetzt. Weih- 
nachten ist als Starttermin vorgesehen. 

„Zwei Menschen“ nach dem Roman von Richard 
Voß ist der zweite deutsche Film — eine Produktion der 
Minerva, die Luis Trenker inszenieren wird. Mit dem Dreh- 
beginn der Außenaufnahmen in Tirol und Italien wird An- 
fang September gerechnet. Dieser Stoff hat bekanntlich 
bereits in mehreren Verfilmungen seine ungewöhnliche 
Publikumswirksamkeit erwiesen. Der Roman hat schon vor 
Jahren in Deutschland die Millionenauflage weit über- 
schritten. 

Es folgt aus der Produktion der Jungen Film-Union der 
nächste Willi-Forst-Film, über dessen Stoff 
und Titel in wenigen Wochen die endgültige Entscheidung 
fällt. Willi Forst wird den Film inszenieren und sich wieder 
dem musikalischen Genre zuwenden. Mit dem Erscheinen ist 
Anfang des nächsten Jahres zu rechnen. 

„Primanerinnen” ist ein Film der Filmaufbau, 
Göttingen, die sich seit der Gemeinschaitsproduktion mit 

“der NDF „Nachtwache“ und mit „Es kommt ein Tag“ einen 
guten Namen bei den deutschen Theaterbesitzern geschaf- 
ien hat. Diese junge Produktionsgemeinschaft hat sich als 
Stoff die sehr gelesene Novelle „Ursula“ von Claus Börner 
auserwählt, Alfred Braun und Roli Thiele sind die Re- 
gisseure. Als Darsteller wurde bisher neben jungen und 
unbekannten Schauspielern Erich Ponto verpflichtet. Das 
Buch schrieb Rolf Thiele, die Musik Hans Majewsky. Die 
männliche Hauptrolle ist mit Walter Giller besetzt. 

Der fünfte deutsche Film „Das seltsame Leben 
des Herrn Bruggs“, eine Erich-Engel-Inszenierung 
der 'Trianon-Film wurde bereits in den Interessentenvor- 
stellungen gezeigt und hat dort einen günstigen Eindruck 
hinterlassen. Er wird dieser Tage in einigen Schlüssel- 
plätzen gestartet. 

Als großer Publikumsschlager erwies sich bereits der 
Emo-Lingen-Film der Jungen Film-Union „Hilfe, ich 
binunsichtbar!“ mit Theo Lingen, Grethe Weiser, 
Fita Benkhoff, Inge Landgut und einem großen Ensemble 
deutscher Komiker in großen Rollen. Der Film hat sich schon 
in den ersten heißen Tagen als absolut wetterfest er- 
wiesen. 

Aus der Produktion der London-Film Alexander Kordas 
liefert die Deutsche London Film drei Filme aus, die zum 
Teil bereits in der vorigen Saison vermietet wurden. An- 


. gelaufen ist schon der Farbfilm von Powell und Pressburger ' 


„Das dunkelrote Siegel“ mit David Niven, Mar- 
garet Leighton und Jack Hawkins in den Hauptrollen. 

Am 30. August wird der lang erwartete Farbiilm „Hoif- 
mannsErzählungen“ im Düsseldorier Apollo-Thea- 
ter zur westdeutschen Erstaufführung kommen, Selten ist 
wohl dem Start eines Films in Deutschland mit solcher 
Spannung entgegengesehen worden wie bei diesem Film- 
werk, das in USA und in England, in Paris wie in Übersee 
zu den sensationellen Ereignissen des internationalen Films 
gehört. ü 


Carol Reeds „Der Verdammte der inseln*“ ist 
jetzt endlich fertig. Die erste Kopie wird Anfang September 
in Deutschland eintreffen, so daß die deutsche Fassung im 
Spätherbst verfügbar sein wird. Auch dieser Reedfilm. ist 
bereits seit Wochen immer wieder in der deutschen Presse 
in Wort und Bild vertreten. Es dürfte in Deutschland wenige 
Darstellerinnen geben, die schon vor Erscheinen ihres ersten 
Films eine Starpropaganda fanden wie Kerima. 

Aus der Wiener Produktion sicherte sich die Deutsche 
London Film die Erma-Film-Produktion Ernst Marischkas 
„Verklungenes Wien“, über den sich die Theater- 
besitzer in den Interessentenvorstellungen bereits orien- 
tieren konnten. 

Marischka steht schon wieder neben der Kamera, er dreht 
jetzt in Wien, später®an der italienischen Riviera den Film 
„Zwejiineinem Auot“ (Mit hundert Sachen in die 
Liebe), für den er Hannerl Matz, Susanne von Almassy, 
Wolf Albach-Retty, Oscar Sima vorläufig verpflichtet hat. 
Es ist die Geschichte junger Menschen, die im Fußball-Toto 
einen „Zwölfer“ machen und sich „natürlich“ Autos kaufen. 
Daß aber die Erfüllung aller Wunschträume manchmal man- 
chen Haken hat — das ist die Handlung des Lustspielstofies 

Aus Italien kommen zwei Filme, der 1950 in Venedig mit 
dem Goldenen Lorbeer ausgezeichnete Geza-Radvany-F m 
„Frauenohne Namen“, der seit seinem Start auf 
der Biennale zu den vieldiskutierten Filmen gehört. Auch 
über diesen Film konnten sich die London-Kunden bereils 
ihr eigenes Urteil bilden. 

Im Oktober erscheint eine Groteske mit dem für Deutsch- 
land noch unbekannten großen Komiker Italiens: Toto. Er 
kommt uns als Haremsherrscher, der Film heißt „Toto 
alsScheich“. 





Ein tragisches Schicksal im Frauenlager 


hat der bekannt Regisseur Geza Radvanyi als zweiten Film 
seiner geplanten Trilogie gestaltet. Valentina Cortese spielt 
die Hauptrolle in,„Frauen ohne Namen‘, der auf 
der Biennale 1950 mit dem Goldenen Lorbeer ausgezeichnet 
wurde. Foto: Deutsche London-Film 


Selznick-Filme im Schorcht-Verleih 


Die Selznick Releasing Organization in 
Deutschland hat dem Verleih Schorchtfilm 
den alleinigen Vertrieb der David O. Selznick- 
Filme im Bundesgebiet übergeben. 

Schorchtfilm wird in der Spielzeit 1951 sechs 
Filme der David O. Selznick-Produktion heraus- 
bringen. In der Liste dieser sechs Filme stehen 
die drei Farbfilme: „Duellin derSonne‘“, 
„Die Abenteuer des Tom Sawyer" 
und „Der Garten Allahs“ Der Techni- 
‘color-Film „Duell in der Sonne” entstand unter 
der Regie von King Vidor mit den Schauspie- 
lern Jennifer Jones, Gregory Peck, Joseph Cot- 
ten und Linoel Barrymore. In „Die Abenteuer 
des Tom Sawyer“ hat Tommy Kelly die Titel- 
rolle unter der Spielleitung von Norman Tau- 
rog, während in dem Farbfilm „Der Garten Al- 
lahs“ Marlene Dietrich und Charles Boyer un- 
ter Richard Boleslawski spielen. 

David ©, Selznicks Welterfolg „Rebecca 


bringt in einer Alfred Hitcheock-Regie Laurence 
Olivier und Joan Fontaine.-Der Film „Ich bin 
unschuldig“ entstand gleichfalls unter 
Hitchcock und zeigt: Ingrid Bergman und Gre- 
gory: Peck in den Hauptrollen. Unter den sechs 
Filmen der Staffel 1951 steht’ein weiterer In- 
grid Bergman-Film. 5 

Für 1952 wurde zwischen der Selznick Relea- 
sing Organization und Schorchtfilm die Auswer- 
tung folgender. vier Filme vereinbart: „Der 
Fall Paradine” mit Gregory Peck, Charles 
Laughton und Ann Todd unter der Regie von 
Alfred-Hitchcock. William Dieterle gestaltet den 
Film „Das Wiedersehen“ mit Ginger Ro- 
gers, Joseph Cotten und Shirley Temple. Zwei- 
mal führt Jennifer Jones :die Liste der Stars an, 
in den Filmen „Ich bin so, allein” mit 
Claudette Colbert und Joseph Cotten und in 
„Jenny“ mit Joseph Cotten, Ethel Barrymore 
und Cecil Kellaway. 


‚Prismas Hauptstärke - deutsche Filme 


Gesamtangebot von 16 


Die erste Prisma-Staffel für das Verleihjahr 
1951/52 stellt sich mit sechs Filmen vor. Davon 
sind drei aus der neuesten deutschen Produktion. 

Ferner werden zwei Überläufer aus dem Pro- 
gramm 1950/51 übernommen. 






Mr. 


keusche Susanne?“ 


Ist das „Die 


Allerdings, — wenn auch auf einem ihrer zahlreichen Ab. 
wege, hier mit dem jungen Garon Pierre, dessen würdiger 
Vater ‚sıch schon seit längerem ihrer Gunst ertreut. 


Mirtha Legrand und Raimundo Pastoro in dem. argentini- 
schen Film „Die keusche Susanne" nach'und mit den 
zündenden Melodien der Operette von Jean Gilbert. 

u Foto: Prisma 


Filmen in zwei Staffeln 


Im einzelnen enthält das Angebot folgende 
Filme: 

„Es geht nicht ohne Gisela”, ein musikbe- 
schwingtes Lustspiel aus ‚der Welt des Fersehfunks. Hans 
Deppe zeichnet für die Regie dieses Central-Europa- 
Films, der mit Peter Mosbacher, _ Eva-Ingeborg 
Scholz, Ediht Schneider, Rolf Weih, Aribert 
Wäscher und Werner Finck eine Reihe bekannter 
Darsteller aufweist und durch die Mitwirkung des Tanz- 
paars Stahl-Köster eine besonders originell-unter- 
haltende Note erhält. Der Film wird in Kürze gestartet. 
En*scheide der Selbstkontrolle: Jugendfrei, Feiertagsverbot. 

„Die keusche Susanne“ kommt aus Argentinien 
und zeigt in einem Operettenfilm mit den zündenden Me- 
lcodien von Jean Gilbert die galanten Abenteuer einer 
schönen Frau im Nachtleben von Paris. Der Film wird 
ebenfalls noch in diesem Menat zum Einsatz gelangen. 
En*scheide der. Selbstkontrolle: Jugend- und: Feiertags- 
verbct. 

„Die Karriere der Doris Hart” scildert nach 
d-m g'eichnamisen Roman von Vicki Baum die Laufbahn 
rirer großen Tänzerin. Michele Morgan und Henri 
Vidal verkörpern die Harptrollen in dem französischen 
Film, der im September in Deutschland herauskommt. Ent- 
sch irle der Selbstkontrol'e: Jugend- und Feiertaasverbot. 

„Sündige Grenze“. eine erregende Kriminalrepor. 
tare von R. A. Stemmle über das Schicksal der zum 
Schmuggel verführten Kinderbanden im Aachener Grenrz- 
aebiet. Diese neue CCC-Produktion, die Dieter Borsche 
Peter Mosbacher und Inge Egger im den Haupt- 
rollen bringt, erscheint im Oktober im Verleih. 

„Fluq ins Glück“ führt im spannenden Wechsel 
der Schauplätze — Europa, Afrika und Südamerika — in 
as Mittjeu der modernen Verkehrsfliegerei- Der bekannte 
französische Reaissenr Jean Delannov inszenierte den 
Film mit Michele Morgan und Jean Marais in den 


H>uptrollen. Erscheinungstermin für Deutschland: No- 
vember. 
.„Schwarze Augen“ soll als Weihnachtsüber- 


r>schnı zur Verfügung stehen. Die CCC wird diesen 
Musikfilm um das dramatische Schicksal eines Meister- 


Halloo Wach 
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„Die Karriere der Doris Hart“ — Liebe und Laufbahn einer großen Tänzerin 


Wieder gab ein Roman von Vicky Baum den Stoff für einen großangelegten Film des bekannten französischen Regisseurs J.-P. Le Chanois. 
ihre Liebe zu einem jungen Bildhauer (Henri Vidal) schließlich mit dem Tode bezahlen muß, wird von Michele Morgan verkörpert. 


geigers drehen. Regie führt Hans Deppe, in einer 
Hauptrolle ein lange vermißter Darsteller: Will Quad- 
flieg. 

Überläufer 


„Atoll K“, eine französisch-italienische Gemeinschafts- 
produktion der qguien Laune, in der sich Dick und Doof 
mit den Konflikten der Weltpolitik herumschalgen. Als 
delikate Beigabe Suzy Delair in der weiblichen Haupt- 
rolle. Start: Oktober. 

„DerBaronvon Arizona”, ein Mann vom Ehr- 
geiz gepackt, gelangt durch Raub und Fälschung zur Macht 
und kämpft als waghalsiger Abenteurer gegen Staat und 
Justiz, Diese amerikanische Produktion, ist ab sofort ein- 
satzbereit, N 


Die zweite Staffel, 


die nach Auswertung des ersten Angebots herauskommt, 
bietet in einer internationalen Besetzung ein vielseitges 
Programm. Neben drei newen deutschen Filmen — ein 
Theo Lingen-Film der König-Produktion „Meister der 
Sensationen“, „Fürst Pappenheim” mit 
Heesters und voraussichtlich ein Film mit de Kowa und 
Albers — sind drei Filme aus der französisch-italieni- 
schen Coproduktion (Franco-London) zu erwarten, von 
denen „Die sieben Sünden“ einen äußerst inter- 
essanten Stoff bietet. Der Film behandelt episodenartia die 
sieben Sünden: Neid, Geiz, Trägheit, Ha#. Lüge, Wollust 
und Maßlosigkeit, wobei die einzelnen Teile von verschie- 
denen Regisseuren — Allögret, Carne, Noel-Noel. Rossellini 
und Zampa — inszeniert und in eine Rahmenhandlung ein- 
geflochten werden. Außerdem „Endstation“ mit Mi- 
chöje Morgan und G&rard Philipe und „Der goldene 
Helm“, einen Kriminalfilm aus dem Millieu der Apachen 
des Montmartre mit Simone Sianoret. 

Über zwei mexikanische Filme sind Verhardlunaen 
im Gange,. u. a. über den neuen " Carl Ritter-Film 
‚Das Paradies“ (EI Paraiso). Je ein Film aus Ar- 
gentinien und den USA sollen die zweite Staffel abrunden. 


Midas bringt neue Italiener 


Midas bringt für die neue Spielzeit 1951/52 nicht mehr 
allein Reprisen, sondern vor allem italienische Filme neue- 
ster Produktion, Als erstes ist der Film „Kritische 
Jahre“ (Anni difficili), in diesen Tagen in München im 
Großkino im Kongreßsaal mit so großem Erfolg angelaufen. 
Ferner ist der große italienische Ausstattungsfilm .Fe- 
dora“ mit Luisa Ferida und Amedeo Nazzari in diesen 
Tagen fertia synchronisiert worden und wird demnächst 
ebenfalls anlaufen. Außerdem bringt Midas einen schwedi- 
schen Film „Liebenach Noten“ in deutscher Sprache 
mit Alice Babs, Bengt Logardt und Elof Ahrle, sowie „Das 
Zauberkonzert“, das erste Konzert in Filmform mit 
dem weltberühmten Geigenvirtuosen Yehudi Menuhim. Da- 
neben bietet Midas folgende bekannte Revrisen an: „Der 
Gouverneur“ ein Willy Birqael-Film mit Briaitt- Hor- 
ney, Hannelore Schroth u. a.; „Die kleine und die 
großeLiebe“ mit Jenny Jugo, Gustav Fröhlich: „War 
esderim3:Stock?“ ein Kriminalfilm von hesanderer 
Eigenart; „Eine kleine Nachtmusik“ Morarts 
abenteuerliche Reise nach Prag; „Der Wildfana“ mit 
Rolf Wanka. Lizzi Holzschuh und „Fahrtins Aben- 
teuer“ mit Winnie Markus und Paul Kemp. 


Die aufstrebende Tänzerin, die 
Fotos: Prisma 





Venedigs Filmfestwochen angelaufen 


Holland, 
Schweden, Schweiz, Uruguay, USA und .außer- 
dem die Vereinten Nationen, die ECA, franzö- 
sisch Marokko und Algerien. 

Die über 60 wissenschaftlichen Filme sind in 


Die vor 19 Jahren begonnene Tradition der 
Filmfestspiele von Venedig wird in diesem 
Jahr mit der XII. Filmkunstschau fortgesetzt, die 
in der Zeit vom 20. August bis zum 10. Septem- 
ber durchgeführt wird. Den Auftakt bilden, 
parallel laufend, der III. Internationale Festival 
für Jugendfilme sowie der II. Internationale 
Festival für wissenschaftliche und Kulturfilme, 
die am 8. August ihren Anfang nahmen. Seit- 
dem herrscht in den Vormittags- und Abend- 
stunden wieder lebhafter Betrieb im Palazzo del 
Cinema am Lido, und während die Festspiel- 
leitung und die Ländervertretungen mit den 
Vorbereitungen der organisatorischen Details 
und der Repräsentation für den Hauptwett- 
bewerb auf hohen Touren laufen, sitzen die 
Interessenten für die Spezialgebiete bereits vor 
der Leinwand. 

Der Jugendfilm-Festival ist von 
neun Ländern beschickt. An .der Spitze steht 
England. mit zwei kompletten Programmen, 
eines für Kinder bis zu sieben Jahren und eines 
für 11- bis 14jährige, sowie vier Kurzfilmen. 
USA hat insgesamt acht Filme unterhaltenden 
und belehrenden Charakters entsandt. Frank- 
reich zeigt seinen ersten programmfüllenden 
Kinderfilm, den farbigen Trickfilm „Jeannot 
L'Intrepide“ (Hänschen, der Unerschrockene) 
und mehrere Kurzfilme. Desgleichen ist. Italien 
mit einem langen und zwei Kurzfilmen vertreten. 
Jugoslawien hat das verfilmte Märchen „Der 
Schüler und seine schlechte Note“ gemeldet. Mit 
Kurzfilmen sind ferner Deutschland (4), Däne- 
mark (3), Kanada (2) und Holland (1) vertreten. 

Sehr stark ist der Wettbewerb für wissen- 
schaftliche und Kulturfilme be- 
schickt. Hier stehen folgende Länder auf der 
Teilnehmerliste: Argentinien, Österreich, Bel- 
gien, Brasilien, Kanada, Dänemark, Ägypten, 
Frankreich, Deutschland, England, Griechen- 


land, Indien, Italien, Luxemburg, 


fünf Kategorien eingeteilt. 30. Arbeiten der 
Gruppe „Kunst“ umfassen die Gebiete Malerei, 
Plastik, Architektur und Musik. Sieben experi- 
mentelle und avantgardistische Filme sind zu 
sehen. Die Gruppe der allgemeinen Kulturfilme 
schließlich ist unterteilt in 20 Folklore- und 
Landschaftsfilme, 13. geschichtlich-geographische 
Filme und 15 Kurzfilme über. Alltagsprobleme. 

Für den Hauptwettbewerb der Film- 
Biennale hat sich das Meldeergebnis inzwischen 
weiter vervollständigt. Insbesondere ist die 
Liste der US-Filme jetzt komplett: „Street 
Car named Desire“ (Endstation Sehnsucht) von 


Elia Kazan als Uraufführung, „Fourteen Hours" 


(Vierzehn Stunden): von Henry Hathaway, „Ace 
in the Hole“ (Reporter des Satans) von Billy 
Wilder, „Alice im Wunderland” von Walt Dis- 
ney, „Born Yesterday“ (Nicht von gestern) von 
George Cukor, „River“ (Der Fluß) von Jean 
Renoir und „An American in Paris" (Ein Ame- 
rikaner in Paris) von Vincente Minelli. -Auch 
die französischen Filme stehen jetzt 
fest: „Le Journal d’un Cur& de Campagne"“ (Ta- 
gebuch eines Landpfarrer) von Robert Bresson, 
„Barbe Bleu“ (Blaubart) von Christian Jacque, 
„La Nuit est mon Rayaume“ (Die Nacht ist 
mein Reich) von Georges Lacombe und „Le 
Garcon sauvage“ (Der wilde Junge) von Jean 
Delannoy. Ferner wurden kurz vor Beginn des 
Festivals noch gemeldet: Spanien: „Corona 
Negra“ (Schwarze Krone) nach einem Stoff von 
Jean Cocteau, Brasilien: „Land bleibt Land" 
von Cavalcanti, Philippinen: „Siegfried“, Ar- 
gentinien: „Sangre Negro“ (Schwarzes Blut) 
von Pierre Chenal. 





ER 
Siegel 


Monopolfilm 
\ München 15 
FS:063/760 -Tel. 51 541 

Landwehrstr. 1 
Berlin 
Telefon 91 10 12 
Hamburg Tel. 34 42 61-63 





Berlin - Düsseldorf 
Frankfurt - Hamburg 








München Frankfurt, Tel. 32912 u. 32146 
Düsseldorf, Tel. 26442 
. 
C „ 
Klonverlah GmbH 


NITED 
Ä INNED) 


Zentr-Filiale, Frankfurt'M. 

Taunusstr.52-60Tel.34 951/53 
Berlin W 15, Tel. 910125 
Düsseldorf, Tel. 27356/27 
Hamburg 36, 34 27 21/22 
München 5, Tel. 23244/45 







Wimei»dorl 
8undesalle 35, T. 87 48 30 


Berli: 


Hamburg — München 
Dässeldorf— Frankfurt/M. 
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200 000 Berliner lachten über Theo Lingen 

In den ersten 30. Spieltagen des Lingen- 
Films „Hilfe, ich bin unsichtbar!" in. Berlin 
konnte dieser Film der Jungen Film-Union im 
Verleih der Deutschen London Film 200 000 
zahlende Besucher erreichen. Insgesamt 85 Ber- 
liner -Theater haben den Film bisher fest ter- 
miniert bzw. abgespielt. 


Herzog-Film startet „Sensation in San Remo” 

Mit dem neuen Marika Rökk-Farbfilm der 
Jangen Film-Union Rolf Meyer „Sensation in 
San Remo“ eröffnet Herzog-Film sein diesjähri- 
ges Verleihprogramm. ‘Der große Revue-Farb- 
film, Regie: Georg Jacoby, läuft in festlichem 
Rahmen am 6. September im Apollo-Theater 
Düsseldorf in Anwesenheit der Hauptdarsteller 
an. Bereits am 7. September folgt der Einsatz 
in führenden Theatern des Bundesgebietes. 


Constantin-Filiale München 
mit neuer Anschrift 
Die neue Anschrift der Filiale München des 


Constantin-Verleihs lautet ab 10. August 1951: 


München 2, Herzog-Wilhelm-Str 13, IV. Stock, 
Tel.' 23244; 23245. 








Afllord, 
Serra 


GaGMHH 





Zentrale: Münden 15, 
Sonnenstraße 8, 
Telefon 5 08 41/42. 
Berlin Tel. 91 47 97 
Frankfurt/M. Tel. 34 460 
Düsseldorf Tel 28 189 
Hamburg Tel. 34.8752 und 345960 


Verieih quter Spielfilme. 
Kinder- una Jugendprogramm 
Matineeproqramma 
Hamburg 1, Rathausstr. 27 
Telefon 32 44 56/7 








DEUTSCHE LONDON’FILM 


BAVARIA-FILMKUNST Verleih G.m.b.H. 
& ” B. ser Hamburg 1, Lange Mühren ® . 
München-Gelselgastelg 
lel. 42221 F 39 Tel.32 23 51,Telegr.Londonfilm 
















im Dienste des Films 
In ‘diesen Tagen konnte 
Artur Kusch -auf eine 
‚40jährige Praxis in der Film- 
branche zurückblicken und 
gleichzeitig -das 20jährige 
Jubiläum seiner Schloß- 
Lichtspiele feiern. Schon vor 
dem ersten Weltkrieg war 
Artur Kusch in führenden 
Positionen der Filmtheater- 
Wirtschaft tätig und leitete 
im Düsseldorfer Bezirk drei 
Großtheater. Nach Kriegs- 
ende folgte eine Berufung 
"nach Hannover, später nach 
Mannheim, das durch die 
unermüdliche. Initiative des 
Jubilars erst zu einer rich- 
m . “tigen  Kinostadt wurde. 
1927 machte er sich selbständig und übernahm 1931 das in 
der Krisenzeit eingegangene Neue Theater unter dem 
Namen Schloß-Lichtspiele und zwei Jahre später die Kultur- 
filmbühne als Gloria-Theater. Heute können wir dem er- 
fahrenen und rührigen Schaumann, dessen Arbeit stets im 
Zeichen einer geschickten und ideenreichen Werbung für 
den Film stand, zu seinen weiteren Plänen Glück und Er- 
folg wünschen. 


Goldene Hochzeit 

feierte das Ehepaar Hoffmann, Besitzer der Licht- 
burg in Goch (Niederrhein). „Die Filmwoche“ schließt sich 
den zahlreichen Glückwünschen auf das herzlichste an und 
wünscht dem Jubiläumspaar für die Zukunft Gesundheit 
und Erfolg. 


40jähriges Geschäftsjubiläum 

ritz Joschek, Filmpalast Tegel, feierte zusammen 
mit seinem 66. Geburtstag das 40jährige Geschäftsjubiläum. 
Herzlichen Glückwunsch dem Doppeljubilar. (rd) 





30jähriges Berufsjubiläum 

Vor kurzem konnte Edmund Radtke, Geschäftsführer 
der Schauburg in Hannover-Linden, auf eine 30jährige be- 
rufliche Tätigkeit in der Filmtheaterbranche zurückblicken. 
Vom Woanderspieler in Wroschenko an der polnischen 
Grenze führte ihn sein Beruf zuerst über Sommerfeld nach 
Breslau, wo er die drei Theater der Gebr. Hischbeg als 
Geschäftsfüher leitete. Die Direktion Otto Blume-in Han- 
nover (zehn Theater) und der Mercedes- und Primus-Palast 
in Berlin waren die nächsten Wirkungsstätten des Jubilars, 
der dann wieder nach Hannover zurückkehrte und bis 1943 
bei der Direkton Hamburger & Bähr, später W. Kuschel, 
als Geschäftsführer tätig war. Nach seiner Evakuierung 
hat Herr Radtke im Januar 1950 die Geschäftsführung der 
Schauburg, Hannover, übernommen. Gleichzeitig konnte 


Stellenangebote 





“  Ersitklassiger Junger 
Verireiter = 

im Bezirk Vorführer 
rn ng rare gesucht für einmal tägl. spie- 
sofort von amerikanı: lendes Theater, Nebenbesch. 


schem Filmverleih gesucht 
Angebote unt. F 4800 an 
Die Filmwoche, B.-Baden. 


Siellengesuche 


wird geboten. Eilangebot an 
Postf. 37, Lindau-B. 7 





Artur Kusch - 40 Jahre _ 





der Jubilar, dem wir alles Gute und weiterhin viel Erfolg 
in seinem Beruf wünschen, seinen:60. Geburtstag feiern. 


20 Jahre dabei 


ist Heinz ' Jaworsky, Cheikameramann der Wochenschau 
„Blick in die Welt“, Seine Filmtätigkeit begann er bei der 
Mont-Blanc-Expedition von Dr. Fanck als Schneebergers 
zweiter Assistent, (rd) 


25 Jahre Rosenau-Lichtspiele Weidenberg 


Auf ein 25jähriges Geschäftsjubiläum konnte am 5. August 
Fritz Gebhardt, :Inhaber der Rosenau-Lichtspiele in 
Weidenberg Ofr. zurückblicken. 1926. errichtete Herr Geb- 
hardt in Weidenberg Ofr. ein stationäres Kino, welches 
zu den ältesten Tandkinos in Oberfranken zählt. Es war 
ein sehr harter Kampf, in den Anfangsjahren den Kino- 
betrieb aufrecht zu erhalten. Aber durch Mut und Ausdauer 
konnte in all den. Jahren der Erfolg nicht ausbleiben. Vor 
zwei Jahren wurde das Kino renoviert und technisch auf 
den modernsten Stand gebracht. Heute sind die Rosenau- 
Emupielt ‘ein Schmuckstück der Marktgemeinde Weiden- 

erg. - 


25jähriges Berufsjubiläum 


Hans Vietzke, derzeitiger künstlerischer Leiter, Regisseur 
und Dramaturg der Thurnau-Film, Berlin, konnte dieser 
Tage .sein 25jähriges Berufsjubiläum und gleichzeitig sei- 
nen 50. Geburtstag feiern. In der Werbeabteilung der Dafu 
begann seine Filmtätigkeit. 1936/37 war Vietzke stellv. Pro- 
duktionschef beim DLS. Als Mitgestalter des erfolgreichen 
und soeben mit dem Silberlorbeer ausgezeichneten Films 
„Herrliche Zeiten“ erntete der Jubilar weitere Lorbeeren. 
Zur Zeit stellt er für Thurnau Werbe- und Kulturfilme her 
und ist maßgeblich audı an den Synchronisationsarbeiten 
dieser Firma beteiligt. (rd) 


Neue Adressen 


Awus-Fililale Frankfurt zieht um 


Die Awus-Filiale Frankfurt/Main bezieht ab 1. 10. 51 im 
Junior-Haus am Friedrich-Ebert-Platz in Frankfurt neue und 
größere Räume und ist vom gleichen Datum an unter der 
Telefion-Nummer 43247 zu erreichen 


Neue Telegramm-Adresse der Columbia 

Mit sofortiger Wirkung sind die Telegrammadressen Co- 
lumzentral und Columsynchron gelöscht. Für die Columbia- 
zentrale Frankfurt/Main, die technische Abteilung in Mün- 
chen und die Werbeabteilung in Hamburg ist ab sofort nur 
noch die Telegrammadresse „Columbiafilm” gültig. 


Interressenten -Vorführungen 


Deutsche Commerz-Film 


Frankfurt/Main, Metro im Schwan, 10 Uhr 
Montag, den 20. August 1951 
Düsseldorf, Residenz-Theater, 11 Uhr 





Bühre_ 


THEATERSTÜHLE 








Synchronisations- | Gelegenheiten 


Mittwoch, den 22. August 1951 

Hamburg, Urania-Filmbühne, .10 Uhr 
Mittwoc,, den 22. August 1951 
„UnschuldintausendNöten* 

Hamburg, Urania-Filmbühne, 9.30. Uhr 
Dienstag, -den 21.- August 1951 
„Gauner,GoldundWilderWesten* und 
„HimundHe-r* 2 


Awus Film-Verleih ’ 


Frankfurt/Main, Turmpalast j 
Mittwoch, den 5, September 1951 \ 
München, Schillertheater, 8.30 Uhr 
Dienstag, dem 21. August 1951 
Nürnberg, Atrium-Lichtspiele, 9.30 -Uhr 
Mittwoc, den 22. August. 1951 
Stuttgart, EM-Theater, 9.30. Uhr £ 
Donnerstag, den 23. August 1951 TREE 
Düsseldorf, :Europa-Palast, 9.30 Uhr 
Dienstag, den 28, August _ : 
„Bandito*“ und ‚Vendetta” 


Fortuna-Filmverleih 
Frankfurt, Metro im Schwan, 10 Uhr 
Dienstag, . den 21. August 1951 
Berlin, Astor-Filmtheater, 9.30. Uhr 
Dienstag, den 28. August 1951 
„Stips" 


e 


Veit-Film 


Düsseldorf, Europa-Palast, 10 Uhr 
Montag, den 3. September 1951 

München, Schiller-Theater, 10 Uhr 
Dienstag, den 4. September 1951 
„Blaue Jacken“ 


Unitas/Kopp-Film 


Düsseldorf, Residenz-Theater, 10 Uhr 
Dienstag, den 4. September 1951 
„DieAlmanderGrenze“ und 
„Das Gehefmnis einer Ehe* 


RKO 


Frankfurt, Filmpalast, 9 Uhr 
Dienstag, den 21. August 1951 
„Aufstandin SidiHakim“ und 
„Weißes Gift“ 


Amerikanischer Universal 
Düsseldorf, Europa-Palast, 9.30 Uhr 
21., 22., 23. August 1951 
Hamburg, Esplanade, 9.30 Uhr 
21., 22., 23. August 1951 
Hannover, Viktoria, 9.30 Uhr 
28., 29., 30. August 1951 
München, Schiller-Theater, 9 Uhr 
9., 6., 7. September 1951 
Eıster Tag: „Vorsicht Gespenster“ und 
„Zigeunerwiüldkatze* 
Zweiter Tag: „DeinLebeninmeinerHand* und 
„Der Fluchder Tempelgötter“ 
Dritter Tag: „‚Südsee-Vagabunden“ und 
„Dieschwarzen.TeufelvonBagdad“ 








Gelegenheitskauf! 


ZEISS-IKON 


Doppel-Phonobox 
B 1000, komplett mit allem Zubehör 
und Ersatzteilen, für 5900 DM zu verk. 


Ing. J. König, Düsseldorf, Franklinstr. 58, 
Tel, 41632, + 





Koiier-Verstärker, 
20 W, u. Koffer-Lautsprecher, 
18 W, neu, züs. nur 295 DM. 


Filmtheater 


Als Theaterleiter Machen auch Sie sich den 
„oder Filmvorführer Kleinanzeigenteil 
H. Mat, Möln % Lb9s | IhresFachblatteszuNurzen. 


Anstalt 


die bereit ist, gegen Beteili- 
gung am ersten Einspielergeb- 
nis Synchronisation. durchzu- 
führen, wird um Angebot ge- 
beten unter F 4795 an Die 
Filmwoche, Baden-Baden. 


1 Röhrengleichrichter, 150 A., 

1 Trockengleichrichter, 55 A., 

2 Projektoren „E 2“, kompl., 

1. Projektor „Nitzshe SV*, 

links, zu verkaufen. 

Georg Guthke, Berlin SO 36, 
Köpenicker Straße 145. 


Filmiheaterleiter 


25jährige Brancheerfahrung, anerkannte 
Stellung sucht neuen Wirkungskreis. Angeb. u 3 


An- und Verkauf 





ARA-Billettkassen 


Neu, verbessert, in Leichtmetall 
Einzelkassen u, Doppelkassen 


(ausbaufähig zu Vielfachkassen) ‘ 


ADOLF RAMSAYER 


Rollenkarten - Spezialhersteller 
Satz- u. Platzkarten (dazu Schränke) 


Stuttgart 7, Johannesstr. 14 





= 
Kino 
zu kaufen ‘oder pachten ge- 
sucht, evtl. Neubau oder Aus- 
bau. Ausführliche Angebote 
unt. F 4738.an Die Filmwoche, 
Baden-Baden. 





Pistole Schelntod-Browning 
Näh.geg.0.22 Porto 
UNIT Erzeugn. Klel-Wik F 199,3 


Filme neuer 
deutscher Produktion 


für Südamerika, von ernst- 
haften Interessenten gesucht. 

Angebote unter F 4794 an 
Die Filmwoche, Baden-Baden. 


Sehr billig 


Kino-Kraftverstärker, 75 W, 
Telefunken, 
fabrikneu, für nur 450 DM, 
und 25-W-Kraftverstärker für 

190 DM zu verkaufen. 
Laton-Li., 
Lützelburg bei Augsburg. 


» z. Zt. Lig. v. Großtheater in ungek. 


bu 


47% an die Filmwoche B.-Baden Y 


Gut eingeführtes 
 Wanderkino ‘ 


12 Orte, 3 Orte ausbaufähig, 
sofort gegen bar zu verkauf. 
42 000 DM. 

Angebote unter F 4792 an 
Die Filmwoche, Baden-Baden. 


Theaterbesitzersohn 


sucht Kauf, Pacht oder Be- 
teiligung- an Filmtheater in 
Nordrhein-Westfalen. 40 000 
bis 70 000 DM Barkapital vor- 
handen. 

Angebote unter F 4769 an 
Die Filmwoche, Baden-Baden. 





600 Plätze 


U. Luck, Köln-Bayenthal, 


/% gebote unter F 4793 
an 


x # ; Bernhardstraße 1. 
im Düsseldorfer Bezirk i 


ist umständehalber an 





schnell entschlossenen Doppelapparatur 
Käufer abzugeben. Woh-]| Phonobox BK 1000 
nung kann evtl. mit|mit Lampenhäusern, Verstär- 


ker, Lautsprecher, Trafo, in 

erstklassigem, spielfertig. Zu- 

stand, gegen 4000 DM in bar 

zu verkaufen. 

Lichtspiele Georgensgmünd, 
Telefon: 21. 


üßernommen werden. 


„Die Filmwoche”, 
Baden-Baden. 


Michal liefert und montiert: 


Luftheizungen, Klimaanlagen 
Be- und Entlüftungsanlagen 


nach den neuesten Methoden unter 


Ausnutzung johrzehntelanger Er- 
tehrungen praktisch und preiswert! 


HEINRICH NICKEL, ons. BETZDORF (Sieg) 
Siegstreße 16-20 Fernruf: 247 u. 787 
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INEUE PRISMA- ne 


A5 GEHT NICHT OHNE OR 


EIN DEUTSCHER F 


um das Fernsehen mit Peter a 


DIEKEUSCHE $SUSANNE 


Ein glanzvoller Operettenfilm 


pıt KARRIERE ner DORIS HART 


Ein Vicki-Baum-Film mit Michele Morgan und Henri Vidal 


SÜNDIGE GRENZE 


N DEUTSCHER 
von R. A. Stemmle mit Dieter Borsche a en Egger S 


FLUG ıns GLÜCK 






Ein Fliegerfilm mit Michele Morgan und Jean Marais 


SCHWARZE AUGEN 


DEUTSCHER FILM 
mit Will Quadflieg unter der Regie von Hans Deppe 


UND DIE ÜBERLÄUFER 


ATOLL K * BARON von ARIZONA 


mit Dick und Doof mit Vincent Price 
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